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Panchax parvus Raj, der Madraskärpfling.
Von A r t h u r  R a c h o w .

Mit einer Abbildung.

Er ist nahezu schon eine Seltenheit geworden, der 
kleine Madraskärpfling, den . man auch den 

„Zwergpanchax“ oder „grünen Haplochilus“ nennt. 
Erstmalig 1909 lebend eingeführt, wurde die Art 
bald ein recht begehrtes Pflegeobjekt nicht nur der 
Haplochilenspezialisten, sondern aller Zierfischlieb­
haber. Das farbensprühende, trotz der Kleinheit des 
Fisches voll zur Geltung kommende Schuppenkleid 
macht ihn so anziehend, und er zeichnet sich von 
vielen seiner Gattungsgenossen noch dadurch aus, 
daß er eine, bei dieser Sippschaft recht ungewohnte 
Lebendigkeit entwickelt. Leider ist seine Zucht im 
Liebhab erbecken etwas schwierig, besser gesagt: 
unrationell; die auffällig kleinen Jungtierchen werden 
leicht übersehen und sind schließlich auch nur mit 
allerkleinstem Futter aufzuziehen. Dieser Umstand 
verschuldet es, daß der Madraskärpfling nicht die 
verdiente Verbreitung gefunden hat. Er gehört aber 
immer noch zum Bestände unserer Zierfische.

Ueber die Zugehörigkeit dieser Fischart ist man 
lange im Zweifel geblieben. Zuerst kam sie unter 
dem Namen „Haplochilus spec. aus Cochin“ in den 
Handel. Später brachte Arnold in Vorschlag — aber 
ohne Beigabe der notwendigen Definition — dieses 
Fischchen „Haplochilus panchax vor. blockit‘ zu 
benennen; G. A. Boulenger^London hatte nämlich 
den Fisch, zufolge ihm zugesandter Exemplare, als 
nichts anderes als (Haplochilus = )  Panchax panchax 
bestimmt. Von einem Teil der Liebhaber wurde die 
Zugehörigkeit dieser vermeintlichen Spielart zu 
Panchax panchax prompt anerkannt, weil es gelungen 
war, sie mit „typischen“ Panchax panöhax zu kreuzen, 
vergl. „W.“ 1911, S. 715. Von anderer Seite dagegen 
wurde diese Zugehörigkeit sehr stark in Zweifel 
gezogen, vergl. „W.“ 1911, S. 730.

Inzwischen haben nun die Liebhaber im allge­
meinen sich daran gewöhnt, den Fisch mit den ver­
schiedenen, eingangs angeführten deutschen Namen 
zu bezeichnen. Somit wäre also im Sinne jener, die 
aMe Irrtümer und Verwechslungen durch strikte Ein­
führung deutscher Bezeichnungen ausmerzen zu 
können wähnen, die Nomenklaturfrage dieses „Haplo­
chilus“ als gelöst zu betrachten!? — Aber — schon 
häufiger ist vom „Madraskärpfling“ und vom „Zwerg­
panchax“ und vom „grünen Haplochilus“ die Rede

gewesen, als ob es sich dabei um unterschiedliche 
Arten handele; siehe z. B. „Bl.“ 1919, S. 5 und „Eime- 
kes Bilderatlas“, S. 74, 75 u. 80. Wie diese Merk­
würdigkeit entstehen konnte ist klar zu erkennen, 
und dürfte jene Kreise, die alles von „deutschen Be­
zeichnungen“ erhoffen, zum Nachdenken anregen!

Veranlaßt durch einen instruktiven Hinweis, habe 
ich mich mit der Nachbestimmung unseres „grünen 
Zwergpanchax von Madras“ befaßt und bin am Ende 
des mir gewiesenen Weges zu dem Resultat gelangt, 
daß wir in diesem Fisch den von B. Sundara Raj- 
Kalkutta in „Notes on the freshswater fish of Madras“ 
deskribierten Panchax parvus zu erblicken haben. 
Nach Raj unterscheidet sich diese Art von Panchax 
panchax und P. rubrostigmus durch die geringe 
Größe — ungefähr 42 mm —, während jene beiden 
Formen eine Länge von ungefähr 80 mm erreichen. 
Unterscheidungsmerkmale sind auch noch, daß 
Panchax panchax keinerlei Spuren einer roten Tüpfe­
lung aufzuweisen hat, während bei Panchax rubro­
stigmus der zweite Bauchflossenstrahl verlängert ist. 
Raj gibt eine gute Beschreibung des lebenden Tieres. 
Weil die Art den neueren Liebhabern vielleicht nicht 
so bekannt sein dürfte, gebe ich als Ergänzung zu 
der vorzüglichen Zeichnung von Arnold einige Aus­
züge aus Rajs Beschreibung wieder.

Die Männchen sind größer als die Weibchen; 
sie sind auch prächtiger gefärbt. Bei beiden Ge­
schlechtern trägt jede Schuppe des Rückens und 
der oberen Körperhälfte je einen metallisch-grünen 
Fleck. Auf den Schuppen der mittleren Längsreihe 
und auf den nächsten weiter nach unten gelegenen 
Schuppenreihen finden sich ebenfalls die metallisch­
grünen Flecke, aber wechselständig mit solchen von 
glänzendroter Farbe. Die Bauchpartie ist mehr oder 
weniger durchsichtig und die Schuppen haben hier 
einen purpurnen Glanz. Auf dem Kopf ist der be­
kannte bläulichweiße Scheitelfleck. Im vorderen, 
unteren Teil der Rückenflosse findet man einen 
Augenfleck, der in der Mitte schwarz ist und hellen 
Rand hat. Bei den Männchen erstrecken sich die aus 
abwechselnd grünen und roten Punkten zusammen­
gestellten Längsreihen bis in die nach dem Körper 
hin gelegene Hälfte der Schwanz-, Rücken- und 
Afterflosse. In den beiden letztgenannten Flossen



34 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde

bedecken die Punktreihen, stufenartig steigend, die 
vordere Hälfte der Rückenflosse, bezw. das vordere 
Drittel der Afterflosse. Bei den Weibchen sind diese 
Flossen ohne Punktierung und hell orangefarben. — 
Bei in Spiritus aufbewahrten Exemplaren geht die 
erläuterte prachtvolle Färbung des lebenden Tieres 
bald verloren.

Panchax parvus kommt nur im Süßwasser vor 
und ist, nach der Meinung von Raj, auf Madras und 
dessen Umgegend beschränkt. Die Art bewohnt die 
Wasserbassins und Flüsse, bevorzugt aber strom-

Panchax parvus Raj.

freie Stellen und namentlich solche, die dicht be­
wachsen sind. Die Laichzeit fällt in die Monate 
Januar und Februar. —

Es ist sehr zu begrüßen, daß der indische Ich­
thyologe diese Fischart mit dem Namen parvus 
(lateinisch =  klein) bedachte. Als deutsche Bezeich­
nung können wir, wenn dieselbe sich an die wissem- 
schaftliche anlehnen soll, das gewohnte „Zwerg- 
panchax“ beibehalten, allerdings in dem Sinne, daß 
das „Panchax“ auf die Gattung sich bezieht, nicht 
auf den Artnamen des Panchax panchax, mit dem 
unser Fisch erwiesenermaßen nichts zu tun hat. —

Etwas vom
Pseudoxiphophorus bimaculatus Heckei

(Gambusia bimaculata).
Von K u r t  M ü l l e r ,  „ W a sse rs te rn “-Zeitz.

M it 1 A bbildung.

A ls einen seit seiner Einführung im Jahre 1909 
aus Mexiko nicht sehr in den Becken der 

Liebhaber verbreiteten und jetzt fast ganz ver* 
schwundenen Pflegling kapn man wohl den Pseudo* 
xiphophorus bimaculatus ansehen. Auch in der 
Literatur sind bloß geringe Spuren von ihm vors 
handen.

Eingeführt in einer Zeit, zu welcher Neuimporte 
über Neuimporte eintrafen, die das Auge des Liebs 
habers durch ihre auffallende Farbenpracht mehr 
entzückten als dieser lebendgebärende Zahnkarpfen, 
konnte man es wohl verstehen, daß dieser so bald 
in Vergessenheit geraten würde, zumal der Preis

verhältnismäßig hoch war. Das ist auch eingetreten. 
Und doch hat er es eigentlich nicht verdient.

Gleich als ich den Fisch erstmalig zu Gesicht 
bekam, faßte ich den Entschluß, ihn auch einmal zu 
pflegen. Vor ungefähr 2 Jahren erblickte ich den 
Pseudo dann wieder in den Becken eines befreuns 
deten Liebhabers. Da Nachzucht vorhanden war, 
konnte ich als glücklicher Besitzer von 8 Stück Jungs 
fischen abziehen. Zu Hause erhielten sie als neue 
Heimat ein nicht zu kleines Gesellschaftsbecken. 
Bei reichlicher Nahrung wuchsen die kleinen, muns 
teren Fischchen auch schnell heran. Aber eines 
Tages mußte ich zu meinem Schrecken die Wahrs 
nehmung machen, daß bei verschiedenen Insassen 
des Beckens die Flossen, hauptsächlich die Schwanzs 
flössen, arg zerzaust waren, obwohl diese Fische 
(Badis badis, Danio, Rivulus) bedeutend größer 
waren als die Pseudo. Das wurde immer toller, 
bis ich der Sache auf den Grund kam und 
als Urheber die Pseudo ansehen konnte. Sie 
erhielten sofort den Namen „Räuber“, wurden 
in ein anderes Becken übergeführt, und schon 
verschwanden die Spuren der Beißerei. Unter 
ihnen selbst konnte ich bis zum heutigen 
Tage von einer Beißerei nicht das geringste wahr; 
nehmen. Durch Umstände war ich gezwungen, auf 
kurze Zeit ebenso große Maulbrüter in das gleiche 
Becken zu tun; schon nach kurzer Zeit waren deren 
Flossen derartig zerfetzt, daß sie sich nur noch 
schwer fortbewegen konnten.

Von diesen 8 Fischen war einer ein Männchen, 
und so dauerte es auch nicht lange, bis Nachzucht 
im Becken vorhanden war. Die Jungfische sind 
gleich nach der Geburt etwa VU cm groß. Ihre An* 
zahl ist gegenüber den anderen lebendgebärenden 
Arten gering. Die Höchstzahl bei einem Wurf waren 
32 Stück, sonst immer nur 20—26 Stück. Um nun 
eine einigermaßen erfolgreiche Zucht zu haben, ist 
es unbedingt erforderlich, daß die Lichtseite des 
Beckens mit feinblättrigen Pflanzen ziemlich dicht 
bewachsen ist, um den Jungfischen genügend Ver? 
steckplätze zu bieten, denn die Alten stellen den 
Kleinen ungeheuer nach. Wenn man den Fisch längere 
Zeit pflegt und beobachtet, so kann man aus dem 
Verhalten der Alten schon schließen, daß Jung* 
fische im Becken vorhanden sind, auch wenn sie das 
Auge des Beobachters infolge des dichten Pflanzen* 
Wuchses noch nicht erblickt hat. Die Augen immer 
auf das Pflanzendickicht gerichtet, stehen die Alten 
auf der Lauer, und wehe dem Jungfisch, der einmal 
Umschau im Becken zu halten wagt, sein Schicksal 
ist für immer besiegelt. Die Jungen wachsen bei 
einigermaßen genügendem Futter ziemlich schnell 
heran. Alte wie Junge sind im Futter auch nicht 
wählerisch. Lebendes wie trockenes Futter wird mit 
gleicher Gier verschlungen.

Nach meinen Beobachtungen muß ich feststellen, 
daß das Verhalten des Pseudoxiphophorus im Bek* 
ken sehr dem Hecht ähnelt. Aus diesem Grunde 
hätte er die Bezeichnung „ P s e u d o b e lo n e s o x ,  falscher 
Zahnkarpfenhecht“ eher verdient als „ P se u d o x ip h o :  
p h o r u s “, falscher Schwertfisch (wenn die Wissen* 
schaft nicht mitreden würde). Lange Zeit stehen 
sie regungslos im Pflanzendickicht, bis sie dann pteiL 
schnell hervorschießen, um sich ihre Beute zu holen. 
An den eigenen Artgenossen vergreifen sich die 
älteren Fische nur, wenn sie noch klein sind. lch
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habe 3 cm große Jungtiere mit zu ausgewachsenen 
Tieren ins Becken hineingetan, und siehe da, Friede 
und Eintracht wurden zwischen beiden Größen nie# 
mals gestört. Ein Fisch anderer Art war aber, auch 
wenn er die Größe der Pseudo oder etwas mehr 
hatte, in kurzer Zeit stets als Flossenloser im Becken 
zu erblicken. Hieraus kann man ersehen, daß bei 
Haltung des Pseudo im Gesellschaftsbecken immer 
etwas Vorsicht walten muß. Es gibt aber auch Aus* 
nahmen, doch verhältnismäßig nur sehr wenig.

Die Umbildung der Afterflosse zum Kopulations* 
organ dauert hier, im Gegensatz zu anderen lebend* 
gebärenden Arten, viel länger. Die kürzeste Zeit* 
spanne, die ich beobachtet habe, betrug 9 Monate. 
Die Zahl der Männchen ist im Verhältnis zu den 
Weibchen sehr gering. Ich glaube nach jahrelangem 
Beobachten nicht fehl zu gehen, wenn ich im Durchs 
schnitt das Verhältnis mit 1 : 9 annehme. Ist das 
Kopulationsorgan des Männchens fertig ausgebildet, 
verschwindet der dieser Art eigene schwarze Fleck 
in der Schwanzwurzel. An seine Stelle tritt ein 
mattscheinender rotbrauner Fleck. Bei den Weib* 
chen dagegen bleibt der schwarze Fleck unverändert.

Die Größen der beiden Geschlechter sind sehr 
unterschiedlich. Während das Weibchen ausge* 
wachsen ungefähr 8—9 cm mißt, beträgt die Länge 
des Männchens ungefähr 4—5 cm. Auffallend bei 
dem Fisch ist noch die schön gefärbte und geformte 
Rückenflosse. Die Temperatur soll niemals unter 
18° C sinken, gegen niedere Temperaturen sind die 
Tiere sehr empfindlich.

Ich hoffe, daß diese Zeilen dazu beitragen, diesen 
in seinem Benehmen so interessanten Fisch mehr 
als bisher in die Becken der Liebhaber einziehen zu 
lassen. Gilt er doch bei mir als Ersatz für den fast 
gar nicht mehr zu erhaltenden Belonesox belizanus.

W ie ich Seeaquarianer wurde.
Von K a r l  G e i e r ,  „Vivarium“, Breslau.

Schon lange trug ich mich mit dem Gedanken, 
ein Seewasserbecken einzurichten. Als nun die 

Verbandstagung im Jahre 1922 in Breslau abgehalten 
und, wie es eigentlich selbstverständlich war, mit ihr 
eine Ausstellung verbunden werden sollte, stand es 
für mich fest, ein Seewasserbecken auszustellen. 
Zunächst hielt ich mein Vorhaben geheim, wollte 
ich doch der „Einzige“ in unserem Verein sein. Aber 
wem das Herz voll ist, dem läuft der Mund über; 
etwas sickerte also durch, und gleich hatte ich einen 
ganz scharfen Konkurrenten, der dasselbe wollte 
wie ich. Es war damals ein unheimliches Wett* 
rüsten in unserem Verein. Alle waren wir uns 
darin einig, zu zeigen, was „eine Harke“ ist, und zu 
beweisen, daß Breslau nicht die sogenannte zurück# 
gebliebene Großstadt sei. Ich glaube, daß uns dies 
auch damals gelungen ist. Wie ich schon sagte, 
hatte ich einen Rivalen, der auch wollte; aber es 
blieb bei seinem Wollen, und so wurde mein See* 
Wasserbecken prämiiert, wahrscheinlich, weil es das 
einzige in unserem Verein war. — Nun will ich schil# 
dern, wie ich zu Werke ging, nachdem ich alle mir 
zu Gebote stehende Literatur durchstöbert hatte. 
Mögen meine Zeilen gleichzeitig als Antwort an 
Herrn Bönig auf die Ausführungen in „W.“ 1924, 
Nr. 27, S. 595, betrachtet werden.

Glasbecken kamen für mich wegen der Bruch* 
gefahr nicht in Betracht. Also hieß es sachgemäß 
bauen. Ich fertigte ein Beckengestell aus Winkel# 
eisen, etwa in der von Herrn B. angegebenen 
Größe, ohne Bodenblech an. Zum oberen Rand 
nahm ich das Winkeleisen so, daß der eine Schenkel 
nach außen zeigt, um möglichst das Rosten zu ver* 
hüten. Die Deckscheibe lag auf den Kanten der 
vier Scheiben, die etwa 4 mm niedriger waren als 
die innere Höhe des Beckengestells. Das Gestell 
schraubte ich auf eine entsprechend große Holz# 
platte, in die ich in der Mitte ein etwa 10 mm großes

Pseudoxiphophorus bimaculatus Heckei.

Loch bohrte. Nun wurde das Ganze innen und 
außen mit guter Mennigfarbe gestrichen und etwa 
14 Tage getrocknet. Als Boden wurde eine 8 mm 
starke Glasscheibe eingekittet. Der Kitt wurde auf 
der ganzen Scheibe verteilt (wegen der Bruchgefahr). 
Beim Einkitten konnte die Luft durch das Loch in 
der Mitte entweichen. Nun wurde die Vorder* und 
Hinterscheibe geschnitten, die Kanten mit Sand* 
stein rauh geschliffen und eingekittet. Hierauf wurde 
mit Hilfe zweier Holzstäbchen der Abstand von der 
Vorder# zur Hinterscheibe gemessen, die Seiten# 
scheiben danach geschnitten und ebenfalls die Kan# 
ten rauh gemacht und dann eingekittet. Alle Kitt# 
fugen waren durch dieses Verfahren haarfein und 
mit einer Messerschneide war kaum dazwischen zu 
kommen. Zum Überfluß strich ich die Winkel noch 
mit heißem Wachs aus, welches an den gerauhten 
Kanten gut haften blieb. Zuletzt füllte ich das 
Becken mit Wasser.

Nun ließ ich mir von einem Apotheker, den ich 
für die Sache begeisterte, die Bestandteile für 50 1 
Seewasser (siehe Aquarien#Kalender 1922, Verlag
G. Wenzel & Sohn) zusammenstellen und setzte das 
Seewaser auf, wozu ich Regenwasser verwendete.^ 
Im Vorjahre hatte ich 30 1 Seewasser in Cuxhaven 
bei Flut geschöpft und in einer Korbflasche mit* 
gebracht. Ich will aber gleich bemerken, daß dieses 
Wasser recht salzarm war; doch habe ich es mit 
verwendet wegen der darin enthaltenen Mikrofauna.

Jetzt ging es an den Bau des Felsens, zu dem ich 
Basaltbruch benutzte, wie er beim Straßenbau ver*
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wendet wird. Ich verfuhr folgendermaßen: An ein 
Brett (Größe wie die innere Rückseite des Beckens) 
nagelte ich rechts und links zwei Brettchen, halb so 
breit wie die Seitenscheiben und oben und unten 
zwei ebensolche, so daß eine offene Kiste entstand. 
In diese kam eine 4 cm hohe, gute Zementmischung. 
In diese drückte ich die Steine und formte alles zu 
einer recht schönen Felsenwand; unten und an die 
Seiten kamen vorspringende Steine, so daß, wenn 
ich das Ganze auf richtete, es aussah wie eine Felsen* 
bucht. Nachdem alles recht langsam, unter öfterem 
Uberbrausen, getrocknet war, wurde das Gebilde 
aus Menschenhand zwei Wochen lang bei täglicher 
Wassererneuerung gewässert. Basalt zu verwenden 
ist insofern nicht vorteilhaft, weil die grauen Kitt* 
fugen des Zements zu viel hervorstechen. Den her* 
vorquellenden Zement muß man schon beim Bau 
mit einem Holzstäbchen wegkratzen. Die Rück* 
Seite des Felsens, welche ja eine glatte Zement* 
Schicht darstellt, und auch die Fugen bestrich ich 
mit gefärbtem heißen Paraffin. Der fertige Felsen 
machte einen ganz natürlichen Eindruck und konnte 
vor allem zwecks Reinigung leicht herausgenommen 
werden. Die Aktinien hoben sich recht wirkungs* 
voll von dem dunklen Hintergründe ab.

Nachdem Felsen, gut gewaschener Sand und See* 
wasser in den Behälter eingebracht waren, wurde 
ein paar Tage kräftig durchlüftet. Danach wurden 
die inzwischen eingetroffenen und entschleimten 
Tiere eingesetzt. Ich hatte keinen Mißerfolg, was 
bei einem Anfänger schon etwas heißen will. Aber 
exakt muß natürlich alles gemacht werden; jedes 
kleine Versehen rächt sich. Gefüttert habe ich in 
der ersten Zeit mit Garneelenschrot, das ich mit 
Seewasser anfeuchtete und durch ein Glasrohr auf 
die Tentakeln der Tiere fallen ließ. Später nahmen 
die Nelken auch gern Enchytraeen, die Pferde* 
aktinien auch Regenwürmer. Nach etwa 4 Wochen 
hatte ich junge Pferdeaktinien (Actinia equina).

Feine Durchlüftung sagte den Nelken nicht zu, 
wahrscheinlich wegen den vielen lange schwebenden 
Luftbläschen, die das ganze Becken füllten. Ge* 
filtert habe ich nicht, weil mir das Anbringen eines 
Filters den natürlichen Eindruck, den jedes Aqua* 
rium machen soll, gestört hätte. Aber ich zog das 
Wasser alle Monate einmal ab und ersetzte es durch 
Reservewasser, obgleich es nicht nötig gewesen 
wäre. Das abgezogene Wasser ließ ich tropfenweise 
durch einen Filter laufen, den ich mir aus einer 
Weinflasche, gefüllt mit Holzkohle, gemacht hatte. 
Bei allerdings selten vorkommender Wassertrübung 
leisteten drei Klaffmuscheln die denkbar besten 
Dienste.

Zum Schluß möchte ich Herrn B. raten, das 
Becken ganz aus Glas herzustellen, weil Zement an 
den eisernen Seitenwänden nie haftet oder bindet. 
Der Rost würde sich früher oder später doch dem 
Wasser mitteilen, und dann ist der Schaden bei 300 1 
Wasser zu groß, gar nicht zu sprechen von dem 
Verlust der Tiere. Ein solches Becken läßt sich 
auch später schwerlich mal zu anderen Zwecken 
verwenden. Bei der von mir geschilderten Bauweise 
trifft das aber nicht zu. Etwas anderes wäre es, 
wenn Herr B. den Boden und drei Seiten des Beckens 
aus Beton machte und nur die Vorderseite verglaste; 
aber dann wiegt der Behälter allein einige Zentner,

und das Waser auch noch 6 Zentner und der son* 
stige Inhalt? Das will doch reiflich überlegt sein. 
Aber sonst frisch ans Werk und gut Gelingen.

Mehr Liebe
zu den einheimischen Wasserpflanzen!

Von H a n s  H e u  s c h r ö c k ,  „Libelle “-Salzburg .
Mit 3 Abbildungen.

Ist es Vorurteil oder Vertrauensmangel, wenn die 
meisten Aquarianer unsere einheimischen Wasser* 
pflanzen viel zu wenig beachten? Jedenfalls sehr

Potomogeton crispus.

mit Unrecht! Für Aquarien, welche im Sommer gar 
nicht geheizt werden und im Winter in einem tem* 
perierten Raume stehen, eignen sich unsere ein* 
heimischen Wasserpflanzen vorzüglich. Sie stehen 
den exotischen Pflanzen nicht im geringsten an 
Schönheit nach. Es ist daher gar nicht einzusehen, 
warum sie so stiefmütterlich behandelt werden.

Ich will nun in nachstehendem kurz einige von 
den brauchbarsten Pflanzen besprechen.

Potamogeton perfoliatus.

An erster Stelle steht unsere gelbe Seerose 
(Nuphar luteum), welche in den meisten Teichen 
und Seen zu finden ist. Sie bildet mit ihren großen, 
hellgrünen Blättern eine Zierde jedes Zimmer*
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aquariums. Die meisten Aquarianer werden sie 
schon kultiviert haben. Bei manchen erreichte sie 
eine in gar keinem Verhältnisse zum Rauminhalte 
der Behälter stehende Größe 0- Aus diesem Grunde 
gaben einzelne Liebhaber die Kultur dieser Pflanze 
auf. Sie haben aber damit gewiß Unrecht getan. 
Der Aquarianer muß sich eben zu helfen wissen: 
Er pflanze die Seerose einfach in nicht zu große 
Töpfe mit magerer, stark sandiger Erde. Exemplare, 
die auf diese Art kultiviert werden, bleiben Zwerg# 
formen, die auch in kleinen Aquarien gehalten wer# 
den können. Ich pflege derartige „Rosen“ seit zirka 
11 Jahren in meinem Gesellschaftsaquarium und 
habe nicht im geringsten über zu starke Entwick# 
lung derselben zu klagen. Alle meine Besucher sind 
von der Schönheit der Pflanze entzückt. In manchen 
Gegenden kommt auch die Nuphar pumilum vor, 
welche bedeutend kleiner ist als Nuphar luteum. 
Leider ist die schöne Pflanze nur mehr an wenigen 
Orten zu finden. Raubbau, der mit ihr getrieben 
wurde, dürfte wohl hauptsächlich an dem Aussterben 
der Pflanze schuldtragend sein. Erwähnen möchte 
ich noch, daß ich das Aquarium, in dem ich diese 
Pflanze pflege, im Winter immer heize, ohne daß 
ich sagen müßte, daß es ihr auch nur im geringsten 
geschadet hätte.

Sehr brauchbare Pflanzen liefert die Familie der 
Laichkräuter (Potamogeton). An erster Stelle steht 
das krausblättrige Laichkraut (P. crispus). Es bringt 
mit seinen rotbraunen, länglich#schmalen Blättern 
Abwechslung in das Unterwasserbild des Aqua# 
riums. Die Kultur dieser Pflanze ist denkbar ein# 
fach. Exemplare, die aus dem freien Lande nach 
Hause gebracht werden, müssen einige Tage vor dem 
Ueberpflanzen in das Aquarium in eine schwache 
Salzlösung gebracht werden (öfters wechseln!), da# 
mit etwa anhaftende Parasiten auf diese Art un# 
schädlich gemacht werden. Zur Bepflanzung ver# 
wende man etwa 5 cm lange Zweigspitzen, die in 
Büscheln zu 4—5 Stück ins Aquarium gepflanzt 
werden. Nach etwa 10—14 Tagen setzen die Pflan# 
zen neue, allerdings etwas schwächere Triebe an. 
Die P. crispus verbreitet sich kriechend und ent# 
wickelt sich zu dichten Beständen mit zarter Be# 
laubung. Sie ist auch eine gute Sauerstofferzeugerin. 
Diese Form hält selbst im mäßig geheizten Aqua# 
rium aus und überwintert bei guter Belichtung tadel# 
los. Ihr größter Vorteil ist der, daß sie nicht ver# 
algt. Ebenso schön und dankbar, jedoch nur im 
Kaltwasseraquarium kultivierbar, ist das durch# 
wachsenblättrige Laichkraut (P. perfoliatus). Das 
glänzende Laichkraut (P. lucens) ist allerdings nur 
für Aquarien mit tieferem Wasserstand geeignet.

Nitella flexilis, Fontinalis antipyretica (Quell# 
moos), F. gracilis, Callitriche vernalis (Frühlings# 
wasserstern) wachsen am besten in Aquarien mit 
nicht allzu starker Belichtung. Gründelnde Fische 
dürfen wegen der leichten Verschmutzbarkeit der 
Pflanzen in diesen Becken nicht gehalten werden.

t) D iese B eobach tung  kann ich d u rch au s n ich t b e s tä t i­
gen. B ekann tlich  tre te n  beim U eb ersetzen  e inheim . W a s se r­
p flanzen  ins Z im m eraquarium  m orpho log ische  V erän d eru n g en  
d e rse lb en  auf, d ie  w ir kurzw eg als „ D eg en e ra tio n “ bezeichnen. 
B eso n d ere  K u nstg riffe  sind  beim K ultiv ie ren  d e r P flanze g a r  
n ich t anzuw enden . D ie D eg en e ra tio n se rsch ein u n g en  bleiben 
auch bei V erw endung  norm alen  B o d en g ru n d es n ich t aus. 
V ielleicht v e rh a lten  sich d ie  Form en d es T ie flan d es (W ien) 
in d iese r  B eziehung  an d ers , a ls  d ie  d es H o ch landes (S a lz­
b u rg )?  D ie öste rr. S ch riftle itu n g .

Ich habe für Wasserpflanzen immer das größte 
Interesse gehabt und stütze meine bescheidenen 
Ausführungen auf eigene Erfahrungen.

Ich bin überzeugt, daß jeder, der obengenannte 
Pflanzen in der von mir angeführten Weise kulti#

Fontinalis antipyretica.

viert, seine helle Freude an ihnen haben wird, denn 
viele unserer einheimischen Wasserpflanzen können 
es getrost — was Schönheit anbelangt — mit ihren 
exotischen Schwestern aufnehmen.

Deutsche Namen 
für unsere exotischen Zierfische.

Von H erm ann U r s  in  - Iserlohn .

A uf Seite  744 des Jah rg an g e s  1924 u n se re r  „W .“ b e fin d e t 
sich  w iederum  eine A u ffo rd eru n g  zur E in fü h ru n g  d eu tsch e r 
B ezeichnungen  fü r unsere  Z ierfische. Es sind  in le tz te r  Z eit 
h ä u fig  d e ra rtig e  W ünsche lau t g ew o rd en , und ich g laube  
auch, d aß  e in  B ed ü rfn is  fü r le ich t e in p rä g b a re  und le ich t 
au szu sp rech en d e  N am en u n se re r  P fleg linge  in w eiten  K reisen  
besteh t. A ber die m eisten  L ieb h ab er, die d iese  F o rd e ru n g  
e rh eb en , m achen sich w ohl n ich t k lar, w elche S ch w ierig ­
k e iten  d e r D u rch fü h ru n g  im W ege stehen .

W er v iel in  V ereinen  v e rk eh rt, w ird  die W ah rn eh m u n g  
gem ach t h aben , d a ß  fü r zah lre iche  A rten  u n se re r  Z ierfische  
b e re its  eine g riffig e  B ezeichnung  im G ebrauch  ist, d ie  irg en d  
ein V ereinsm itg lied  a u fg eb rach t h a t und d ie von den üb rig en  
M itg liedern  übernom m en ist. Die B ezeichnung  ein  und d e s ­
se lben  F isches w echselt ab er m eist in den  e inzelnen  V ereinen. 
Es b es teh t a lso  e in  ziem liches K u n te rb u n t. Es h a n d e lt sich 
nun a lso  darum , e in h e itlich e  deu tsch e  N am en zu finden , die 
d ann  ab er auch a llgem ein  in G ebrauch  genom m en w erd en  
m üssen. D a soll nun d e r V erband , w ie im m er, d e r H elfer 
se in ! Ich persön lich  bezw eifle  seh r, d aß  d e r V erband  in der 
L age  se in  w ird , a llgem ein  den  G ebrauch von e in h e itlich en  
deu tsch en  N am en durchzuse tzen . U ebrigens sind  solche B e­
s treb u n g en  b isher auch auf an d eren  G ebieten  s te ts  m iß ­
lungen . M an so llte  sie d a h e r auch fü r die A q u arien k u n d e  
ab lehnen . D er e rn s te  L ieb h ab er w ird  sich s te ts  an  d ie w issen ­
schaftliche  (la te in isch e) B ezeichnung  h a lten , denn  d u rch  die 
a lle in  läß t sich g en au  au sd rü ck en , w elche Spezies g em ein t 
ist. Um all die schönen deu tsch en  B ezeichnungen , d ie z. B. 
C hris tian  B rün ing  seit Ja h ren  in se inen  A ufsätzen  v e rw en d e t, 
küm m ert sich doch kein M ensch. A ußerdem  h aben  g e rad e  
d iese  N am en den  F eh ler, v iel zu lan g a tm ig  zu sein. Ich e r ­
in n ere  b loß  a n : S ap h ir-S m arag d fisch  und P u rp u rflü g e lf isch ! 
Selbst d e r m. W . auch von  B rü n in g  g e p rä g te  A usdruck  
„M illionenfisch" fü r L eb istes re ticu la tu s  ist von n iem and a k ­
zep tie rt. D er Fisch h e iß t eben  allgem ein  G u ppy . U nd se lbst 
e ine  so e in fach e  und  k lare  B ezeichnung w ie „Z eb rafisch “ 
für D anio  re rio  konnte  sich n ich t e inbürgern .

D ie künstliche N am ensgebung  h a t sich n ich t b ew ährt. 
L assen  w ir es ru h ig  bei den  w issenschaftlichen  N a m e n ! A n ­
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d e re  w e rd en  fü r d ie  b eso n d e rs  h äu fig en  und b ek an n ten  F isch ­
a r te n  vom V erk eh r g e p rä g t  und  e n ts te h en  g ew isse rm aß en  
von se lbst. A ls B eleg  h ie rfü r  fü h re  ich a n : G uppy , M ak ro ­
p ode , S ca la re , Rio T e tra . D ie N am en tre ffe n  w ir se lb st in 
d en  P re is lis ten  u n se re r  g rö ß te n  Z ie rfisch zü ch te re ien  an.

D er Ruf des H e rrn  N eu h au s nach  einem  n euen  H a n d ­
buch ü b er Z ierfische  m it A bb ildungen  un d  kurzen B esch re i­
bungen  zeig t, d a ß  H err  N. sich b ish e r um u n se re  L ite ra tu r  
w en ig  geküm m ert h a t. Sonst m üß te  e r  w issen , d a ß  w ir z. B. 
in  dem  „H au p tk a ta lo g  1922/23 d e r  V erein . Z ie rfisch zü ch te ­
re ien , R ah n sd o rfe r  M ühle bei B e rlin “ e in  so lches H andbuch  
b e re its  besitzen . D iese r „H au p tk a ta lo g “ (2 B ände, P re is  6 
M ark) ist e in  au sg eze ich n e tes  N ach sch lag ew erk  fü r den  L ieb ­
h a b e r ;  es e n th ä lt neben  zah lre ich en  A bb ildungen  e in e  kurze 
B eschreibung  und H inw eise  ü b er P flege  und  Z ucht a lle r  b e ­
k an n ten  A q u arien fische. — F e rn e r m öchte ich H errn  N . auf 
d as kürzlich  e rsch ien en e  W erk ch en  D r. B ad es „A usländ . 
A q u a rien fisch e“ (C reu tz ’sche V erlag sb u ch h an d lu n g , M ag d e­
burg ) aufm erksam  m achen, d a s  auch  du rch  P ro sp ek te  in u n ­
se ren  F ach ze itsch riften  a n g eze ig t w urde. V orzügliche A b ­
b ildungen  und P h o to g ra p h ie n , k n ap p er ab er e rsch ö p fe n d e r 
T ex t m achen  d as Buch sow ohl fü r d en  A n fän g er a ls  auch  
fü r d en  fo rtg e sch ritte n en  L ieb h ab er seh r g ee ignet. D er P re is  
b e trä g t 5 Mk.

D ie A usfü h ru n g en  über V ere in sb erich te  („M ehr G en au ig ­
k e it“, Se ite  744/5, B erich t des G aues 3, Seite  745/6, und F u ß ­
note  des V erlags d e r „W .“) finden  m einen u n g e te ilten  B e i­
fall. A ber d ie  K lagen  ü b er V ere in sb erich te  un d  V ersuche, 
d ie  M iß stän d e  abzu ste llen , sind  so a lt  w ie d ie  „W .“ se lb e r. 
D enn  schon im 1. J a h rg a n g  u n se re r  „W .“ finden  sich  lan g e  
A rtikel d a rü b e r, w ie V ere in sb erich te  sein so llen  und  w ie 
n icht. A lles v e rg eb en s. A uch d e r V erb an d  w u rd e  w ied erh o lt 
um M aßnahm en  a n g eg an g en , e r  h a t sich a b e r b ish e r a n  d ieses 
he ik le  T hem a n ich t h e ra n g e tra u t. D ie E rfah ru n g en , d ie H e rr 
W enzel, d e r  V erleg er u n se re r  „W .“, a ls ro ts tif tsc h w in g e n d e r  
K ritikus g em ach t h a t, w e rd en  d en  V erband  w ohl ab h alten , 
sich au f d iesem  G ebiet zu b e tä tig e n .. K lar sind  sich alle  
v e rn ü n ftig en  L eute  län g s t, d a ß  e ine  R eform  d e r  V e re in s­
b e rich te  e in tre te n  m uß. W er so ll sie  ab er d u rch fü h ren  und  
w ie?  M. E . kann  d as n u r  vom V erlage  d e r „W ." aus g e ­
schehen , indem  rücksich tslo s  a lles im V ere in sb erich t g e ­
s tr ich e n  w ird , w as n ich t h in e in g eh ö rt. D ie gesch äftlich e  
S chäd igung , d ie  f rü h e r bei en erg ischem  V orgehen  im m er 
b e fü rc h te t w u rd e , d ü rf te  h eu te  n ich t m ehr so schlim m  
sein. V ielle ich t g ib t au ch  d e r V erb an d  R ich tlin ien  für 
d ie A bfassung  d e r V ere in sb erich te  h e rau s , d ie  n a tü rlich  
vom V erlag  au ch  au f d ie  B erich te  d e r  n ich t dem  V erband  
an g esch lo ssen en  V ereine  an zu w en d en  w ären .

Je d e n fa lls  d a rf  e s  n ich t m ehr Vorkom m en, d a ß  e in  V erein , 
d e r e rn s t  genom m en w erd en  w ill, dem  V erband  einten A n ­
tra g  e in re ich t, w onach  d e r  V erlag  d e r „W .“ e rsu ch t w erd en  
soll, d ie  k le in e ren  V ereine  in B ezug au f A u sfü h rlich k eit 
ih re  B erich te  m ehr a ls  frü h er zu berück sich tig en . W e r solch 
e in en  A n tra g  s te llen  zu m üssen g lau b t, zeig t dam it, d a ß  e r  
ü b e rh a u p t keine  A hnung  von dem  Z w eck d e r  V ere in sb erich te  
h a t. W en n  e in  V erein , ob  k lein o d e r  g ro ß , e in en  k n ap p  un d  
sach lich  g esch rieb en en  B erich t d e r „W .“ e in sch ick t, d e ssen  
In h a lt d ie  A llgem einheit in te re s s ie r t, so  w ird  e r  g e rn  von 
d e r  „W .“ ab g ed ru ck t w erd en , dav o n  bin ich ü b e rzeu g t. Für 
V e re in s in te rn a  a b e r, d ie  d ie  L eser d e r „W .“ ab so lu t n ich t 
in te ress ie ren , un d  ü b erflü ssig e  R e d en sa rten  ist in  d e r „W .“ 
kein P la tz . F e rn e r is t e s  a b so lu t zu u n te rla sse n , g an ze  Seiten  
aus n a tu rg esch ich tlich en  L eh rb ü ch ern  ab zu sch re ib en  und im 
V erein sb erich t zum A bdruck  zu b rin g en . D ies is t w ied erh o lt, 
nam en tlich  von ju n g en  V ereinen , g eschehen , d e ren  S ch rif t­
fü h re r  g lau b ten , d am it g län zen  zu können.

D er S ch riftfü h re r, d e r  d ie  B erich te  se in es V ereins fü r 
die Z e itsch rif t sch re ib t, h a t  e in  v e ran tw o rtu n g sv o lle s  Amt. 
A uch in  sach lich er H insich t e ig n e t sich n ich t a lles, w as ijp 
V ereinen  besp ro ch en  w ird , zur V erö ffen tlichung . W as zum 
A bdruck  g e la n g en  soll, m uß g e n au  g e p rü ft  w erden . D eshalb  
is t d as  A m t d es B e ric h te rs ta tte rs  e inem  M ann zu ü b e r­
tra g e n , d e r  ü b e r gew isse  K enn tn isse  und  ü ber e in ig e  U r­
te ils fä h ig k e it ve rfü g t. D ie S ch re ib g ew an d th e it is t dabei 
w en ig er w ichtig .

A n m erk u n g : N achdem  num ehr zu dem  N am ensthem a
G egner und B e fü rw o rte r  zum W o rt gekom m en sind  und neue 
G esich tsp u n k te  w ohl kaum  in d ie  D eb a tte  g ew o rfen  w erd en  
können , sch ließ e  ich  m it den  v o rs teh en d en , v o rtre fflich en  
A usfü h ru n g en  d es H e rrn  U rsin  d ie V erö ffen tlichungen  über 
d ie N am en sfrag e  ab. Ich b itte  d ie  V ereine , d ie se r  le tz ten  
A rbeit, d e r  V erlags- un d  re d ak tio n sse itig  n ich ts m ehr h in zu ­
zufügen ist, e in e  e rh ö h te  A ufm erksam keit zu schenken.

‘ G ü n t e r .

Windwuchs
an der Küste und im Binnenlande.

Von Dr .  P.  B a u m e r t ,  C ottbus.

A uf e in e r k le inen  tro p isch e n  Inse l h a t m an b eo b ach te t, 
w ie n ach  e inem  T aifu n  d a s  L aubw erk  des g an zen  d ich ten  

W ald b es ta n d e s  d e r  Inse l vö llig  b rau n  un d  ab g es to rb en  w ar, 
noch v iel schlim m er, a ls w enn  bei uns nach  einem  s ta rk e n

F rü h lin g sfro s t d as ju n g e  G rün  b rau n  und v e rb ra n n t d a s teh t. 
D ie  U rsache fü r be ides ist ja  auch  d ie se lb e : p lö tz liche  E n t­
z iehung , d e r  F eu ch tig k e it au s dem  leb en d en  G ew ebe d e r  
P flanzdn , sei es nun, d a ß  d ies du rch  V erd u n stu n g  w ie bei 
dem  Sturm  gesch ieh t, o d e r  d u rch  A u sk ris ta llis ie ru n g  des 
W asse rs  a ls k leinste  E iste ilchen , w ie bei dem  F rü h lin g sfro st.

In be iden  F ä llen  w a r  d ie in e in e r g leich m äß ig en  lau en  
F eu ch tig k e it d e r  L uft gew ach sen e  P flan zen w elt geg en  e in e  so 
jä h e  V e rän d e ru n g  d e r äu ß eren  B ed ingungen  n ich t w id e r­
s ta n d sfä h ig  g enug , in  be iden  F ä llen  a b e r  b ilden  d iese  ä u ß e ­
ren  v e rd erb lich en  W irk u n g en  n u r  se lten e  A usnahm en  im V e r­
g leich  zur ü b rig en  reg e lm äß ig en  Ja h re s te m p e ra tu r . In w enigen  
T agen  t r i t t  n eues G rün  an  d ie S telle  d e r b rau n en  a b g e ­
sto rb e n en  B lä tte r , un d  d ie  W irk u n g  is t n u r die, d a ß  d e r  
P flanzenw uchs so zu sag en  um e in ig e  T age  in se in e r E n tw ick ­
lu n g  zu rü ck g esch rau b t w o rd en  ist.

A n d ers  d ie P flan zen w elt, d ie  an  O rten  w ächst, wo solche 
ex trem e  Schw ankungen  d e r L eben sb ed in g u n g en  h äu fig e r w e r­
den, ja  d ie R egel sind. H ie r w ird  im m er w ied er d ie e inzelne  
P flanze , d e r  B aum , d as G ebüsch, d e r  P flan zen b es tan d , d ie  
g an ze  L ebensgem einschaft in ihrem  W achstum  z u rü ck g e ­
sch rau b t, und e in  in  se inen  Form en c h a ra k te r is tisch e r  K üm ­
m erw uchs is t d ie  Folge. Es ist d e r  g e d u c k te  W uchs, den 
w ir  a ls Scherw uchs bezeichnen.

In a ltm od ischen  G ärten , w ie sie  in  I ta lien  zur R e ­
n a issan ceze it e n ts ta n d e n  un d  w ie sie  d a n n  d u rch  d ie  v o r­
b ild lichen R ok o k o g ärten  L udw ig  XIV. bald  ü b er g an z  E u ro p a  
h in  n ach g eah m t w u rd en  — m an denke n u r  a n  d ie  w u n d e r­
vollen  T e rra sse n  von Sanssouci o d e r an  den  k leinen  i ta lie n i­
schen G arten  im g ro ß e n  B e rlin e r bo tan isch en  G arten  — ü b e r­
a ll d o rt sehen  w ir L ebensbäum e, Z y p ressen , B uchsbaum  und 
E iben  in künstlichem  Scherw uchs d u rch  d ie  H and  des 
G ä rtn e rs  g eh a lten . A lles w as ü b er d ie g la tte  F läche  d e r g e ­
w ün sch ten  Form  h e rv o rra g t, w ird  J a h r  fü r Ja h r  im m er w ied er 
ab g esch n itten , und d ie eb enen  H eckenw ände  d e r  lan g en  W a n ­
d e lg än g e , kuglige o d e r e ifö rm ige  G esta lten  d e r frei steh en d en  
B üsche sind  d as E rgebn is, w enn n ich t g a r  d ie  H and  e ines 
b ild h au e rn d en  G ä rtn e rs  aus d en  B üschen a lle rle i m erkw ürd ige  
T ie r- o d er M enschenform en g e s ta lte t  ha t.

W ie solch e in  sch e ren d e r G ä rtn e r  w a lte t  d ie H and  d e r 
N a tu r  an  den  O rten , wo sie sich in ih re r  g rö ß te n  G rau sam ­
keit g egen  die du ld en d en , stillen  G ew ächse zeigt. F eu ch tig ­
k e itsen tz ieh en d e  F rö s te  o d e r eb enso  w irk en d e  h äu fig e  S türm e 
tö ten  jed e  Spitze  des sp rieß en d en  G rüns, d ie sich über d ie 
d ich te  en g  zusam m engeduckte  K ugel- o d e r  H albkugelm asse  
des B usches, des buschförm igen  B aum es o d e r  des en g  g e ­
sch lossenen  P flan zen v ere in s a llzu  w e it in d ie  L uft h e rv o r­
w ag t. H ie r  h ab en  w ir d en  Scherw uchs, d e r  d ie P flanzen  
zw ingt, m it d e r  O berfläche  ih res  G rüns, g e n au  w ie in  d e r  
k ü n stlichen  H ecke, g la tte , ebene F lächen  zu b ilden . A n d ie ­
sen  g la tten , aus d ich t n e b en e in a n d e r steh en d en  Z w eigen  und 
B lä tte rn  g eb ild e ten  O b erfläch en  g le ite t d e r  W ind  ab, e r 
d r in g t n ich t so tie f in  d a s  In n e re  d es B uschw erks e in , und 
so sch ü tz t sich d ie  g an ze  P flan ze  g eg en  d ie  v e rderb lichen  
W irk u n g en  des W asse r sau g en d en  S turm es.

Es g ib t viele  P flanzen , d ie  durch  jah r tau sen d e lan g e  A n ­
p assu n g  an  so lche L eb en sb ed in g u n g en  b e re its  n u r  noch  
kugelfö rm igen  o d e r  doch en g  gesch lo ssen en  W uchs ih re r  g rü ­
n en  T eile  besitzen . W ir  denken  an  die K nieholzk iefer des 
h o hen  G ebirges, d ie m an  n eu erd in g s e rfo lg re ich  zu r B e p fla n ­
zung  d e r  D ünen  v e rw en d e t h a t, e in  ty p isch e r B ew eis fü r die 
s tu rm g eg eb en e  G leichheit d e r  L eb en sb ed in g u n g en  be id e r 
S tan d o rte . W ir d en k en  fe rn e r an  d ie  G in ste rb ü sch e  u n ­
se re r  so n n ig en  H eide, d ie auch  in G a rten a n la g e n  n ich t seh r 
Von ih re r  g ed u ck ten  K ugelform  abzuw eichen  pflegen . U nd 
doch a r te n  sie g en au  w ie d ie  K nieho lzk iefern  in G ä rten  und 
P a rk s  schon e in  w enig  aus, d. h. sie  b ilden  län g e re , sp a rr i-  
g e re  Z w eige, d ie  m it b re ite rem  A b stan d  v o n e in an d er sich 
h ö h e r  in d a s  L uftm eer h in au sw ag en , und d ie so d e r P flanze  
e in  ze rk lü fte te re s  A ussehen  und  e in e  g rö ß e re  O berfläche  v e r­
le ih en . In  d en  g ü n stig e re n  B ed in g u n g en  des m ild e ren  G a r­
te n s ta n d o rte s  d a rf  d ie P flan ze  e s  w agen , sich re ich lich er zu 
„entfalten* in  des W o rte s  u rsp rü n g lich s te r  B edeu tung . Sie 
.kann m eh r L icht und  L uft in sich h in e in lassen  und v e ra r ­
beiten , d a  e s  ih r  an  dem  w ich tig sten  L ebense lem en t, d e r 
F eu ch tig k e it, n ie  m angelt.

V öllig versch ied en  en tw ick elt sich  u n te r  g ü n stig en  B e d in ­
g u ngen  in  G ä rten  d e r  S an d d o rn  H ip p o p h a S  rham noldes, im 
G eg en sa tz  zu seinem  ty p isch en , g ed u ck ten  H albkugelw uchs 
d e r  D ünen  des O stseeg eb ie tes  und  d e r H e lg o län d er D üne. 
An d e r  s tü rm ischen  M eeresküste  e in  h a lb m e te r- bis m e te r­
h o h e r  S trau ch  von d ich te s te r  H eck en w u ch sart m it g an z  g la tt  
g e sch o ren e r O b erfläche, e rh eb t e r  sich im B in n en lan d  bis zu 
d re i und  fünf M eter H öhe, a ls  e in  sp a rr ig e r , oft b au m artig e r 
S trau ch , d essen  A este  reg e llo s  k reuz und  q u er d ie L uft d u rc h ­
gre ifen .

D e r s ta rk e  W ind  d e r M eeresküste  o d e r  d es H ochgeb irges 
knack t jed e  Z w eigsp itze , jed es B la tt, d a s  sich ü b er d ie  g la tte  
e in heitliche  O berfläche  d e r S cherw uchspflanzen  em p o rw ag t, 
im m er w ied er a b ;  u nd  w as d e r W ind  n ich t ab b rich t, d as  
tö te t e r  an  s tü rm ischen  T ag en  d u rch  zu schnellen  W a s se r­
en tzug . An e inem  S tu rm tag e , dem  30. A ugust 1923, w aren  
d ie  S a n d d o m strä u c h e r  d e r H e lg o lä n d er D ünen  an  a llen  nu r 
ein  w en ig  h e rv o rra g e n d en  Z w eigen  b rau n  v e rfä rb t w o rd e n ; 
ih r  g rü n es  B lä tte rw erk  w a r  tro tz  des hoh en  F eu ch tig k e its ­
g e h a lts  d es Seew indes v e rd o rrt. D ie ra sen d e  G esch w in d ig ­
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keit des S turm es h a t  d en  G ew ächsen  w eit m ehr F eu ch tig k e it 
en tzogen , als e ine  tro ck n ere , a b e r w en ig er b ew eg te  L uft g e ta n  
h a b en  w ürde.

A uch gesch lossene  P flan zen b es tän d e  sind  du rch  d iesen  
S tu rm tag  beschoren  w orden . A uf d e r  W estse ite  des H e l­
g o län d e r O b erlan d es stehen  d ich te  B estän d e  d e r S alzpflanze 
A tr ip le x  litora le , e in e r g ra u g rü n e n  M eldenart. D ie P flanzen  
w aren  in B lü te  und tru g en  schon F ru ch t, a lle  ih re  T rie b ­
sp itzen , d ie  sich ü b er e ine  g ew isse  D u rch sch n ittsh ö h e  des 
g e sam ten  B estan d es h in au sg ew ag t h a tte n , w a ren  nach  dem 
Sturm  e n tw e d e r  geknick t, o d er auch  n u r d u rch  W asse ren tzu g  
b rau n  v e rd o rr t.

Bei den  P flan zen  d e r  M eeresküste  kom m t a ls  feu ch tig ­
k e its ra u b en d e r F a k to r noch d ie p h y sio log ische  T rockenheit 
ih res  S ta n d o rte s  h inzu. D er B oden, in dem  sie wurzeln* w ird  
d u rch  d as  h e rau fs tieb en d e  S alzw asser zw ar befeuch te t, a b e r 
d iese  F eu ch tig k e it ist b e re its  m it lö sb a ren  S toffen , eb en  den 
Salzen , an g ere ich e rt. Sie is t a lso  keine fü r d ie  chem ischen 
V orgänge  des L ebens m ehr frei v e rfü g b a re  F eu ch tig k e it, sie is*  
m it an d eren  S toffen  g ew isse rm aß en  b e re its  „b ese tz t“.

D asselbe  g ilt von d e r  B oden feu ch tig k e it, d ie  un se ren  
H o ch g eb irgsp flanzen  zu r V erfügung  steh t. H ier sind  es n ich t 
Salze, son d ern  es is t d ie  H u m ussäure  des sa u ren  T orfbodens. 
D ie in  dem  W asse r  in sta rk em  M aße e n th a lte n  ist. In G e­
b irgen  fin d e t ja  ü b e ra ll g e rad e  in  h ö h eren  feuch ten  L agen 
T orfb ild u n g  s ta tt ,  und  w enn  h ie r  n u r  w enige T age  tro ck en es 
W e tte r  h e rrsch t, ist d e r  B oden , so n a ß  e r  auch  se in  m ag, 
fü r  d ie P flan zen  b e re its  p h y sio log isch  trocken . D ieselben  Le- 
jbensbedingungen  w ie im H o chgeb irge  h ab en  w ir in w in d ig ­
feuch ten  ebenen F lächen , die eb en fa lls  T orfb ild u n g  a u fw e ise n : 
auch h ie r  H u m ussäure  und physio log ische  T rock en h eit des 
B odens, und auch  h ie r  darum  g ed u ck te r Scherw uchs d e r 
P flanzen .

Je d e r  ken n t d en  z ierlichen , festen  P o lste rw u ch s d e r so 
h e rrlich  bun t b lü h en d en  S tau d en g ew äch se  d e r A lp enm atten . 
So m an ch er P flan zen freu n d  le g t sich in  seinem  G arten  ein 
A lpinum  a n :  fa s t w ie M o o sp o ls te r w achsen  h ie r  d ie A lp en ­
p flan zen  zw ischen  den  künstlich  au fg e tü rm ten  S te inen. G e­
d u c k t und  n ied rig  h a lte n  sich auch  d ie  Z w e rg s träu ch er d e r  
H e id ek rä u te r , des G in ste rs  in d e r  L ü n eb u rg er H eide; and 
se lb st u n se re  K iefer, d ie  doch au f d ü rftigem  B oden  noch 
ein s ta tt l ic h e r  B aum  w ird , b le ib t d o rt,, w o a llzu re ich lich  H u ­
m ussäu re  im B oden  e n th a lte n  ist, e in  g ed u ck te r B u sch : au f 
d ie E rd e  n ied e rg ek u sch e lt b ilden  d ie se  K iefernbüsche  den 
p a rk a r tig e n  B estan d  d e r  „K u sse in ' o d e r d e r  H eide, w ie m an 
in N o rd d eu tsch lan d  sag t. W obei freilich  zu bem erken  b leib t, 
d a ß  d as W o rt K ussein  o d e r K isseln  ( le tz te re r  N am e z. B. 
bei S p an d au ) e in  u rtüm liches W o rt d e r  n o rd d eu tsch en  
S prache  ist. D ie W urze l Kss m it dazw ischen  stehendem  hellem  
o d e r dum pfem  V okal beze ichnet lau tm alen d  d as  G eräusch  
d es d u rch  d ie F öhren b ü sch e  s tre ich en d en  W indes. D agegen  
kom m t „sich  e in k u sch e ln ' w ohl vom fran zö sisch en  se coucher, 
sich zu B e tt legen .

Im S preew ald  und  im Luch d e r M ark B ran d en b u rg , wo 
die feuch ten  W iesen  im W in te r  u n te r  W a sse r  s teh en , w achsen  
die B üsche d e r  O eh rchenw eiden  S a lix  aurita  und  cinerea  
A uch d iese  B üsche zeigen  in  ihrem  lin sen fö rm igen  F la ch ­
w uchs bis H albkugelw uchs d ie W irk u n g  des W in d es und  zu ­
g leich  d e r  p hysio log ischen  T ro ck en h eit des B odens an. D enn 
w enn im Som m er das W asse r v e rro n n en  ist, und  im H o ch ­
som m er d e r W iesen to rf  an  d e r O berfläche  des B odens b e re its  
völlig  tro ck en  ist, d an n  sind  auch d ie  tie feren , noch  d u rc h ­
aus n assen  Sch ich ten  des B odens fü r  d ie P flan ze  p h y s io ­
log isch  tro c k e n : d ie E rd feu ch tig k e it ist je tz t m it H um ussäure  
g e sä ttig t. D ah er können d ie h ie r w ach sen d en  W eid en  es n ich t 
w agen , B aum form  zu b i ld e n ; n ied rig  und an sp ru ch s lo s und  
du rch  F ilzb e lag  d e r B lä tte r  zum Teil g eg en  A usd ü n stu n g  
gesch ü tz t, küm m ern sie  im H eckenw uchs. G enau  w ie d iese  
W eid en  in  H albkugel- b is L insenform , w äch st im Salzsum pf 
d e r N o rd see  e in e  im m ergrüne  S trau ch s tau d e , die a u s ­
d au ern d e  K eilm elde O bione portu laco ides. A uch sie h a t im 
g rö ß ten  T eile des Ja h re s  e inen  U eberschuß  von F euch tigkeit 
zu r V erfügung , ab er d ie tro ck en en  M onate  des S pätsom m ers 
lassen  d as S a lzw asser d e r  Sum pfw iesen so s ta rk  e in d u n sten , 
d a ß  es physio log isch  tro ck en  w ird .

D ie K üsten strich e  n ach  d en  eb enen  F lächen  d es M eeres, 
d ie  eb en en  F lächen  d e r  H eide und d as Luch und d ie  S p re e ­
w aldw iesen , d ie in b ew eg te r L uftsch ich t a u frag en d en  G e­
b irge, sie  a lle  w erd en  h e im gesuch t von S turm w inden,, die 
h ie r  u n b eh in d e rt d a h erb rau sen . Z ugleich  w irk t S a lzg eh alt o d e r 
H um ussäure  des B odens physio log isch  au stro ck n en d . Kein 
W u n d er a lso , d a ß  d e r P flanzenw uchs an  d iesen  so seh r v o n ­
e in a n d e r  ve rsch ied en en  O rten  so g ro ß e  A ehn lichkeiten  a u f­
w eist. D iese A ehn lichkeiten  sind , w ie d ie  v o ran g eg an g en en  
Z eilen  zeigen  sollen , ke inesw egs n u r  äu ß erlich , so n d e rn  t ie f ­
innerlich  d u rch  d ie B esch affen h eit d e r  den  P flan zen  zu r V er­
fügung  steh en d en  B oden feu ch tig k e it bed ing t. T rockenheit ist 
d e r  in n ere  G rund  d ieses Scherw uchses. E inen  B ew eis d a fü r  
lie fern  uns d ie P flan zen , d ie an w en ig  w ind igen  O rten  w ach ­
sen , wo auch d e r  B oden  frei von Salzen oder H u m ussäure  
ist, und d ie doch den  D uckw uchs künstlich  g e s tu tz te r  G a r­
ten g ew äch se  fund H eck enpflanzen  zeigen.

W ir  k eh ren  zurück in unserm  G edankenflug  in d as sonnige. 
Ita lien . L ebensbäum e, P in ien  und  Z y p ressen , d as d ic h te  L aub 
d e r  G o ld orange, sie a lle  h ab en  das B estreb en , L uft und Sonne 
n ich t a llzu seh r in ih r In n eres  e in d rin g en  zu lassen , denn

sie le iden  zw ar n ich t an  p h y sio log ischer, so n d e rn  an  w irk ­
lich e r T ro ck en h eit w äh ren d  d e r  h e iß en  Som m erm onate. H ier 
h ab en  w ir das U rb ild  je n e r  a ltita lien isch en  G ä r te n ; und d e r 
ita lien isch e  G ä rtn e r  d e r R en aissan ceze it h a t n ich ts g e ta n , als 
d a ß  e r  d e r N a tu r  stilis ie ren d  n ach ah m te  und nachhalf. D iese 
G arten fo rm , d ie ihrem  E n ts teh u n g slan d  in N a tu rg ew äch sen  zu 
e igen  i s t ,  w u rd e  zu einem  bizarren,, u n n a tü rlich e n  K u n s t­
p ro d u k t in d e r  F rem de, d o rt, wo sie  n ich t h ing eh ö rt.

In  E n g lan d  und an  d e r  N o rd seek ü ste  w ächst in d e r 
feuch ten  L uft und dem  fa s t täg lich en  fe inen  S p rü h reg en  d e r 
„en g lische“ R asen  von N atu r. T o rh e it und u n se lb s tän d ig e  
N achah m u n g ssu ch t zü ch tet ihn bei uns u n te r  u ngeheurem  A u f­
w and  von G eld und  A rbeit in  säm tlichen  G a rten - und  P a rk ­
an lag en . U nser tro ck n e res K lim a b eg ü n stig t g rö ß e re , tie fe r  
w u rzelnde  G rä se r und w undervo ll b u n t b lühende  S tauden . 
N ich ts g e h t ü b er d ie  n a tu rg esch affen e  im v erfä lsch te  S chönheit 
des be rü h m ten  D üre rsch en  G em äldes „R asenstück". W arum  
h a b en  w ir  D eu tschen  noch n ich t aus u n se re r  N a tu r d ie uns 
g egebene  G arten k u n stfo rm  a b g e le ite t?  W ie die I ta lien e r ih re  
g e sch o ren en  B üsche und d ie  E n g län d er ih ren  w in d g esch o re - 
inen R asen  in  d e r  G a rten k u n st n u r  s tilis ie ren d  noch s tä rk e r  
h e rau sm o d e llie ren , so so llten  auch w ir d a s  U nsere  s c h a ffe n ! 
A ber d eu tsch  schein t es zu sein , u n d eu tsch  se in  zu w ollen, 
und  sk lav isch  nachzuahm en, w as uns n ich t sch ick t un d  u n ­
se re r  E hre  zuw ider ist . . V erach tu n g  und S p o tt se iten s d e r 
A u s län d e r ist n u r a llzu gerech te  Q u ittu n g  h ie rfü r!

Aus dem Leben der Ameisen.
Von K a r l  K o h l b a c h ,  Arb.-Aquar.-Ver. „Azolla“-Leipzig.

Zu der in teressantesten  Gruppe un ter den Insekten gehören 
zweifellos die Ameisen. Die Ameisen können als die am 

weitesten verbreitete  Insektenfam ilie angesprochen w erden. 
Denn mit Ausnahm e d er Eisregionen kann m an diese emsigen 
T ierchen in allen E rdteilen  antreffen. Kein Insekt h a t von 
jeh er so das Interesse der Allgemeinheit auf sich zu lenken ver­
m ocht, als die Ameise. An H and von historischen W erken 
lassen sich planm äßige Am eisenforschungen bis in die Zeit der 
alten  Griechen und Röm er nachweisen. H ierin w erden die 
Ameisen als die idealste V erkörperung von unerm üdlichem  
Fleiß und zäher A usdauer bezeichnet. Die W issenschaftler der 
heutigen Zeit sind m it bew underungsw ürdigem  E ifer bem üht, 
die Geheimnisse des Am eisenstaates zu ergründen. Selbst 
L iebhaberforscher treiben nach dieser R ichtung hin, in eigens 
zu diesem Zweck angefertigten Insektarien , ernsthafte  Studien 
und haben zur K lärung vieler F ragen  m it beitragen helfen. 
Nach den neuesten Aufzeichnungen sind b isher über 5000 ver­
schiedene A rten von Ameisen festgestellt worden. Diese w erden 
w iederum  in ungefähr 170 Rassen eingeteilt. Auf Mittel- und 
N ordeuropa entfallen nu r etw a 20 Arten. Bei m einen Aus­
führungen will ich n u r einige der interessantesten V ertre ter 
herausgreifen und komme spä ter noch darauf zurück. In  Bezog 
auf Intelligenz, Lernfähigkeit und Gesellschaftsleben haben die 
Ameisen die für ein Insekt erreichbare höchste Entw icklungs­
stufe erklom m en.

Das Nest der Ameisen w ird  m it dem Nam en Kolonie, Bau 
oder S taat äußerst treffend bezeichnet. Das Staatsw esen der 
Ameise ist nach jeder Beziehung h in  w ohlorganisiert zu nennen. 
Die B evölkerungsstärke eines Baues ist je nach A rt rech t ver­
schieden. So findet m an Bauten, die n u r von H undert und 
w eniger Ameisen bew ohnt sind, w ährend  andere w ieder von 
Tausend und aber Tausend, ja  sogar von Millionen B ürgern  be­
völkert w erden. Zu letzteren gehören vor allen Dingen die in 
tropischen L ändern  vorkom m enden Arten. Die Insassen eines 
Ameisenbaues w erden in 2 H auptgruppen und zw ar in die der 
Geschlechts- oder Fortpflanzungstiere und in die Gruppe der 
A rbeiter eingeteilt. W ährend die erste m it Flügeln ausgerüstet 
ist, besteht die letzte aus ungeflügelten W eibchen. Die Paarung  
der Ameisen fällt je nach A rt in die Monate Juni-Oktober, be­
kann t als „Hochzeitsflug“. Diese Bezeichnung rü h rt daher, weil 
die Begattung d e r Ameise m it ganz geringen Ausnahm en in der 
Luft stattfindet. So findet m an z. B. un ter den europäischen 
Ameisen n u r eine Art, bei w elcher sich die Begattung, da die 
M ännchen keine Flügel haben, auf dem E rdboden oder höch­
stens auf Gräsern oder S träuchern  abwickelt. Bereits kurze Zeit 
nach ih re r  völligen Entw icklung verlassen die M ännchen ihren  
Bau, um nie w ieder nach ihm zurückzukehren. Sie verbringen 
ih r  Dasein zur Erfüllung des Fortpflanzungstriebes in d e r Luft 
und kehren  n u r zur E rde zurück, um zu ruhen  und N ahrung zu 
suchen. D er Hochzeitsflug d e r W eibchen setzt stets in großen 
Schwärm en ein. N ach beendeter B efruchtung kehren  die W eib­
chen entw eder in ih ren  heim atlichen Bau zurück oder gründen 
selbst eine neue Kolonie. Das zurückgekehrte W eibchen stößt 
die Flügel ab und legt zur gegebenen Zeit eine Unmasse von 
E iern. Die einmalig erfolgte Befruchtung re ich t für die ganze 
Lebensdauer des W eibchens aus. N ach einw andfreien Beob­
achtungen soll ein W eibchen oft 10 bis 15 Jah re  a lt w erden. 
(Siehe auch Prof. Sa jo: Krieg und Frieden im Am eisenstaat, Kos­
m osverlag.) Das eierlegende W eibchen v e rtritt im Am eisenstaat 
den R ang einer Königin. W ährend  bei den Bienen aber nu r 
eine Königin im Stock herrsch t, findet m an bei den Ameisen deren  
bis zu 60 Stück (je nach Stärke der Bevölkerung) in einem Bau.
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Da die Tätigkeit d e r Geschlechtstiere keine allzugroße Intelligenz 
erfordert, ist deren  „geistige E ntw icklung“ auch bei weitem 
nicht so ausgeprägt als bei d e r Kaste der Arbeiter.

So findet m an bei diesen die höchste Intelligenz. Die Ar­
beiter stellen im Ameisenbau den H auplteil der Bevölkerung d a r 
und bestehen, wie bereits angedeutet, aus den unentw ickelten 
W eibchen. Von ihnen w erden alle V errichtungen, die zur Auf­
rech terha ltung  der Ordnung im Bau dienen, mit der größten Be­
h arrlich k e it ausgeführt. Je größer nun eine Kolonie ist, um 
so m annigfaltiger sind die vorkom m enden Arbeiten. Trotz der 
scheinbaren U nrast, die den Bew ohnern des Baues bei ihren  
Handlungen zu Grunde liegt, kann dem Ameisenvolk keinesfalls 
ein ziel- und planloses Schaffen nachgewiesen w erden. Man 
kann vielm ehr bei aufm erksam em  Beobachten feststellen, daß jede 
Arbeit einem bestim m ten Zweck dient. Da nun die verschiedenen 
Arbeiten auch verschieden hohe Ansprüche an K raft und In ­
telligenz der ausführenden Organe stellen, scheint bei den 
Ameisen eine förm liche Berufsausbildung bzw. B erufsw ahl vo r­
zuliegen. So sind bei ihnen Spezialarbeiter vertreten . W ährend 
die einen die E rw eiterung und Instandhaltung  des Baues oder 
dessen Reinigung bewerkstelligen, übernehm en andere w ieder 
die Nahrungsbeschaffung für die gesamte Kolonie. Ganz beson­
ders kräftig  entw ickelte T iere widm en sich dem Schutz des 
ganzen Staatsw esens und stellen eine A rt W ehrm acht dar. Ihre  
W affe besteht in den besonders s ta rk  entw ickelten Kiefern, 
m it welchen sie etw aigen Feinden ganz gewaltig zu Leibe gehen 
und auch ziemlich schm erzhafte Bisse beibringen können. Die 
Pflege der Königinnen, sowie der zahlreichen Nachkom m enschaft 
ist ebenfalls besonderen H ilfskräften anvertrau t. Gerade letzteres 
e rfo rd ert ganz besondere Aufopferung und Geduld. Müssen doch 
die aus dem Ei geschlüpften L arven n icht n u r täglich gefüttert, 
sondern auch gründlich gereinigt wTerden. Die Reinigung ge­
schieht durch  m ehrfaches Belecken, w as dem täglichen Baden 
eines Säuglings gleichgestellt w erden kann. Da sich die Kam m ern 
d e r  Nachkom m enschaft der Sicherheit halber in tiefer gelegenen 
„E tagen“ des Baues befinden und demzufolge auch für gewöhnlich 
kühlere T em peratur aufweisen, w erden an besonders w arm en 
Tagen die Larven und Puppen in h öher gelegene, von d e r Sonne 
besser durchw ärm te Räume transp o rtie rt, oftmals auch d irek t 
d e r Sonnenbestrahlung ausgesetzt. D er R ücktransport setzt so­
fort ein, sobald die W itterungsverhältnisse sich ändern . Die 
N ahrung  d e r Larven besteht bei den meisten A rten aus einem 
honigähnlichen Saft, der von den „Am men“ im Kropf bei ihren  
Streifzügen gesamm elt w ird. Die Fü tterung  d e r Larven ge­
schieht in gleicher W eise, wie z. B. Taubeneltern ih re  Jungen 
fü ttern . Auf die gleiche Weise w erden auch die Königinnen und 
die den Bau n icht verlassenden Arbeiter gesättigt. Einige 
A m eisenarten, z. B. auch die große Roßameise (W aldam eise) 
ziehen ihre Jungen m it tierischer Kost groß.

Von einem Fressen im eigentlichen Sinne kann bei den 
Ameisen jedoch n icht gesprochen w erden. Die N ahrungsauf­
nahm e gleicht eher einem Trinken. Obwohl die Kieferbildung 
verhältn ism äßig  gut ist, eignet sich dieses W erkzeug w eniger 
zum Kauen, als zum Nagen. In  den meisten Fällen  aber w ird  
d e r N ahrungsstoff beleckt und durch  den Speichel aufgelöst. 
D er Speichel besitzt eine zersetzende K raft und bildet die ge­
lö s ten  S u bstanzen  in Z ucker um, w elcher nun e r s t  d ie  e ig e n t­
liche N ahrung darste llt und gierig abgeleckt w ird . Die Entw ick­
lung vom Ei bis zur L arve d au ert einige W ochen, und ebenso, 
bis die Larven zur V erpuppung schreiten. Zu diesem Zweck 
w ird  von den m eisten A rten ein k leiner Kokon gesponnen. Bei 
verschiedenen A rten jedoch fällt dies weg und die Puppen 
liegen „nack t“ in ihren  Kam m ern. Die eingesponnenen Ameisen­
puppen w erden fälschlich ,,Am eiseneier“ genannt und kommen 
u n te r  diesem Nam en als Fisch- oder Vogelfutter in den Handel. 
(Inw iew eit das übrigens eine naturgem äße Fütterung  unserer 
Zierfische darstellt, m ag sich jeder A quarianer selbst bean t­
w orten.) Diese Puppenruhe erstreck t sich auf m ehrere  Monate. 
Die Gesam tentw icklung vom Ei bis zur fertigen Ameise beträgt 
dem nach bis zu einem -Jahre. Hierbei sind vor allen Dingen 
die Art, dann  aber auch die jeweiligen T em peraturverhältn isse 
m it in B etracht zu ziehen.

Die Pflege der Nachkom m en erstreck t sich jedoch nicht nur 
auf das „leibliche W ohlergehen“ , sondern auch auf deren  p e r­
sönlichen Schutz. W ird z. B. ein Ameisenhügel absichtlich oder 
ungewollt zerstört, so w erden in e rster Linie die L arven und 
Puppen in Sicherheit gebracht, ehe w ieder an die Herstellung des 
Hügels gedacht w ird. W ie emsig aber dann d a ran  gearbeitet 
w ird , kann im B eschauer n u r Bew underung auslösen. Als B au­
m ateria l zu dem Hügel w ird alles verw endet, was n u r einiger­
m aßen heranzuschleppen geht. Dabei sind die getragenen Lasten 
oft um vieles schw erer als d e r T räger selbst. Außerdem  be­
sitzen die Ameisen ein ausgeprägtes Solidaritätsgefühl. Denn 
w enn ein A rbeiter seine einm al ins Auge gefaßte Last allein 
n ich t bewältigen kann, dauert es in d e r Regel n icht lange, bis 
ein zw eiter „Kollege“ zugreift. Dann geht es m it vereinten 
K räften an den T ransport.

Legt m an ein kleineres totes T ier auf einen Ameisenhügel, 
so w ird von den Bew ohnern gewöhnlich die U nterlage beiseite 
geräum t, und d e r K adaver sinkt langsam , aber sicher in den 
Bau, um bald m it allerlei Baustoffen verdeckt zu w erden. Diese 
Leichen findet m an bei späterem  Nachsehen ih vollkommen 
skelettiertem  Zustande vor.

D er Ameisenhügel besitzt n u r einen Eingang. Von diesem

aus w ird  der Hügel durch  eine große Zahl unregelm äßig ver­
laufender Stollen und Gänge durchzogen, die w iederum  die 
verschiedenen Kam m ern m iteinander verbinden. Außerdem 
w ird  d e r Bau aber noch in die E rde verlegt. D adurch wird 
oftmals eine ganz beträchtliche T iefenausdehnung erzielt. W elch 
große seitliche Ausdehnung ein Ameisenbau erre ichen kann, geht 
daraus hervor, daß sich ein solcher auf eine F läche von m eh­
re ren  Q uadratm etern  erstrecken kann. Vielfach sind auch m eh­
re re  Kolonien durch  unterird ische Gänge m iteinander ver­
bunden. N icht alle Arten aber m achen sich die Mühe, einen mit 
„allem  K om fort“ ausgestattenen Bau herzustellen. So w ählen 
besonders die kleineren A rten einen großen Feldstein oder Baum ­
stamm , d e r längere Zeit auf einem P latz liegt aus, um daru n te r 
einige flache Gänge anzulegen. Dies stellt dann gewöhnlich das 
ganze Nest dar. Diese Bauten sind selbstverständlich auch 
schw ach bevölkert. N icht alle A m eisenarten legen aber E rdbauten  
an, sondern einige benutzen als Bauplatz auch z. B. m orsche 
Bäume, die dann völlig m it Gängen und Kam mern durchsetzt 
w erden. Doch n icht n u r m orsche, sondern auch kerngesunde 
Bäume w erden von den Ameisen zur Nestanlage benutzt. Daß 
h ierdu rch  der F orstw irtscahft oftmals Schaden zugefügt w ird , 
ist klar. Allerdings w ird  der Schaden in d e r Regel du rch  V er­
tilgung von allerlei anderen  B aum schädlingen w ieder w ett ge­
m acht.

W ährend nun die europäischen Ameisen in ih re r  Lebens­
haltung wenig voneinander abweichen, gibt es bei den in  tro ­
pischen und subtropischen L ändern  lebenden Ameisen recht 
verschiedenartige E igenheiten festzustellen. Da lebt besonders 
in Afrika eine Art, die sogen. Treiberam eise. Diese streift in 
großen Scharen durch  die W aldungen. Sie beobachten bei ihren 
W anderungen eine strenge M arschdisziplin. Ih r  Zug gleicht einem 
riesigen Heer, das in Reihen von 6—10 Soldaten wohlausge- 
rich te t nebeneinander m arschiert. F u rch t kennen diese Tiere 
nicht. Mit Todesverachtung w erden selbst größere R aubtiere 
oder Schlangen von ihnen angegriffen. Dieser ungleiche Kampf 
endet, da die Ameisen eben durch  die Masse w irken, m eist schon 
kurze Zeit nach Beginn desselben m it dem Sieg der Insekten. 
Selbst Farm en w erden, wenn sie einm al in der M arschrichtung 
liegen, nicht verschont. Der dann angerichtete Schaden an 
lebendem Inventar soll oftmals rech t beträch tlich  sein.

W ährend die T reiberam eisen im m erhin noch seßhaft sind 
und ihren  heim atlichen Bau haben, verzichtet die W an d er­
ameise, die ein ständiges Nom adenleben füh rt, völlig auf den­
selben. Diese T iere sind in Zügen von vielleicht Zehntausenden, 
ja  Millionen von Ameisen vereinigt und befinden sich ständig 
auf W anderung. Der Zweck derselben ist die E rschließung neuer 
Fu tterp lä tze. Sind die T iere vom W andern  m üde, so w ird  eine 
geschützte Stelle ausfindig gem acht und als Ruheplatz auser­
w ählt. Zuerst nehm en dann die T räg er d e r E ier, Larven und 
Puppen Platz. Dann setzen sich alle anderen  Stam m esange­
hörigen um sie herum  fest und bilden so einen einzigen Klumpen 
von Ameisen. W ir sehen auch h ie r w ieder, daß die Sorge um 
die Nachkom m en die „vornehm ste Pflicht“ ist. Von d e r Stärke 
eines W anderam eisenstam m es kann m an sich einen Begriff 
m achen, wenn m an sich vergegenw ärtigt, daß ein solches leben­
des Nest K ubikm eter und m ehr Inhalt erreichen kann. Die 
W anderungen w erden jedoch n icht im m er offen fortgesetzt, 
sondern sie erfolgen auch, wenn es die Sicherheit e rfordert, in 
eigens dazu angelegten Tunnels. Diese w erden mit größter Ge­
schw indigkeit vom V ortrupp des Zuges hergestellt. Bei dieser 
Gattung kom men auch die Soldaten rech t augenscheinlich zur 
Geltung. Die Eingänge und Oeffnungen der Tunnels w erden von 
den Soldaten so lange bew acht, bis die letzten Stammesgenossen 
diese Stellen passiert haben.

Recht eigenartig  ist der Nestbau der indischen W eber­
ameisen. Diese bauen ihre N ester auf Bäumen. Als B aum aterial 
w erden B lätter benutzt. Um nun die B lätter m it e inander zu 
verbinden, drücken A rbeiter die am Munde m it einer Spinn­
drüse versehenen Larven so an die zu verbindenden B lattränder, 
daß die B lätter durch  ein Gespinst m ite inander verbunden, also 
aneinander gewebt w erden. Eine ungeheure V erbreitung h a t die 
B lattschneideram eise in den W aldungen Brasiliens erlangt. Diese 
Ameisen besteigen die Bäume und schneiden m it ihren scharfen 
Freßw erkzeugen besonders weiche Stückchen aus den B lättern 
der Bäume heraus, halten  sie mit den Kiefern hoch über ihren 
Nacken und kehren  dam it in ihren Bau zurück. Lange Zeit 
konnte sich niem and erklären , wozu die vielen B lätter benötigt 
w erden, bis auch der Schleier dieses Geheimnisses gelüftet wurde. 
Es stellte sich heraus, daß die eingetragene E rn te  von beson­
deren A rbeitskräften zu einer breiigen Masse zerkaut w urde und 
daß diese Masse in besonderen K am m ern zur Anlage eines sogen. 
„P ilzgartens“ diente. Denn nach einiger Zeit entw ickeln sich 
auf der Oberfläche dieser H um usschicht winzig kleine Pilze, 
die den Ameisen zur N ahrung dienen. Bei den B lattschneid^rn 
finden w ir also auch den Beruf des G ärtners vertre ten . Die 
Pilzkultur e rfo rdert im m erhin eine gewisse Sorgfalt. Die An­
lage muß nicht n u r gedüngt w erden (was durch  die eigenen 
E xkrem ente geschieht), sondern es muß vor allen Dingen auch 
darauf geachtet w erden, daß keine Fäulnispilze entstehen. W ie 
h ie r den G ärtner, so finden w ir bei anderen Arten den Beruf 
eines „P o rtie rs“ . Es sind dies T iere m it ganz besonders großem 
Kopf, d e r gerade in die E ingangslöcher des Baues hineinpaßt 
und w irklich zu einem lebendigem Türverschluß benutzt w ird. 
Dabei ist die Färbung des Kopfes d e r jeweiligen Umgebung
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täuschend ähnlich. W ährend die Ameisen in unseren Gegenden 
w ährend  des W inters in S tarre  verfallen und demzufolge auch 
keine V orräte für die W interm onate einzusamm eln brauchen, 
müssen die in tropischen L ändern  lebenden A rten darau f be­
dacht sein, daß zur Zeit der N ahrungsknappheit in ihrem  Staat 
keine Not herrsch t. Im Staate Colorado in Amerika lebt eine 
Art, die eine ganz eigenartige Gepflogenheit hat. In ihrem  Bau 
gibt es eine Anzahl W eibchen (Arbeiter), die denselben niemals 
verlassen. Von den Streifzügen bringen die A rbeiter den Saft 
von E ichen in den Bau und füttern dam it die vorerw ähnten  
W eibchen. Die Fütterung derselben ist so reichlich, daß deren 
Kropf und Leib m ächtig anschwillt. V orher hängen sich die 
so gemästeten W eibchen an d e r Decke fest und bilden gewisser­
m aßen lebende „Honigtöpfe“ , die dann  zur knappen Zeit diese 
auf gespeicherte N ahryng an die Insassen des Baues w ieder ab­
geben.

Man sollte nun meinen, daß bei dem fleißigen Volk der 
Ameisen alles in F riede und E in trach t abgeht. Im allgemeinen 
trifft dies auch zu. Und doch gibt es auch Ameisenstämme, die 
untere inander erb itterte  Kämpfe führen oder von Raub leben. 
Von dieser Eigenschaft h a t auch die sogen. Diebsameise ihren 
Namen erhalten . Die Arbeiter d ieser Rasse sind winzig kleine, 
höchstens 1—2 Millimeter lange und sehr dünne Geschöpfchen. 
Die W eibchen dagegen erscheinen m it ihren  6—7 Millimetern als 
w ahre  Riesen. Es ist erstaunlich, wie die A rbeiter einen Teil 
der Larven zu einer so stattlichen Größe heranfü tte rn  können. 
W iegt doch eine derselben oftmals m ehr als 30 Arbeiter. Die 
K leinheit kom mt ihnen aber fü r ihre  Lebensgewohnheit seh r zu 
statten. In der Regel legen die Diebsameisen ih ren  Bau in un­
m ittelbarer Nähe des Baues einer größeren Rasse an. Von h ier 
•aus unternehm en nun die kleinen Spitzbuben durch  eigens dazu 
angelegte Verbindungsgänge ihre Streifzüge nach den V orra ts­
kam m ern der größeren N achbarn, die ihnen auf der F lucht durch  
die engen Gänge nicht folgen können. Ist das Gebaren der 
Diebsameise im m erhin noch harm los zu nennen, so verhält es 
sich bei den Raubam eisen schon etw as anders. W ährend die 
ersteren  n u r vom Ueberfluß des reichen N achbarn naschen, sucht 
sich die Raubameise d e r Nachkom m en k leinerer Rassen zu be­
m ächtigen. In großen Zügen w ird  das Nest derselben über­
fallen. Dabei dringen die R äuber bis zu den „K inderstuben“ 
vor und tragen die Puppen im E ilm arsch  in den eigenen Bau. 
Die so geraubten Jugendstadien gehen nun in dem frem den Bau 
ihre Entw icklung durch  und verrichten  dann sp ä ter h ie r ge­
w isserm aßen Sklavenarbeit. Allerdings üben die R äuber auf sie 
keinen Zwang aus, sondern ziehen ih ren  Nutzen n u r daraus, daß 
sie sich von ihnen fü ttern  lassen. W ir haben h ier also eine ge­
m ischte Ameisenkolonie vor uns.

Die N ahrungsfrage der Ameisen ist ein sehr interessantes 
Kapitel. Die N ahrung verschiedener Arten besteht aus dem 
honigähnlichen Sekret, welches von B latt- und W urzelläusen ab­
gesondert w ird. Um ihre „M ilchkühe“ zu erh ö h te r Abgabe dieses 
begehrten  Stoffes zu veranlassen, w erden diese von den Ameisen 
mit den Füh lern  gekitzelt, und d e r Erfolg bleibt in der Regel 
nicht aus. Weil die Ameise recht w ohl den Nutzen erkannt 
hat, der ih r  von diesen B lattläusen kommt, stehen diese auch 
un ter dem besonderen Schutz ih re r  Zecher. So w erden z. B. mit 
großer Sorgfalt ganze Massen von E iern der Blattlaus in den 
Ameisenbau gebracht, um  die ausgeschlüpften Jungen dann 
w ieder auf geeignete Futterpflanzen zu übersiedeln. Allerdings 
tragen die Ameisen dem nach aktiv zur V erbreitung der B latt­
läuse bei. Außer den Blattläusen finden w ir m anchm al noch 
andere  „Gäste“ im Ameisenbau. Dies sind besonders V ertre ter 
aus der Klasse der Netzflügler und Käfer, deren  im Ameisen­
haufen  lebende Larven un ter den W irten  rech t bedeutenden 
Schaden anrichten. Sie nähren  sich näm lich von den Larven und 
Puppen ih re r  Gastgeber. Man sollte nun meinen, daß in einem 
Bau, wo die Schm arotzer in Massen Vorkommen, d e r N ach­
wuchs so gefährdet sei, daß die Gefahr des Aussterbens der 
Kolonie eintreten kann. Doch h ie r  sorgt auch die N atur für 
einen gesunden Ausgleich. Die E ier und Puppen der E indring­
linge w erden von den Ameisen m it genau derselben Sorgfalt be­
h andelt wie die eigenen Nachkom m en. Aber die frem den 
„K inder“ können das häufige Umbetten n icht vertragen, und be­
sonders die Gewohnheit, die Larven und Puppen in w ärm ere 
Kam m ern zu überführen , gereicht der N achkom m enschaft der 
E indringlinge zum Verderben. E rstehen nun in den teils ge­
duldeten, teils ungeduldeten Schm arotzern versteckte Feinde 
der Ameise, so gibt es auch eine große Anzahl offener Feinde 
der Ameise. Besonders kommen h ier einige Vögel in Frage. 
E rw ähnen  möchte ich auch den „Am eisenlöwen“ , die Larve der 
Am eisenjungfer M yrmeleon Formicarius, welche sich h au p t­
sächlich von Ameisen nährt. Sie gräbt zu diesem Zwecke eine 
trichterförm ige Fallgrube von ungefähr 3 cm Tiefe m it einem 
oberen D urchm esser von ca. 4—5 cm. Am Grunde dieser Grube 
gräbt sich die Larve ein. Gerät nun eine Ameise in diesen 
T rich ter, so ru tsch t sie die glatte T rich terw and  hinab und 
fällt fast direkt in die Zangen des Räubers. V ersucht sie die 
feinsandigen W ände h inauf zu entrinnen, w ird  sie von dem 
kleinen Löwen m it Sand beworfen, so daß sie w ieder abgleitet 
und ihm schließlich zur Beute wird.

Man könnte noch viele Momente aus dem in teressanten Ka­
pitel des Ameisenlebens anführen , doch hoffe ich auch m it meinen 
gedrängten Ausführungen Anregung zum Studium dieses arbeit­
samen Volkes der Ameisen gegeben zu haben.

K  Ü J B I  N  E " M * — — £

D ie  F e h le r  d«*s A n fä n g e r s . Die schönen, sonnigen Tage des 
F riih lungs und  Som m ers m achen es uns L iebhabern  leich t, 
neue A n h än g er fü r unse re  schöne Sache zu gew innen . M it 
B eg eiste ru n g  s tü rz t sich d e r A n fän g er-L ieb h ab er in d as bunte  
T re ib en  u n se re r  N atu r. N icht w äh len d  und suchend, n u r 
im m er e rfa ssen d  und seine kleine A nlage v e rg rö ß e rn d  und  
w e ite r  ausb au en d . B ald  h a t ihn  L eid en sch aft g e p ac k t. A n ­
d e re  In te iessen w erd en  zu rückgeste llt. Selbst d ie  Fam ilie  m uß 
d a ru n te r  lernen und v illeeich t so g a r  en tb eh ren . D er e rs te  
F eh ler ist begangen . G ar bald  w ird  d e r A n fän g er m ißm utig , 
weil von seinem Fam ilienkreis „seiner F ischelei“ nicht das 
V e rstän d n is  e n tg e g en g e b ra ch t w ird , w ie e r  es als se lb s tv e r­
stän d lich  e rw a rte t.  E r sucht d a n n  T ro st bei se inen  Becken 
un d  sieh t u n e rw a rte t  vieles, w as ihm  n ich t m ehr ge fä llt. 
D as e ine  G las is t m ilchig, trübe, das a n d e re  b rau n g rü n  ve r- 
a lg t, verm ulm t und riech t abscheulich . In w ieder einem  
a n d eren  schw im m en Leichen, sein schönes g ro ß es  A cara - 
Z u ch tp aa r h a t d ie  g anze  B ru t g e fre ssen  und is t g e rad e  d ab ei, 
sich F lossen  und  Schw anz g eg en se itig  abzure ißen . R esig n ie rt 
e n tfe rn t e r die Leichen, tre n n t d ie  käm pfenden  T iere, re in ig t 
die G läser, z ieh t Mulm und  A lgen ab  und p u tz t und p u tz t 
Scheiben. D ie A ufzucht se in e r Ju n gfische  w ill ihm auch n ich t 
gelingen . Es w erd en  ih re r  im m er w en ig er und  nach e in igen  
W ochen  ist n ich ts m ehr übrig . G anz langsam  kom m t d ie  
Ueberzeugung, daß er vieles falsch gem acht ha t. Der Herbst 
beg inn t. D as g ro ß e  S terben  in  d e r N a tu r und seinen B ecken 
t r i t t  e in  un d  g ib t se inem  b isher glücklich  noch g eh a lten en  
B estan d  den  R est. Und n u n  d e r  W in te r. F rü h  is t es fin ster, 
ab en d s ist es fin ster. Am T age s ieh t e r  se ine  F ische n ich t 
m ehr. N u r Sonn tags w enige S tunden , d ie o ft fü r an d ere  A r­
b e iten  b e rech n et sind , b leiben  ihm fü r seine F ische. Die 
le tz ten  F äd en , d ie  den  A n fän g er m it d e r  L iebhabere i v e r ­
banden , w e rd en  m orsch und langsam  fällt, h a ltlo s  g ew orden , 
d as G anze in sich zusam m en. Die B ecken w an d ern  au f den 
Boden oder w erden verkauft, die Stellage w ird zu anderem  
Zw eck v e rw en d e t und sein  V erein  h a t  w ied er e inen  A u s tritt  
zu verze ichnen , nachdem  e r  „ ih n “ W ochen v o rh e r schon n ich t 
m eh r sah . D as ist d e r  G ang  so v ieler, v ieler e in s t so e ifr ig e r 
„L iebhaber" . D arum , lieber A nfän g er, dam it es d ir  n ich t 
auch so geh t, m erke v o r a lle m : 1. G ehe nie über deine  V er­
h ä ltn isse . 2. Nimm R ücksicht auf de ine  M itm enschen . 3. Lese 
v iel und v o r allem  zunächst d a s , w as fü r dich in F rag e  
kommt. 4. F ange  n ich t m it S te llagen  und  vielen  B ecken an, 
w enn du n ich t w eiß t, w ie m an e in  e inzelnes B ecken rich tig  
p fleg t. 5. F ü tte re  nie zu v iel und  n ich ts F a lsches. 6. H a lte  
s te ts  auf rich tig e  T em p era tu r, und w enn deine V erh ältn isse  
(b eso n d ers im W in te r)  e s  n ich t g e s ta tte n , d an n  gebe d ie 
W arm w asse rfisch e  w eg  und pflege n u r  K a ltw asserfisch e  und 
solche, d ie n ich t em pfind lich  sind. 7. H an tie re  n ich t so viel 
an  und in den  B ecken. L aß  Pflanzen  und F ische im B ecken 
d o rt, wo sie  sind , und  än d ere  n ich t in je d e r  fre ien  Stunde»
8. P fe rch e  in  e in  G las n ich t zu viel, so n d e rn  bedenke , d aß  
jed es  L ebew esen  e in en  gew issen  Raum  b rau ch t, um sich w ohl 
zu fühlen. 9. V ersuche n ich t, die a n d ere n  L ieb h ab er des V er­
e in s m it Z uch terfo lgen  zu ü b ertru m p fen . 10. Und a ls w ich ­
t ig s te s :  B esuche regelm äß ig  d ie  V ersam m lungen  de in es V er­
e in s un d  frag e  d o rt, o hne  fa lsche Scham , „frei von d e r L eber 
w e g ',  w as du n ich t w issen  kannst. D ie a lten , e rfa h re n en  
L ieb h ab er w erd en  d ir  g e rn  m it R at und  T a t zur Seite  stehen . 
Du w irst e in  tü ch tig e r L ieb h ab er w erd en  und im m er F reude  
h ab en  an  deinem  „See im  G lase".

R udolf D örschel, D re sd en er L iebhaberverein .
E in  B e i t r a g  z u r  D n r c h lfH tn n g s fr a g e . „Hier fehlt Durch­

lüftung, Ih re  Becken sind zu s ta rk  besetzt, die Fische drängen 
sich an die Oberfläche, um Luft zu holen. Sie m üssen du rch ­
lüften usw .“ Nun ist die Sache n icht gleich so einfach, wie m an 
es sagt. Zunächst kom m t w ieder d e r alte Luftkessel ins Gedächt­
nis und w ird  angeschafft. Man pum pt eine A tm osphäre, die 
zweite usw. hinein, und der Schweiß steht einem auf d e r Stirn. 
So geht es 8—14 Tage, da w ird  die Sache doch zu schw er und 
m an sucht sich eine andere Methode aus. Die „W .“ w ird  vor­
genommen und die Jahrgänge w erden durchgestöbert. Es w erden 
A pparate angeboten. Doch w as kostet ein solcher. F ü r einen 
m inderbem ittelten L iebhaber ist so etw as ein from m er W unsch. 
Die m eisten A pparate m üssen an die W asserleitung ange­
schlossen w erden. H at nun jem and seine W asserleitung auf 
dem F lu r usw., dann steh t die D urchlüftungsfrage um  so 
schlim m er. Der sogenannte Nell-D urchlüfter tu t wohl auch seine 
Schuldigkeit, jedoch brauch t e r eine dauernde Beobachtung, weil 
der W asserbehälter in einigen Stunden leer gelaufen ist und 
im m er w ieder aufgefüllt w erden muß, w enn m an eine stete 
D urchlüftung haben will. Ich will nun meinen nach dem System 
Nell selbst gebauten D urchlüfter den L iebhaberkreisen bekannt 
geben. Der ganze A pparat besteht aus wenigen Teilen, die sich 
jeder leicht besorgen kann. Eine Skizze füge ich bei. Die Teile 
sind folgende: 1. 1 Gaslam penzylinder, 2. 1 Schwim mer aus Kork, 
3. 1 Ventil, bestehend aus Mantel und Stecker, 4. 2 Deckplatten, 
für oben und unten, 5. 2 Gummischeiben, 6. 4 Verbindungsstangen, 
7. M uttern zum Festziehen der Deckplatten, 8. R öhre fü r den 
A ustritt der Luft, 9. W asser- und Luft-Zutritt, 10. W asserabfluß,
11. Glasschleife. Jeder Liebhaber, w elcher über ein bischen
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B asteltalent verfügt, kann sich nun einen D urchlüfter selbst an ­
fertigen. Zum Schluß will ich noch kurz beschreiben, wie der 
A pparat arbeitet. E r ist bei m ir an eine W asserleitung ange­
schlossen. Von da aus steigt das W asser zunächst in einem 
B leirohr bis zur Decke, geht dann durch  eine Schleife wie beim 
Nell und re iß t dadurch  die Luft m it in das F a llroh r. Dieses 
besteht aus einem 6 mm Glasrohr. Die Luft w ird  durch  ein 
knieförm ig gebogenes R ohr, welches m it dem F a llro h r oberhalb 
d e r Schleife verbunden ist, eingeführt. Die Luft- und W asser­
bläschen treten  dann durch  das F a llro h r in den A pparat, w elcher 
sofort anfängt zu arbeiten. Langsam  füllt sich der Zylinder 
m it W asser, w ährend  die Luft in die Luftleitung bzw. in die

Aquarien gedrückt wird. Hat das W asser nun seine bestimmte 
Höhe erre ich t, so hebt sich der Schwim m er 2, an welchem der 
Stecker befestigt ist, dadurch  öffnet sich das Ventil 3 und das 
W asser fließt durch  das Abflußrohr 10 ab, und zw ar bleibt der 
W asserstand im m er derselbe. D er V erbrauch an W asser ist un­
gefähr bei dre i A usström ern 3 1 pro Stunde, w elcher sich nun je 
nach d e r Zahl der A usström er e rh ö h t oder verringert. Als Aus­
ström er verw endet m an am besten R ohrstock. F ü r größere An­
lagen jedoch w ürde e r sich w ohl kaum  bew ähren, dagegen für 
einige Aquarien ist e r ausgezeichnet, und ich bin m it der Leistung 
seh r zufrieden. E r  brauch t keinerlei W artung und arbeitet Tag 
und Nacht, wenn er erst rich tig  eingestellt ist, wochenlang. 
Aus d e r Zeichnung kann nun jed er L iebhaber die Zusamm en­
setzung ersehen. F ritz  W olff, F ran k fu rt a. d. Oder.

V o n  e in e r  F is c h z n e h t n n s t a J t .  An fin^m  Sonn’a^nach 
m ittag kam  ich zufällig in die Nähe d e r Albin Völckerschen 
Z ierfischzuchtanstalt. Angeregt durch  die Zeilen un ter „Kleine 
M itteilungen“ von W einhold-B erlin in „W ochenschrift“ Nr. 33 
1924 will auch ich, getragen von dem Gedanken, daß w irk ­
lich gute F irm en unseren L iebhaberkreisen im m er w ieder em p­
fohlen w erden können, kurz einige d o rt gehabte E indrücke 
schildern.

Die in weiten Kreisen gut bekannte Anstalt Völckers be­
findet sich in einem zu diesem Zwecke besonders gebauten 
Gebäude m it Oberlicht und großen Bogenfenstern nach Süden. 
N ach E in tritt empfing mich wohlige, n icht übertriebene W ärm e. 
Ich  m öchte bei dieser Gelegenheit gleich darauf hinweisen, daß 
Völckers lobensw erter Grundsatz ist, seine Fische n icht mit 
„D am pf“ zu züchten. E r  sagt: Die Zuchterfolge sind wohl bei 
W ärm e überraschend, noch überraschender sind dann aber die 
Verluste bei den L iebhabern, die n icht in der Lage sind, die 
Fische dauernd  bei gleichhoher T em peratur zu halten . Auf diese 
W eise verlieren  die bei m ir kaufenden L iebhaber die Fische, ih r 
Geld und zuletzt die Lust zur L iebhaberei und ich meine Kunden. 
Keinen von Beiden ist h ierdu rch  gedient. B em erkensw ert bei 
d e r Inneneinrichtung d e r Anstalt sind in e rs te r Linie die Becken. 
Eine längs durch  den ganzen Raum  laufende Stellage enthält, 
vom Fußboden bis fast zur Decke reichend, Gestellbecken in 
verschiedener Länge bei einer Höhe von 20 cm und" Tiefe von 
40 cm. Der übrige Teil des Raumes w ird  ausgefüllt durch  
m ächtige Fischkästen  (Inhalt 660 L iter) m it W änden aus finger­
dickem Glas, auf denen w iederum  Vollglasbecken stehen. Die 
Gesam tzahl d e r im Betrieb befindlichen Becken beläuft sich auf 
etw a 200. Ein besonderer Vorteil besteht zweifellos darin , daß 
d e r Beschauer in den Gestell- und Glasbecken jeden F isch gut 
sehen kann, ohne daß er herausgefangen zu w erden braucht. 
Ich  denke hierbei besonders an die Zuchtanstalten, die ihre  
Fische in flachen Zementbecken züchten. Bei diesen ist es nicht 
möglich, das Leben und Treiben unserer Lieblinge so eingehend 
zu betfachten. Das Fisch- und Pflanzenm aterial befand sich

nach meinem D afürhalten  in einw andfreiem  Zustand. E tw a 200 
Ausström er, getätig t durch  einen „H ergus“-N orm al sorgen für 
die nötige Auffrischung d e r enorm en W asserm enge. E tw a 20000 
Fische d e r verschiedensten A rten geben Zeugnis einer w irklich 
reichhaltigen  Auswahl. Bei d e r Vielseitigkeit d e r vertretenen 
F ischarten  ist es m ir unm öglich, auf Besonderes einzugehen. 
E rw ähnen  m öchte ich n u r den lebendgebärenden Hecht (Belone- 
sox) in allen Größen und als Völckers Spezialität H aplochilen. 
D arunter Panchax  ro t, blau und gelb. Letztere in Sachsen 
nu r ganz wenig in d erartig  schönen E xem plaren vertre ten  und 
bei Völcker gegenw ärtig unverkäuflich. Fundulus gularis blau 
in Farbe und Größe kaum  zu übertreffen, Cap Lopez in ent­
zückender Reinheit der F arbe  und vieles, vieles andere m ehr. 
Es w ürde erm üden, wenn ich alles aufzählen und m ich in E in­
zelheiten verlieren w ürde. Zum Schluß m einer Zeilen m öchte 
ich n u r die Hoffnung ausdrücken, daß die w irtschaftliche Lage 
besonders des „kleinen“ Mannes, in dessen Kreisen w ohl fast 
ausschließlich unsere schöne L iebhaberei n u r gepflegt w ird , 
sich bald bessert, dam it ihm  und som it auch unseren Zierfisch- 
züchtereien erm öglicht w ird , das zu erreichen, w as e r gern 
haben möchte. E rw ähn t sei noch, daß diese Zeilen ohne 
W issen Völckers geschrieben sind, lediglich aus der Ueber- 
zeugung, die Liebhaber, die nach  Dresden oder dessen N ähe 
kommen, auf eine Sehensw ürdigkeit aufm erksam  m achen zu 
müssen. Rudolf Dörschel. D resdner L iebhaberverein.

N a c h tw a n d e v im g .  Du w underbares Geschenk des W an­
dererlebens! Vor Jah ren  locktest du mich, weil du Abenteuer 
verhießest, um graute M ärchenwelten, die bei Tageslicht sterben 
müssen. Jetzt, da ich Abenteuer und Kämpfe die Fülle h in te r 
m ir hahe, da jed er Tag neues Ringen und E rm atten  bringt, bist 
du m ir d e r Quell, der kühle T rank des Friedens, bist au  m ir 
die M ittlerin zwischen der stillen Größe des erhofften Morgen, 
der ersehnten  Erfüllung. U nm ittelbarer, als alles Grübeln ver­
mag, schärft sich in d ir  der Blick fü r das Ewige. In deinen 
heiligen Stunden tr itt  das Ird ische herab  von seinem H errsch er­
th ron , die Sinne ruhen  zwischen Abend und Morgen, w ir fühlen 
uns selbst, w ir fühlen die Allmacht. Bist du schon mit einem 
Freunde nachts gew andert und m erktest du, wie eine Schranke 
zwischen euch fiel? Wie du da plötzlich den Menschen fandest, 
den du bisher n u r ahn test und im Tageslicht n icht finden 
konntest, weil ih r  beiden, du und der andere, eingezw ängt w äret 
in die gestrenge Geschäftsordnung d e r Alltäglichkeit. Bist du 
schon nachts allein gew andert und fühltest plötzlich die große 
e i n z i g e  N atur, wo du tagsüber ein verw irrendes Gemenge 
sahst von Feldern, Bäumen, T ieren und Steinen? M erktest du 
schon erschauernd den Atem d er Unendlichkeit, wenn das 
Sternenlicht über deinem H aupt erglänzte und du m it einem 
Male inne w urdest, daß all dein Schaffen und Streben ein ein­
ziger Irrw eg  w ar? Und h ast du schon die Kraft gem erkt, die 
dich durchström t, w enn du in jagender Arbeit zusam m enbrechen 
w ills t u n a  u ich  d e r  N ach t e rin n e rs t, in d e r du e ins w a rs t  m n  
dem All? — W arum  weiß m an nicht m ehr von deiner H eilkraft, 
Göttin Nacht? E rich  Mohns, Prenzlau.

K r e n x o t te v n g e s c l i l c h t e n .  „D er Som m erw ind kam  über 
d ie  H e ide  u nd  w eckte  e ine  K reu zo tte r, d ie  sich n ich t w eit 
davon  im  S taube  so n n te . Sie lö ste  ih re  S p ira le  und  g lit t  über 
d en  h a r te n  B o d e n ; d as K rau t rau sch te , a ls  sie  den  sch u p p ig en  
L eib h in d u rch zo g  — —“ So is t’s zu lesen  bei dem  sch lich ten  

n o rd d eu tsch en  E rzäh le r  T h eo d o r S torni, u n d  w enn sich auch 
W a h rh e it  und  D ich tu n g  in se in en  W erk en  v e re in t fin d en , so 
b ew eis t d e r  D ich te r doch, d a ß  e r  e in  g e n au e r K en n er d e r 
L eb en sg ew o h n h e iten  u n se re r  he im ischen  G iftsch lan g e  ist. 
N ich t viele  S ch rifts te lle r können  d as von sich sagen , obw ohl 
sie  e s  se h r o ft un tern eh m en , alle  m öglichen  „g iftigen  N a tte rn "  
in  ih ren  E rzäh lu n g en , R eise- und  K rim in a lro m an en  ersch e in en  
zu lassen . W ie  jed es  D ing  seine  zw ei Seiten  h a t,  so  is t auch 
m it d e r  E rfin d u n g  d e r B u ch d ru ck erk u n st n ich t a lle in  G u tes 
ü b e r d ie  W e lt gekom m en. O ft noch d ien t d ie  D ru c k e r­
sch w ärze  d e r  V e rb re itu n g  d es A b erg lau b en s und  d e r V olks­
verdum m ung, w ie d ie  fo lgenden , au s  e in e r T ag esze itu n g  sta m ­
m enden  Z eilen  bew eisen  m ö g e n : „Die K reu zo tte r im R eb h u h n ­
n est. E in S p a z ie rg än g e r en td e ck te  im W ald e  e in  R eb h u h n ­
n est m it u n g e fäh r  16 ju n g en  T ierchen . Bei n ä h e re r  B e tra c h ­
tu n g  des län d lich en  Idy lls  b em erk te  e r  p lö tz lich  e ine  a u sg e ­
w ach sen e  K reu zo tte r m it einem  ju n g en  R ebhühnchen  im 
R achen  m itten  u n te r  den  T ierchen . Z u ers t e tw as  g e b an n t von 
dem  g ra u s ig en  A nblick, b eeilte  sich d e r B eschauer, den  
T ie rch en  schn e lls ten s zu helfen . N ach  e in ig e r M ühe g e lan g  es 
ihm  auch , d as R ep til, d a s  b e re its  d re i T ierchen  a b g ew ü rg t 
h a tte , zu fan g en  un d  unsch äd lich  zu m achen  und dad u rch  
d ie ü b rig en , kaum  ein bis zwei T age  a lten  T ierchen , vo r 
dem  U n te rg an g  zu b e w ah re n .“ Z u n äch st d ü rfte  es a ls g ro ß e  
S e lten h e it zu beze ichnen  sein , d a ß  d ie K reu zo tte r sich an  
dem  g le ich en  O rte  befan d , an  dem  ein  R ebhuhngelege  v o r ­
h a n d en  w ar. Ich sah  e in  so lches e in s t a ls  G efan g en er in 
N o rd fran k re ich , in m itten  e in es G e tre id e fe ld es  u nd  g ehe  w ohl 
n ich t fehl, w enn  ich annehm e, d a ß  d ie  G elege fa s t im m er 
d o rt  o d e r im h o hen  G rase  zu finden  sind . N ach K reu zo tte rn  
d ü rfte  m an  d a  a b e r v e rg eb en s suchen. U n g lau b h aft e rsch e in t 
es, d a ß  d ie K reu zo tte r  d re i T ie re  b e re its  „ ab g ew ü rg t“ h a tte , 
a ls  d e r  S p az ie rg än g e r dazu  kam , und  unw illkü rlich  tau ch t 
auch  d ie F ra g e  nach  dem  a lte n  H uhn au f, das, w ie m an 
m einen  so llte , se ine  Ju n g en  v e r te id ig t h ä tte  un d  fü r d ie  O tte r  
kein g an z  u n g e fäh rlic h e r G egner g ew esen  w äre . V ergebens
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habe ich m ich bem üht, zu e rfa h re n , ob an  d e r g an zen  G e­
schichte ü b e rh au p t e tw as  W ah re s  is t ;  e ine  A nfrag e  bei dem 
V o rs teh er des O rtes , d e r  dem B erich t v o ra n g ese tz t w ar, blieb 
ohne E rfolg. Es lo h n t sich in d iesem  Falle  auch w ohl n ich t, 
w e ite r  nach  T a tsach en  zu forschen .

ln te r « w ta iu e B  v o m  Ig e l . Es w ar im Herbst. Das Kartoffel­
roden  n e ig te  sich dem  E n d e  zu. D a g e w ah rte n  w ir in e in e r 
H öhle u n ter einem  D ache  von F a rn k rä u te rn  e in  Ig e ln est m it 
7 pu tzigen  Ju ngen . W ir a m ü sie rten  u ns köstlich  über die 
T iere. D ie F reu d e  so llte  ab er n ich t lan g e  d au ern . D er H und 
m einer G ro ß e lte rn  bekam  es auch  b a ld  sp itz , und nun w ar es 
m it dem  fried lich en  Idyll schnell vorbe i. D er M utter der

Ju n g en  p a ß te  es n ich t m ehr, d a ß  sie an d au e rn d  g e s tö r t  w urde, 
und  beschloß zu unserm  E rs tau n en  um zuziehen. Es w a r  ein 
anz ieh en d es B ild : D ie A lte vo ran  und d ie  Ju ngen  h in te rh e r. 
P lö tzlich  blieb d ie  S char s te h e n ; e in  B erg  ist im W ege. Mit 
liebevo ller A ufm erksam keit e rm u n te r t d ie  A lte d ie sieben, und 
e in ige  versuchen  es auch, den  B erg  zu e rste ig en , ab er es 
w ill n ich t so rich tig  gehen , d ie  B eine sind noch zu schw ach. 
K urz en tsch lo ssen  g e h t die A lte bei, d ie  Schnauze w ird  u n te r  
die Ju ngen  g e s tec k t und e ins nach  dem a n d ern  h in a u fg e ­
schoben. M ittle rw eile  is t es A bend g ew o rd en , und d ie  D u n ­
k e lh e it deck t ih re  Sch leier über e in  B ild a u fo p fe rn d e r E lte rn ­
liebe. H. R ieg e-H arb u rg .

Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantwortlich: Max Gü n t e r ,  Berlin - Baumschulenweg 1, Stormstraße 1. — In dar 
Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion verantwortlich: Karl Ullmann, Brünn, U Solnice 3 a. — In Deutsch-Oesterreich 

für Herausgabe und Redaktion verantwortlich: Karl Kroneker, Wien V., Kliebergasse 1/27.

VEREINSNACHRICHTEN
.................................. Onfer Ver»nfwortllchkeH der Einsender im Rahmen des Preßgeseizes. ........„.w..

V erb u n d  l le u t o e h e r  A q u n r .-  n . T e r r a r .-V e r e in e  (V . D . A .)
Briefadr. H. Stridde, 1. Vors., F rankfurt a. M., Habsburger 
Allee 24.

Dem Verband tra ten  bei: Gotha „N ym phaea“ und Gotha 
„D anio“. Beide Vereine gehören dem Gau 10 (Thüringen) an. 
Herzlich willkommen. — Unser Verbandsalbum  ist geschmückt 
mit einer Reihe schöner Photographien  von Ausstellungen ver­
schiedener Vereine; es weist ab er noch viel leeren Platz auf. 
Mit treuem  V erbandsgruß H. Stridde.
S a n  2  (*(Jnieren»(B «jbe V e r e in ig u n g “) d e s  V . D. A.» N itz  

H a m b u r g . (P. Wöhlert, Hamburg 33, Drosselstr. 27.)
12 .1. Generalversam m lung. Die Versam m lung w a r von 10 De­

legierten und 5 Gästen besucht, die alle von dem einm ütigen Ge­
danken beseelt w aren , für die Interessen der H am burger Vereine 
und die Ziele der Verbandsbestrebungen einzutreten, dam it e r­
sprießliche Arbeiten geleistet w erden. Die Verbandsvereind 
haben n icht n u r das Recht, sondern auch die Pflicht, die Be­
strebungen des V. D. A. und des V erbandsvorstandes zu fördern, 
und zw ar durch  das Erscheinen und Zusamm enarbeiten im Gau. 
K ritisieren und A bw arten bringt uns unserem  Ziele n icht näher, 
sondern tatkräftige, selbstlose M itarbeit zum W ohle der Vereine, 
Gaue und des Verbandes. — Zurzeit sind dem Gau 2 folgende 
Vereine angeschlossen: „R oßm äßler“ , „T rianea“ , „Danio re rio“ , 
„Mikrobiologische Vereinigung“, „P la ty “ in Ham burg; „Altonaer 
A quarienfreunde“ in Altona und „W asserstern“ in H arburg. — 
Der Kassenbestand ergab tro tz  der n iedrigen Beiträge (10 Pfg. 
pro Quartal) einen Ueberschuß von 10 Mk. — Die von d e r Kom­
mission auf Grund des Entw urfes in Nr. 11 d e r „V.-N .“ ausge­
arbeitete Satzung w nrde in einzelnen Punkten abgeändert und 
genehmigt. N ach Vervielfältigung w ird  jedem Verein ein Exem ­
p la r übersandt w erden. — Die Neuw ahl des V orstandes ergab 
folgendes Bild: 1. Vors. Paul W öhlert, 2. Vors. Georg Specht, 
1. Schriftf. D. R ühm ann, 2. Schriftf. W alter Scheel, K assierer 
Graubm ann, Beisitzer G erhard Schröder und Drescher.

Nächste Zusamm enkunft Montag, 9. II., pünktlich 81/, Uhr, 
im R estaurant Neuhoff, Kreuzweg 6. Die H erren  Delegierten 
w erden gebeten, zu d ieser Versam m lung ein genaues M itglieder­
verzeichnis nach dem Stande vom 1. I. 25 m itzubringen, sowie 
für die Abführung des Verbands- und Gaubeitrages (für jedes 
Mitgl. 20 Pfg.) an  den H errn  K assierer zu sorgen. T agesord­
nung: u. a. O rganisationsbestrebungen und Besprechung zukünf­
tiger V eranstaltungen. Vereine, die m itarbeiten wollen, sind 
herzlich willkommen.

G a n  7  ( S c h le s i e n )  d e s  V . D . A . S i t z  B r e s la u .  (Erich Berger, 
Breslau 3, Neue Graupenstr. 2.)

Diejenigen Vereine, welche in diesem Jah re  noch keine V er­
bandsnachrichten  erhalten  haben, w erden hierm it gebeten, ihre 
Anschriften an den Gauschriftf. bekannt zu geben, dam it die Ver­
sendung d er V.-N. erfolgen kann.
G a n  9  ( O b e r s c h le s ie n )  d e s  V . D . A . (H. Kotzias, Beulhen

O.-S., Gustav Freytagstr. 14.)
Sonntag, 8. II., findet in H indenburg die nächste V erbands­

vorstandssitzung statt. Ueber genaue Zeit und Lokal ergehen 
noch nähere  Angaben im R undsclyeiben. W ir b itten die H erren 
K assierer d e r einzelnen Vereine, uns dahin  die Zahl der der V er­
sicherung beigetretenen M itglieder m itzubringen. Auf der Tages­
ordnung steht ferner: Endgültige Beschlußfassung über R icht­
preise; Besprechung zu d e r d iesjährigen Verbandsausstenung; 
B esprechung über P räm iierung (vergl. Rundschreiben 3 bezw. 
V erbandsnachrichten Nr. 4); O rganisationsfragen innerhalb un­
seres Gaues; L ichtb ildervortrag  „U rsprung des Lebens“ ; V er­
schiedenes.
G a n  1 8  (W » fn g n .n )  d e s  V . D . A . (H. Günthert, Frankfurt 

am Main, Beuterw eg 75.)
M aingau-Tagung 7. IX. 1924. Anwesend von den Gauvereinen 

w aren: „Biol. Ges.“ und „ Iris“ , F ran k fu rt a. M.; Verein f. A.- u. 
T .-Freunde, Hanau; Verein f. Natur-K ., Offenbach; Verein f. A.- 
u. T.-Kunde, H öchst a. M.; Biol. Verein, Schwanheim ; Verein f. 
A.- u. T.-Kunde, W orms. Der 1. Vors., H err G ünthert, berichtet

eingehend über die V erhandlungen des V erbandstages in Magde­
burg. Die Prüfungsstelle für F ischfutter, Hilfsm ittel usw. w urde 
dem Gau 10 (Thüringen) übertragen. H err Stridde berichtet, 
daß auf dem V erbandstag verschiedene V ertre ter d e r W issen­
schaft anw esend w aren, die sich anerkennend über die Tätigkeit 
und Leistungen der Aquarienvereine auf dem Gebiete der W issen­
schaft äußerten und für die Zukunft ein noch engeres Zusammen­
arbeiten erhoffen. Zum 2. Vors, w ird  H err Mellingen, Hanau, 
gewählt. In Dillenburg ha t sich ein neuer Verein unserer Lieb­
haberei gegründet, dessen B eitritt sowie derjenige des Gießener 
Vereins zum „M aingau“ erw arte t w ird . Zum 2. Schriftf. w ird  
H err Blind gewählt. H err H eyder, Schwanheim , gibt An­
regungen, H eim atkunde und N aturschutz betreffend; geeignete 
Schritte sollen bei den zuständigen Behörden unternom m en w er­
den. Genannter bittet gleichzeitig, die zweite Maingau-Silzung 
1925 im Anschluß an eine geplante Ausstellung in Schwanheim  
abzuhalten; dem W unsche soll entsprochen w erden. Vor der 
geschäftlichen Sitzung fand eine Fischbörse statt, die seh r gut 
besucht und beschickt w ar; u. a. ha tte  die F irm a Eim eke, H am ­
burg, verschiedene noch unbestim m te Im porten m itgebracht. — 
Tagesordnung zur M aingau-Tagung am 25. I. im „Dom -Restau­
ra n t“ : Vorm ittags 101/., Uhr, F 'ilm-Vorführungen in den Luna- 
Lichtspielen. Mittags 1 U hr, M ittagessen im „D om -R estaurant“ . 
Nachm. 2 U hr, Delegierten-Versam m lung ebenda. Nachm ittags 
4 U hr, Besuch des Aquarium s im Zoo. Abends 8 Uhr, Gemüt­
liches Beisammensein. Ausführliches Program m  geht den ver- 
ehrlichen Gauvereinen noch d irekt zu.
G a n  2 8  ( N le d e r s a c h s e n )  d e s  V . D. A . (Prof. Höllenstein, 

Hannover, Lavesstr. 56.)
Da die Generalversam m lung vom 11 .1. wegen vorgerückter 

Stunde verlegt w erden mußte, findet am Sonntag, 1. II., vorm. 
10 U hr, im R estaurant „Zum Palm “ deren Fortsetzung sta tt, um 
den Rest der Tagesordnung zu erledigen. Das Erscheinen a ller 
V ertre ter ist erforderlich.
G a n  2 4 ( f t s t l .  W e s t fa le n  n . L ip p e )  d e s  V .D .A . (K. Capelle, Bad 

Salzuflen, Brüderstr. 13.)
Unsere nächste Gautagung findet Sonntag, 25. I., in Bielefeld 

statt. Morgens 10 U hr: Besichtigung des B ielefelder Museums 
un ter Führung des H errn  Kriege-Bielefeld. Nachm ittags 2 U hr: 
Gauversam m lung im Vereinslokal des Bielefelder Vereins. Tages­
ordnung: 1. N atur- und Heim atschutz, 2. Haftpflichtversicherung, 
3. Verschiedenes. — Es muß jeder Verein vertre ten  sein. 
D o rtm u n d . .» A r b e it s g e m e in s c h a f t  d e r  A q n n r le n -V e r e fn e  

D o rtm u n d  n. U m g e b u n g .“  (Langendorff, N ederhoffstr. 8.)
11. I. Die G eneralversam m lung w a r gut besucht. Der Jah res­

und Kassenabschluß w ar den Verhältnissen entsprechend günstig. 
Die bisherigen V orstandsherren  w urden einstimmig w ieder­
gewählt. An Stelle des ausscheidenden H errn  Noll, dem  für 
seine Arbeitsleistung h ie r  besonders gedankt sei, tr a t  H err Tigges. 
Zur E ntlastung des V orstandes w urde derselbe um 2 Beisitzer 
vergrößert. Der V orstand setzt sich also wie folgt zusammen: 
Neyers, Vors.; Langendorff, Schriftf.; Tigges, Kassierer. Die 
Vereine wollen baldigst nam entliche M itgliederverzeichnisse ein­
reichen, die für das laufende Ja h r  zur E rhebung des Beitrages 
maßgebend sind. F e rn er wollen die V ereinsdelegierten (für je 
20 Mitgl. 1 Delegierter) nam haft gem acht und deren Anschrift 
angegeben w erden. Da Neubeschaffungen an Fischen und son­
stigen Sachen dem nächst erfolgen sollen, wollen die Vereine sich 
m it diesen Angelegenheiten eingehend befassen und W ünsche 
äu ß ern . — Zu u n se re r  V eröff entlichung in ..W .“ 1°?4, S. S?o, 
über C h l o r k a l k d u r c h l ü f t u n g  w ird ergänzend bem erkt: 
Wie uns von sachkundiger Seite m itgeteilt w ird, handelt es sich 
hierbei u m  n i c h t  u n g e f ä h r l i c h e  V e r s u c h e  fü r die 
Beckeninsassen, als der Pfropfen durch  die Gasentwicklung sehr 
leicht herausgedrückt w erden kann, oder aber die Tauchflasche, 
wie es bereits h ie r bei Liebhabern geschehen ist, auseinander 
gesprengt w ird , wenn d e r Pfropfen zu d icht und fest sitzt. Der 
F lascheninhalt (Chlorkalk und W asupo) soll auf die T iere tödlich 
oder doch m indestens schädigend w irken. Also bei diesen D urch­
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lüftungsversuchen große V orsicht beobachten! — Nächste Sitzung 
8. II., vorm. 10 U hr, im „Goldenen Löw en“ in Dortm und.
K r e is  G r o ß -B e r lin  lm  l ia u  1 (M a r k  B r a u  d en  » u r o )  d e s

V . D. A . (K. van den Bulck, Buch b. Berlin, Dorfstr, 13.)
10. I. Es w urde m oniert, daß verschiedene Vereine ihren 

B eitragsverpflichtungen für den Kreis, Gau und V erband fü r das 
verflossene Ja h r  teilweise noch n icht nachgekom m en sind. Es 
w ird  um Regulierung ersucht. — Säm tliche Vereine w erden 
d r i n g l i c h s t  gebeten, unverzüglich ihre  T üm pelw arte zu 
w ählen und deren Adressen u m g e h e n d  an den Tüm pel­
obm ann, H errn  Georg Blumberg, Berlin N 58, Kopenhagener- 
straße 48, mitzuteilen. Die nächste Tümpelkomm issionssitzung, 
b e i  d e r  s ä m t l i c h e  V e r e i n e  v e r t r e t e n  s e i n  m ü s ­
s e n ,  findet am  24.1., abends 8 U hr, im R estauran t Janz, W alL 
nerth ea te rstr. 34, statt. Die Sache ist seh r wichtig. — Nächste 
Kreissitzung 7. II.

B a n n e n .  „ R o ßm äßler" , A r b e ite r -A -  u. T .-V . ( W illy  Jong-  
haus, B red d ers tr  42.) V .: B re d d e r -u . B a riho lom tiusstr .-E cke .

In d e r Jahresgeneralversam m lung w urde d e r V orstand aus 
folgenden Gen. zusamm engesetzt: 1. Vors. Jonghaus, 2. Vors.
Fingerling, 1. Schriftf. B rakeim ann, 2. Schriftf. Hilte. — Nächste 
V ersam m lung Sam stag, 24. I., Punkt 8 U hr. Tagesordnung: Be­
rich t vom Bezirkstag, Festsetzung des Arbeitsplanes, L iebhaber­
aussprache, Verschiedenes. Die ^fitg l. w erden gebeten, w ieder 
so zahlreich  zu erscheinen wie in d e r letzten Sitzung.
B e r l i n .  „ H u m b o l d t r o s e ( H .  Schiefei, N ., Bastianstr. 7.) V.; 

Klix, U ferschänke, Uferstr. 1.
9. I. Die Generalversam m lung w ar fast vollzählig besucht. 

Aus dem Bericht des V orstandes ist zu entnehm en, daß der 
Verein das Ja h r  1924 gut überstanden hat. Die M itgliederzahl 
beträg t 34. In d e r Kasse sind 239 Mk. Die V orstandsw ahlen 
ergaben: Koll. Schiefei 1. Vors., Pfeifer 2. Vors., E. Schmidt 
K assierer, L au tner 1. Schriftf., E. Wolff 2. Schriftf., Jugend­
obm ann Otto Zwanzig, Anklam erstr. 3. K reisdelegierte die Koll. 
Schiefei, Blumberg, Pfeifer, Lautner.
B e r l i n .  „Lacerta", G ese llscha ft fü r  Terrarienkunde . (R a n ­

dow , B er lin -R e in ic k en d o r f W e s t, S p a n d a u er  W eg , P u n k t A .)  
V.: M arinehaus-Restaurant, an der W aisenbrücke.

22. XII. 24. H err Reuß h a t sich den S c h o m b u r g k -  
s c.h e n A f r i k a f i l m  angesehen, m it V ortrag  von H errn 
Schomburgk selbst. Der Film  h a t außerordentlich  viel Neues 
und In teressantes. Besonders die E rd löcher bew ohnenden L and­
krabben, von welchen jede nu r eine einzige, dafü r unverhältn is­
m äßig große Schere besaß, fesselten durch  ih r drolliges „an- 
th ropom orphes“ Gebaren. Denn sie schienen ih re  wie große, 
helle H ände anm utenden Riesenscheren n u r zu dem Zwecke zu 
haben, um dam it „w inke w inke“ zu m achen! Und m it w elcher 
A usdrucksfähigkeit das geschah! Vielleicht h a t die sonderbare 
Pantom im e einen ähnlichen Sinn wie das bekannte Kopfnicken 
bei den Agamen und m anchen anderen  Echsen. — D er Film  
lief — die B ilder w echselten — und alles w a r „w undervoll“ , wie 
m an zu sagen pflegt, bis eine natte rähn lich  gestaltete Schlange 
auf d e r Leinw and erschien. Man konnte an eine W assernatter 
denken, die einen großen zur A bw ehr sich aufblähenden Frosch, 
vom Kopf aus beginnend, verschlang. Allein H err Schomburgk 
bezeichnete das T ier als eine „grüne Baum schlange von der 
giftigen A rt — der am Kopfe ergriffene F rosch  sei schon ganz

?eschwollen von dem Gift d e r Schlange!“ Ein Name fü r die 
chlange w urde n icht genannt — es konnte sich aber w ohl nur 

um eine d e r proteroglyphen D endraspis-A rten, die ca. 3 m lang 
w erden, handeln. Eine anschw ellende W irkung des Giftes auf 
den F rosch  erschien H errn  Reuß unm öglich. E r schrieb an 
H errn  Schomburgk, daß über G iftw irkung an F röschen noch 
wenig bekannt gew orden sei und erh ie lt folgende interessante
A ntw ort vom 20. XII. 24: ............W ir fanden die Schlange in der
B ananenstaude, kurz nachdem  sie den F rosch  gefangen hatte , 
und w ährend  w ir die Aufnahme m achten, also das T ier unaus­
gesetzt beobachteten, sahen w ir, wie der F rosch allm ählich an ­
fing, anzuschwellen. Es ist natürlich  die Möglichkeit vorhanden, 
daß der F rosch in seiner Todesangst Luft eingeatm et ha t, gleich­
wie um sich durch  A nspannung seiner H aut gegen den Biß zu 
w ehren. Anderseits kom m t m ir das aber bei einem niederen 
T ier, wie ein F rosch es ist, rech t unw ahrschein lich  vor, so daß 
ich persönlich nu r die E rk lärung  fand, daß  allm ählich das Gift 
d e r  Schlange zu w irken begann, das ja, wie m an bei Bissen an 
W arm blütern beobachten kann, im m er anschw ellend w irkt. Ich 
habe Gelegenheit gehabt, Pythons zu beobachten, habe aber do rt 
nie bem erkt, daß die Opfer anschwellen, bevor sie von der 
Schlange verschlungen w urden. Dagegen habe ich einm al eine 
Python beobachtet und photographiert, die eine Antilope aus­
w ürgte. Die w a r natürlich  stark  angeschwollen, da die V er­
gasung schon eingesetzt hatte. Hochachtungsvoll Schom burgk.“ 
— Schom burgk vergißt aber entw eder oder weiß es nicht, daß 
eine Schwellung n u r e in tritt, wenn unverhältnism äßig große 
W arm blü ter gebissen w erden, die den Schlangen nicht zur Beute 
dienen. Die w arm blütigen Beutetiere von re la tiver Kleinheit 
schwellen nach dem Biß der Giftschlangen n icht an, auch dann 
nicht, wenn sie infolge eines schlechten Treffers e rst nach Tagen 
an den Folgen eingehen oder wenn eine seh r junge V iper ein 
erw achsenes (zum Fressen  zu großes Beutetier) biß und dieses 
ebenfalls n u r langsam  d er zu kleinen Gifteinwirkung erlag. Die 
äußeren Symptome bestehen vielm ehr in letzterem  Falle in H aar­

ausfall und ausgedehnter Rötung an  d e r  Bißstelle. Den H aar­
ausfall befördern Mäuse zum Beispiel durch  heftiges S ichkratzen 
an d e r Bißstelle, sobald die Im pfung eine n u r schw ache w ar. 
Kaltblütige Beutetiere, wie z. B. Frösche, schwellen erst recht 
nicht an, vielm ehr erscheinen sie bald h ager und eingefallen. 
Lähm ung der Atm ungszentren nim m t ihnen schnell die F äh ig­
keit sich aufzublasen (Scheinschwellung! also n u r bei n icht ver­
gifteten Tieren!), auch scheinen sie viel W asser zu verlieren, da 
liegengebliebene vergiftete Frösche seh r schnell trocken und h a r t 
w erden. Hinzu kom m t als äußeres Symptom auch h ier aus­
gedehnte Rötung der gebissenen Teile. Alles dies gilt von dem 
seh r heftig w irkenden Viperngift. — H err Reuß h a t einige hun­
dert Beobachtungsfälle h in te r sich. Ueber die äußeren Symptome 
d er B ißwirkung proteroglypher „G iftnattern“ ha t e r keine eigenen 
R esultate, glaubt aber vorläufig den L iteraturberichten , nach 
welchen sie geringer sind als bei den Solenoglyphen (Vipern). 
Das ergibt sich schon aus der Bezeichnung „Traum schlange“ für 
die Cobra, deren Opfer in den Tod hinüberzuträum en scheinen, 
ohne äußerlich große V eränderungen zu zeigen. Nach H errn 
Dr. Krefft’s Bericht in „L acerta“ (Teil d e r „W .“) 1910, S. 63, 
über an sich selber gesehene Symptome des Bisses einer großen 
grünen D endraspis in O stafrika, zeigte sich ein b läulicher Ring 
um die Bißstelle. Durch Nachsehen im Rachen d e r Schlange 
m ußte e r aber sich davon überzeugen, ein Gifttier habe ihn ge­
bissen — zu einem solchen Zweifel h ä tte  ihn der Biß einer 
gleichgroßen V iper wohl nie Zeit gelassen. — Da H err Schom­
burgk ein „allm ähliches A nschw ellen“ des Frosches im Rachen 
der grünen Baum schlange sah (näm lich w ährend  der F rosch in 
den engen Hals d e r Schlange „hineingezogen“ w urde!), verm utet 
H err Reuß, daß eine Scheinschwellung du rch  Auftreiben des 
Hinterleibes vorliegt, bew irkt durch  gewaltsam es gesteigertes 
Zusamm enpressen des vorderen K örperteiles, der sich schon im 
R achen der Schlange befand. Endgültiges läßt sich leider noch 
n icht behaupten — die Beobachtung muß in Afrika w iederholt 
w erden un ter Berücksichtigung d e r vorstehenden erw ähnten  
Eigentüm lichkeiten d e r  T iere, der Schlange sowohl wie der 
Beutetiere. Im m erhin ist aus der Lage der Schlange (hoch in 
der Bananenstaude hängend!) zu schließen, daß sie den Frosch 
beim Kopf packte und gleich festhielt — wie es giftlose Schlan-

fen auch tun, und wie es V ipern ebenfalls können. Bei Vipera 
erus z. B. lähm t das in den Kopf des Frosches eingespritzte 

Gift den letzteren sofort. Die Schlange frißt gleich w eiter — 
ganz wie dies R ingelnattern tun —, aber ohne durch  ein Sich- 
aufblasen des Frosches beh indert zu sein. — H err Reuß weist 
ferner auf einen Artikel des H errn  Vick in „W .“ 1918, S. 146, 
„Die K reuzotter“ , hin. Vick h a t die O ttern jahrelang  in den 
Sudeten, im W aldenburger Gebirgsland, beobachtet. E r h a t zwei 
„R assen“ gefunden. Eine ist braun von Farbe mit schw arz- 
b rauner Zeichnung, die andere ist weiß und h a t schw arze Zeich­
nung. Jede lebt auf entsprechendem  U ntergrund — erstere auf 
dunklem Boden, letztere auf hellem, grauem  Gestein- Die zu­
gehörigen W eibchen bringen entsprechend gefärbte Jungtiere zur 
W elt — d. h., H err Vick h a t w eiß-schw arze W eibchen gehabt 
und diese brach ten  auch gleich weiß und schw arze Junge zur 
Welt!! Nun findet m an freilich im Jah rgang  1922 d e r „Bl.“ 
einen tem peram entvollen Ausfall d e r „Isis -München gegen die 
Schw arzw eiß-Färbung d e r Jungtiere. H iernach soll es „ . . . noch 
nirgends verzeichnet und durch  nichts erw iesen“ sein, daß Ottern 
„schw arz-w eiß“ gefärbte Junge zur W elt bringen! W eiter hatte  
sich ein an d ere r „ Isis“-B ericht von 1921, Nr. 15 d e r „W .“ , auf 
schw arz-w eiß als N orm alfärbung aller alten, erw achsenen Männ­
chen von V. berus festgelegt — die W eibchen seien im gleichen 
Falle schw arz-braun gefärbt (in der Jugend könnten die Tiere 
anders aussehen — sie m achten also eine Um färbung durch). 
N ach letzterem  Bericht w ürden H errn Vicks beiden „F arben­
rassen“ der O ttern auf falscher Beobachtung beruhen. Die 
Schwarz-w eißen w ären  einfach die Männchen d e r braunen Tiere! 
Aber H err Vick h a t ja „w eiße“ W eibchen gehabt und von ihnen 
„w eiße“ Jungtiere erhalten! H at e r sich auch h ierin  getäuscht 
— jahrelang?! Die „Isis“ scheint Vick’s Bericht übersehen zu 
haben — verzeichnet sind weiße Jungtiere wohl! — Erweisen 
könnte sich vielleicht, daß die Tiere nur „g rau “ w aren — aber 
dies w ürde genügen. H err Vick w ird gewiß gerne Schlangen­
m aterial im F rü h ja h r einsenden. — Bis zu jenem  „Isis“-Be- 
richt in „W .“ Nr. 15, 1921 (der n u r die T iere aus Spanien und 
Bosnien von seiner schw arz-w eißen M ännchen- und braunen 
W eibchen-Altersfarbenregel ausnim m t) galten anderseits die 
Ottern M itteleuropas als seh r bunte Tiere — auch wenn „er­
w achsen“ . H err Prof. W erner-W ien dürfte  heute noch an den 
früheren D arstellungen in seinen Arbeiten festhalten, wonach 
V. berus in fast allen Farben variiert. In „Brehm s T ierleben“ 
w erden nach Link in alten wie in neuen Auflagen Farben­
varietäten  geschildert, die H err Reuß denn auch tatsächlich in 
erw achsenem  Zustande w ieder auffinden konnte. H err Reuß ha t 
auch alle Farbenvarietä ten , die H err Prof. W erner kennt, selbst 
gesehen — außerdem  h a t e r festgestellt, daß im F rü h ja h r auch 
solche fart/s-M ännchen, die sonst „braun aussehen, aus der 
ersten  F rü h jah rsh äu tu n g  in fast reinw eißem , tiefschw arz ge­
zeichnetem Hochzeitskleid hervorgehen können, um nach der 
zweiten H äutung w ieder b räunlich  zu w erden. — Ist heute schon 
ein Weg aus diesem W irrw a rr  von Angaben möglich? H err Reuß 
h a t O ttern gezüchtet, ha t sie in zahlreichen Gegenden Deutsch­
lands selbst beobachtet, h a t viele Sammlungen gesehen, sowie den 
größeren Teil d e r L ite ra tu r des In- und Auslandes gelesen und
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^ib t vorläufig auf Grund seiner bishergen E rfahrungen folgende 
Fingerzeige: 1. H err Viele ha t tatsächlich  die in den Sudeten 
norm alerw eise „g rauen“, im F rü h ja h r  weißen M ännchen von 
V. berus fü r eine gesonderte Rasse gehalten. Seine „w eißen“ 
Jungtiere von „w eißen“ W eibchen (zu korrig ieren , „g rau“ sta tt 
„w eiß“) kann e r trotzdem  erhalten  haben (e r könnte sie sogar 
von schw arzen W eibchen, die er d o rt un ter Ausschluß schw arzer 
M ännchen kennt, [Dies ist sicher ein B eobachtungsfehler — z. B. 
ist die schw arze O tter im H irschberger Riesengebirgsm useum  ein 
M ännchen — wie H err Reuß am 30. IX. 24 d o rt feststellte. Das 
T ier w ar für ein W eibchen gehalten worden.] bekommen haben), 
denn es gibt hellgraue W eibchen von V. berus un ter den ganz 
braun gefärbten Tieren, die dann oft (natürlich  nicht immer) 
„farbentreu gebären“. W eißgraue W eibchen m it schw arzbrauner 
Zeichnung kennt H err Reuß aus d e r Mark (2 T iere) und aus 
Ostpreußen (1 Tier), letzteres seh r schön kräftig  in d e r Farbe. 
Größe 50—55 cm. Solche V arietäten könnte also auch H err Vick 
gefunden haben. Aus dem Allgäu brachte H err R. im Juli 1923 
ein großes schw arzes W eibchen mit, das am  11. August lau ter 
graue, schw arz gezeichnete Jungtiere gebar (teilweise geschah das 
im Film atelier d e r Deulig, Berlin). H err Reuß zeigte die Tiere 
lebend in seinem großen Bekanntenkreise sowohl Zoologen, wie 
Laien, pho tographierte  ein T ier und stellte ein farbiges Lichtbild 
her. Ein junges 30—35 cm langes ganz schw arzes M ännchen sah 
e r  bei Im m enstadt und pflegt z. Zt. ein fast schw arzes O ttern­
m ännchen von 40 cm Länge aus Ostpreußen, die schwache Spuren 
des Zickzackbandes erkennen läßt. Letzteres T ier gehört nicht 
der rasseverschiedenen schw arzen Form  an, sondern ist eine 
schw arzgefärbte echte berus, deren erstes Jugendstadium  schw arz 
und grau gewesen sein dürfte. — 2. Die „ Isis“-M ünchen h a t sich 
in ihrem  Bericht „W .“ Nr. 15, 1921, unglücklicherweise infolge 
von Frühjahrsbeobachtungen an V. berus auf die rein  weiße und 
kohlschw arze H o c h  z e i t s k 1 e i d färbung m ancher berus- 
M ännchen (die an vielen O rten an Zahl überwiegen) als der 
N o r  m a 1 färbung solcher M ännchen festgelegt. Diese Färbung 
ist in jedem  Falle n u r  die Färbung  d e r B runstperiode und 
kom m t n i c h t  bei allen, sondern n u r bei einem verschieden 
großen Teile (je nach Lokalität) d e r M ännchen vpr — und nicht 
n u r der „erw achsenen“ Männchen! H err Reuß fand das fast 
reinw eiße Hochzeitskleid bei 48 cm großen M ännchen und sind 
schon bei 35 cm Länge (oft noch viel eher!) diejenigen Männchen 
kenntlich, die sp ä ter das Hochzeitskleid im F rü h ja h r  tragen 
w erden. Man darf nun ja n icht denken, daß die Hochzeitskleid- 
träg er nach der zweiten F rü h jah rsh äu tu n g  sich in gleicher Weise 
aus dem weißen Stadium  heraus um w andeln in das norm ale Som­
merkleid! Manche bleiben seh r hell in d e r Grundfarbe und auch 
die Zeichnung bleibt schw arz — w er das w ahre  leuchtende 
Hochzeitskleid n icht sah, w ürde leicht glauben, in solchen T ieren 
„schw arzw eiße“ Form en vor sich zu haben. Es sind aber nur 
weißgraue und stum pfschw arz gefärbte T iere, denen es auch der 
Anfänger ansehen kann, daß sie im F rü h ja h r  die leuchtenden 
Hochzeitsfarben tragen w e r d e n .  Andere w erden bläulich-, gelb­
lich-, grünlichgrau (nicht im m er „grün lich“ — wie es versehent­
lich im „L acerta“-B ericht in „W .“ Nr. 25, 1924 und „B lä tte r“ 
Nr. 11, 1924 von H am burger M ännchen heißt!! Leider w ieder­
holte sich der F eh ler sogar in einer B erichtgung w ieder!), viele 
w erden ganz braun, auch die Zeichnung stum pft entsprechend 
ab. Neben solchen M ännchen kommen andere vor, die sich in 
ein weißes Brunstkleid werfen — sie bleiben im m er braun, rot, 
orange, gelb, graugelb, blaugrün, violettgrau. Zwischen beiden 
(vielleicht rasseverschiedenen) Gruppen stehen andere M ännchen 
(w ahrscheinlich Mischlinge), welche das Hochzeitskleid t e i l ­
w e i s e ,  und zw ar an  Kopf, Hals und Vorderleib tragen. Solche 
teils weiß, teils anders gefärbten T iere gehören zu den schönsten 
Schlangen d e r E rde — besonders die im Brehm  schon erw ähnte  
„schw arzblau-goldene“ Form  h a t ein R echt auf solche W ertung. 
Sie verbindet einen weißen Hals und Kopf mit einem korngelben 
Leib, ihre Zeichnung ist tiefschw arz m it starkem  blauen Schiller. 
N atürlich  linden sich solche vollausgefärbten Prachtform en im m er 
nu r vereinzelt un ter vielen mit w eniger schönen Farben — aber 
selten sind sie nicht, wenn sie auch n icht etwa überall zu finden 
sind. B isher kennt sie H err R. n u r aus der Mark B randenburg 
im lebenden Zustand. Zwecks dieser Darlegung w a r die Fest­
stellung, daß sich O ttern n i c h t  a u t o m a t i s c h  um färben, 
derart, daß ein Männchen bestim m ter Größe im m er „schw arz­
w eiß“ erscheint. Auch sind n icht alle großen „erw achsenen“ 
W eibchen schw arzbraun. W ie bei den Aspisvipern gibt es auch 
h ie r g r o ß e  hellorange usw. farbige W eibchen! H err R. ha t 
ein P rach texem plar gepflegt — es w urde im August 1922 im Film ­
ate lier der Deulig gezeigt und aufgenommen, w ährend  es eine 
Maus fraß. Das T ier stam m te aus Spandau, w a r 62 cm lang 
und von orangegelber Farbe. Z w ar m achen alle jungen O ttern 
Um färbungen größeren oder geringeren Grades w ährend  ihres 
W achstum s durch  — aber diese Aenderungen verlaufen nicht 
„schablonenm äßig“. Man muß beide E ltern tiere  kennen, muß 
auch die Rasse und L okalität wissen, ehe m an fü r eingeborene 
O ttern eine Voraussage wagen kann, wie sie im Alter aussehen 
w erden! Mit dem Schlagw ort „erw achsen“ ist auch wenig an ­
zufangen. W issensw ert ist, daß die M ännchen in e iner Größe, 
da sie kaum  m ittelgroße Mäuse bewältigen können (wegen noch 
zu engen Schlundes!), bei einer Länge von 43—48 cm v o l l ­
k o m m e n  z e u g u n g s f ä h i g  s i n d  (d. h . es ist dies für 
die Mark B randenburg von H errn  "R. festgestellt!) und bei den 
heutigen Verhältnissen dürften solche jungen M ännchen in e rster

Linie die E rhaltung  d e r Art ermöglichen! W irklich große Tiere 
sind ja selten — H err R. erh ie lt e rst ein M ännchen über 67 cm! Die 
endgültige M ännchengröße dürfte die der W eibchen übertreffen! 
N ur fallen die auffälligen M ännchen leichter als die W eibchen 
ih ren  Feinden zum Opfer! — Sehr viel größer als m an bei ober­
flächlicher B ekanntheit meinen könnte, ist auch die V ariabilität 
in der Zeichnung und im Benehm en d er Ottern. H err R. e rinnert 
an  seine „System at. Beobachtungen an  V. berus“ in d e r „W .“. 
Besonders in teressant sind die Tänze. Die O ttern bewegen den 
V orderkörper n icht nu r so einfach „h in  und h e r“ , wie es kürz­
lich leider in einem Berichte der „Ludw igia“-Berlin falsch h e r­
auskam. Schon in d e r ersten  Auflage von Brehms ,Tierleben“ 
w erden die W orte des „alten B uschm ann“ zitiert, d e r eine 
R iesenschlangenart beobachtete. E r  sagt von dem betreffenden 
T iere: „Die Bewegungen gehörten zu dem Anmutigsten, was ich 
je gesehen“ (Buschm ann fand dabei noch n icht das W ort „Tanz“ 
für die betr. Erscheinung!!) Und so ist es auch bei den O ttern. 
Hinzu kommt die M annigfaltigkeit der Erscheinungen bei längerer 
E rfahrung  in diesen Dingen. H err R. konnte seit August 1924 
öfter eine ihm bisher unbekannte Form  von „B egrüßungstänzen“ 
d e r O ttern beobachten. Begrüßt w urden im T errarium  frisch 
eingesetzte Exem plare von einigen der alten Insassen. Die T anz­
erscheinungen (es tanzten  W eibchen!) dauerten  etw a eine halbe 
Stunde. Die Neuanköm m linge rollten sich tellerförm ig und ver­
h ielten sich ganz passiv gegenüber den dargebrachten  „H uldi­
gungen“ . Es w aren  ein ca. 38 cm langes gelbes M ännchen und 
ein ca. 50 cm langes W eibchen, beide aus d e r M ark, von w elcher 
Gegend auch die tanzenden W eibchen stam m ten. Mit Alter, Ge­
schlecht, Jahreszeit haben die Begrüßungstänze offenbar nichts 
zu tun. B isher sah  H err R. aber nur bei O ttern ü b e r  35 cm 
Tanzbewegungen! — An diesem Abend trug  H err Reuß w ährend  
fast der ganzen Sitzungsdauer seine gut gedeihende Crotalus 
horridus als lebende „Boa“ um den Hals. Die K lapperschlange 
nahm  von den zunächstsitzenden Mitgl. keine besondere Notiz, 
m ochten sie sprechen und sich bewegen wie sie wollten. Kam 
aber jem and neu hinzu, so k lapperte  die Crotalus sofort eine 
Weile — aber nu r als Zeichen ih re r  Aufm erksam keit. Ueber den 
seh r verschiedenartigen Ton und ebenso verschiedene Bedeutung 
des K lapperns bei verschiedenen Anlässen sam m elt H err R. in te r­
essantes Beobachtungsm aterial.
B e r l i n .  „Triton" E. V. (Dr. Heinroth, W 62, K urfürstendam m  9.)

Oktober 1924. In V ertretung für H errn  Dr. H einroth leitet 
der 2. Vors. H err Prof. Dr. Koch die Sitzung und teilt m it, daß 
die große Geierschildkröte des Aquariums der im Ammersee ge­
fangenen Trionyx dauernd H ochzeitsanträge gem acht und ih r 
schließlich dabei den Kopf abgebissen habe. W eiterh in  ent­
wickelt d e r Vors, den W erdegang der einzelnen Abteilungen und 
Sehenswürdigkeiten des neuen Aquariums aus den einzelnen 
Schaustücken des alten B erliner Aquariums in der Schadow- 
straße, das 1910 seine Pforten schloß. Die prophetischen Keime, 
die darin  ruh ten , sind in dem neuen B erliner Aquarium des 
Zoologischen Gartens herrlich  aufgegangen, nu r einige B asalt­
säulen d e r Seewasserabteilung sind tatsächlich  übernom m en w or­
den. Anschließend führte H err Inspektor Seitz die Mitgl. durch  
die neu besetzten B ehälter d e r Seewasserabteilung und berichtet 
dabei über seine Sammelreise nach Rovigno; näheres siehe d a r­
über in der Arbeit von W. B. Sachs, „Bl.“ Nr. 11. — M ehrere 
Mitgl. berichteten von Fängen im Tegeler Forst, bei denen unter 
anderem  O phisaurus und Zamenis erbeutet w urden; zurückzu- 
führen sind die Fänge darauf, daß in diesem Som m er ein Film ­
operateur, der in Tegel ansässig ist, einen großen Im port süd­
ländischer T iere, die e r nicht m ehr verw erten  konnte, einfach 
im W alde aussetzte. — H err K unstm aler Reuß zeigte aus seiner 
schönen Sammlung von Giftschlangen eine große Anzahl Arten 
und ih re  Fütterung. Seine in teressanten  Ausführungen erschei­
nen dem nächst in den „Bl.“ . — Nov. 24. H err Sachs verteilt 
G ratisproben des B a r t m a n n ’ s e h e n  F i s c h f u t t e r s ,  m it 
dem e r sowie das B erliner Aquarium  recht gute E rfahrungen 
m achte: insbesondere eignet sich das F u tte r für einzelne Seetier­
arten  recht gut. N äheres siehe letztes Heft der „Schriften für 
M eereskunde“.

Dezember. H err Professor Koch berichtet über die H a f f -  
k r  a n k h  e i t. Im Jah re  1529 sei schon über eine ähnliche E r­
krankung im Kurischen Haff berichtet worden. Bei d e r jetzigen 
K rankheit, die etwa 400 Fälle betrifft, von denen 6 starben, 
findet m an die F ischer vor Schmerzen unbeweglich im Boote, 
sie m üssen das Boot treiben lassen, da sie n icht die Kraft m ehr 
haben, es zu führen. Zwei sezierte Fälle wiesen eine V erände­
rung d e r Nieren auf. H err O berm edizinalrat Linz, d e r in einer 
Fachsitzung über die Ergebnisse des Ausschusses berichtete, 
führte  aus, daß seh r w ahrscheinlich die Abwässer von Zellulose­
fabriken, die anstelle des frü h er verw andten  schwedischen 
Schwefelkieses jetzt anderen, arsenhaltigen benutzten, die U r­
sache der rätselhaften  E rkrankung  seien. So w erden täglich 
56 Kilo Arsen frei, die über R ieselfelder, Kanäle usw. den Weg 
in das Haff finden. In diesem Ja h r  sei nun eine sehr starke 
W asserblüte gewesen, die die Bildung von Faulschw am m  be­
sonders begünstigt habe, und so entsteht allem Anschein nach 
eiftiger A rsenw asserstoff, d e r die K rankheit hervorruft. Die 
Fabriken verw enden ietzt andere Rohstoffe und leiten ihre  Ab­
w ässer anderw eitig  ab. Dies die amtliche E rklärung. Auf die 
Fischw elt ha t das Giftgas keinen Einfluß. Es kann aber nicht 
verschwiegen w erden, daß noch im m er nicht alle Rätsel d e r 
Frage gelöst sind. — Dann geht das vortreffliche Buch von Bengt
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Berg „Mit den Zugvögeln nach  A frika“ herum , das m it seinen 
prachtvollen Aufnahm en freilebender Vögel und an d ere r Be­
w ohner des Nils, zum Teil aus dem h errlichen  Naturfilm , be­
kannt ist. — H err Professor Koch sprich t dann  über eine Arbeit 
von Professor W achs ü b e r  d a s  R i e c h e n  d e r  F i s c h e .  
E r  kom m t zum Schlüsse, daß m an auch bei W assertieren von 
einem Riechen sprechen muß, da die Fische, wie übrigens auch 
die Molche, mit Hilfe besonderer von den Geschmackszellen ver­
schiedenen Sinneszellen flüssige Reizstoffe w ahm ehm en können. 
D er Aufsatz ergänzt die in teressante Arbeit von Dr. M atthes in 
N r. 37 d e r „W .“. — D anach kom m t Dr. H einroth  zu seinem Vor­
trage : „Einiges über die z o o l o g i s c h e n  S a m m l u n g e n  
von Süddeutschland, O esterreich und Südtirol“ . N ach einem 
E inkauf bei der bekannten G roßgärtnerei von Haage & Schmidt, 
E rfu rt, w urde als erstes das K arlru h er Museum besucht. H ier 
w a r  besonders die einheim ische T ierw elt gut vertre ten ; ein neues 
V erfahren  des P rä p a ra to rs  zeigte Frösche ih natürlichen  Farben, 
in F lüssigkeitspräparaten . Baden besitzt am  Bodensee eine 
Station. Im  dortigen S tadtgarten  w erden auch ' Säugetiere und 
Vögel gehalten, leider ist die B eschilderung zum Teil recht 
m angelhaft. Auch h ie r  m erkte m an die B erliner Abessinische 
T iereinfuhr. -— Als zweite S tadt kam  F ran k fu rt in B etrach t m it 
seinem rühm lichst bekannten Senckenbergschen Museum, dessen 
Reptilienabteilung un ter der Leitung von Dr. M ertens steht, 
sowie dem Zoolog. Garten un ter Dr. Priem ei. D er Zoo w ird 
gerade zeitgemäß hergerich te t, das Aquarium  soll dem nächst um ­
gebaut w erden. Aber gerade die frei herum stehenden B ehälter 
m it ihrem  abw echselungsreichen Inhalt erm üden w eniger, als 
gleichm äßig system atisch geordnete Käfige. Von d o rt wollte 
d as E h e p a a r  H e in ro th  a ls e ch te  V ogelm enschen  n ach  M ünchen 
fliegen, gelangte aber wegen M otorschadens und unsichtigen 
W etters n u r bis F ü rth . Im M ünchener Zoologischen Museum 
w urde die prachtvolle Sammlung des bekannten Professor 
L.. Müller-Mainz besichtigt, d e r ja  besonders Krokodilspezialist 
ist, und dann fuhren sie h inaus nach  H ellabrunn, wo m an aber 
n u r noch die letzten Reste des ehem aligen Zoos ahnen  konnte. 
N ach Meinung Dr. H einroths lag d e r P latz zu weit ablegen vom 
V erk eh r, e in  so lcher G a rten  sei nun einm al ohne den g ee ig n eten  
„m enschlichen B alzplatz“ kein gew innbringendes Geschäft, auf 
das eben auch unsere T iergärten  stets angewiesen sind. D er Flug 
ging nun w eiter nach  W ien, eine E isenbahnfahrt von 9, eine 
Flugzeugreise von 3 Stunden. W enn m an, füh rt Dr. H einroth  aus, 
so aus d e r Vogelschau die Alpen und die Donau übersieht, so ge­
w innt m an doch den E indruck, daß es für einen Vogel leicht sei, 
sich zurecht zu finden. Es bilden die Gebirge sicher kein großes 
H indernis fü r den Vogelzug. — Im Nebel landete m an in W ien. 
Das Hofmuseum ist zw ar gediegen in der A usstattung, aber un­
m odern in Aufstellung wie in Beschriftung. D er Zoo zu Schön­
brunn  h a t sich, seitdem e r in eigener V erw altung ist, seh r ge­
hoben. D er T ierbestand ist gut, auch einige kleinere T errarien  
sind vorhanden. D er nächste R eiseort w a r Salzburg. H ier ist 
e in e  V ielfalt, tiro le r  V ogelsam m lung im M arsta ll u n te rg e b rac h t 
und die tüchtige Leitung des H errn  Dr. T ratz b ring t das aus­
gestellte Gut m it Hilfe einer guten Beschriftung sowie m it zahl­
reichen Tabellen und Abbildungen richtig  zur Schau. Zu w arnen  
w äre  nach Ansicht des V ortragenden die allzu augenfällige Aus­
stellung d e r Irrgäste , die für den Laien n u r verw irrend  w irken. 
— In  Lienz w urde die F irm a R o h rrach er besucht und von dort 
ging es nach  Bozen. Das dortige Museum zu besuchen w a r n icht 
so ganz einfach; es muß zuerst durch  einen D iener aufgeschlossen 
w erden und dann erblickt m an als erstes beim E in tritt einen 
schwebenden Gänsegeier, der ein H uhn in den Fängen hält. Der 
K enner weiß nun, daß unglücklicherweise d e r Gänsegeier seine 
Beute stets im Schnabel oder im Kropf h ä lt, und e r zudem ein 
Säugetierfresser ist. Dies ist gew isserm aßen das W ahrzeichen des 
Museums. Die B eschriftung wim melt von Fehlern , so daß die 
ganze Ausstellung für den Laien w ertlos ist. Das Innsbrucker 
Museum, das als nächstes aufgesucht w urde, enthält in einem 
dunklen Raum  einheim ische Tiere; es m acht gerade keinen h e r­
vorragenden E indruck. Dies w a r der letzte Besuch, von h ier 
aus g ing  d ie R eise n a d i  H ause  z u rü ck .— H err D r.O e se r  b e ­
rich tete  über seine kürzlich gem achte K a r p a t h e n r e i s e .  E r 
schildert den großen Holzreichtum , der aber infolge schlechter 
T ransportverhältn isse  nicht ausgenutzt w ird , so daß riesige Ge­
biete als Jagdreviere verpach tet sind. Diese weisen einen e r­
staunlichen W ildreichtum  auf, besonders ist d e r starke  K ar­
p a th e n h irsch  zu e rw äh n en , auch  an  W ölfen , Luchsen u. B ären  
ist kein Mangel. Sehr häufig findet m an frische F äh rten  und 
Anrisse von B ären auf und d icht neben dem Wege. Sie sind 
im allgemeinen als gutm ütig bekannt, doch kom m en zuweilen 
Unglücksfälle vor. Im Sommer sind die B ären wohl hauptsächlich  
B eerenfresser. Im  W inter jedoch jagen sie den W ölfen oft die 
Beute ab. Letztere sind seh r häufig und an abendlichen Streifen 
h ö rt m an sie oft heulen. D er W ildschaden, den d e r W olf an ­
rich tet, ist seh r groß, und m an sucht diesen R äuber d ah er auf 
jede W eise auszurotten. Im W inter wagen sie sich bis in die 
Dörfer und fallen die angeketteten Hunde an. Dr. Oeser beob­
achtete beim Forellengreifen un ter Steinen große Mengen von 
Grasfröschen, die dort, den Kopf strom aufw ärts gerichtet, un ter 
W asser saßen. F ü r sie w a r  die Jahreszeit schon zu weit v o r­
geschritten. — H err Reuß wies seine „zahm e“ giftige K l a p p e r ­
s c h l a n g e  vor, die e r sich ruhig  um Arm und H als legte; 
hoffen w ir, daß e r im m er dabei Glück hat. — Nächste Sitzungen 
23. I., 13. II. i

B e r l i n .  „V. d. A.- u. T .-F .“ (E. Schm idt, Neukölln, Pflüger­
straße 63.) V.: W ildgrube, Landsbergerstr. 82.

Sitzung v. 11. XII. 24 u. 8 . 1. 25 Generalversam m lung. Der 
Vorstand setzt sich wie folgt zusam m en: 1. Vors. Em il Schmidt,
2. F ranz Schulz, 1. K assierer Ad. L ehm ann, 2. Ad. R eim ann,
1. Schriftf. Paul Zorn, 2. H err Riese. Die S tatuten w urden durch­
gesehen und m it n u r geringen Aenderungen w ieder angenom m en. 
Dem K assierer w urde nach B ericht Decharge erteilt. Zur An­
nahm e gelangten folgende Anträge: Die „W ochenschrift“ w ird  
w ieder obligatorisch eingeführt. Das E intrittsgeld  beträg t 3 M., 
d e r Q uartalsbeitrag 3 M., w elcher im ersten  M onat des Q uartals 
zu bezahlen ist, da sonst fü r pünktliche Lieferung der „W .“ 
n icht garan tie rt w erden kann. In d e r nächsten  Sitzung w erden 
Bestellungen auf den K alender 1925 d e r „W .“ entgegengenom ­
men. — Nächste Sitzung 2 2 .1.
B e r l i n .  „Wasserpest.“ (W . Pohle, Berlin S. 59, Urbanstr. 131.)

Nächste Sitzung Dienstag, 2 0 .1., pünktl. 8 U hr: B esprechung 
über A bhaltung einer Fam ilienfeier aus Anlaß unseres 12jährigen 
Bestehens.
B e r l l n - L lo h te n b e r g .  „Seerose“ E. V.* (P. Jablowskg, Berlin

0 . 112, S im plonstr. 45.) V.: Stöber, Sonntagstr. 32.
Der Artikel in Nr. 39 der „W .“ des uns w ohlbekannten und 

geschätzten H errn  R andow  über den „ U n t e r g a n g  d e r  
S w a n h i l d a “ w urde m it größtem  Interesse besprochen. Es 
ist uns Laien ja  n icht unbekannt, w elch eine gefährliche Ecke das 
Kap Hoorn für Seefahrer ist. Segelschiffe, speziell solche ohne 
H ilfsm aschinen, die, aus nörd licher Richtung kom mend, die le 
M a ir-S traß e  zw ischen K ap St. D iego und  S ta a te n in se l p assie ren  
wollen, geraten  in dieser Gegend oft in eine W indstille und 
w erden dann  ein willenloses Opfer der do rt reißenden Gezeiten­
ström ungen. Diese aus verschiedenen R ichtungen zusam m en­
treffenden Ström ungen stauen sich h ie r  zu riesigen W ellenbergen, 
die ein hilfloses Segelschiff dann buchstäblich zum Spielzeug ih re r  
Laune m achen. Es ist durchaus nichts seltenes, daß ein dorth in  
verschlagenes Fahrzeug seine F a h rt, an den Klippen der Staaten­
insel zerschellend, auf so trau rige  A rt beendete. Durch die Auf­
zeichnungen des H errn  R. w urde uns die Reisebeschreibung eines 
bekannten Forschers in E rinnerung  gerufen, w onach im selben 
Jah re , jedoch am 28. März, ein Segelschiff gleichen Nam ens 

t „Sw anhilda“ an  den Klippen der Staateninsel strandete. Der 
K apitän des Schiffes, Albert G. Pain , h a tte  als Steuerm ann diese 
Gegend schon des öfteren glücklich durchfahren . E r  und seine 
e rst kürzlich angetraute junge F rau  befanden sich gewisserm aßen 
auf d e r Hochzeitsreise. Beide w urden ein Opfer des Meeres. 
Von der Besatzung ha tte  sich ein Boot glücklich zur Obser­
vatorium sinsel gerettet und von h ie r  aus durch  Radio um Hilfe 
gerufen. Einem  herbeieilenden D am pfer w a r  es möglich, leider 
nu r noch 3 Mann zu re tten  und diesem eisigen, unw irtlichen 
Gestade zu entführen. — Diese Schilderung des F orschers ließ 
bei uns die Verm utung auftauchen, daß  es sich h ier vielleicht um 
ein und denselben Unglücksfall handeln  könnte.

7 .1. Generalversam m lung. U nser F reund  B aum gardt bleibt 
bis Ablauf des G eschäftsjahres (31 .1. 25) 1. Vors. Die Sitzungen 
w erden bis zum gleichen Term in vom 2. Vors. F rd . Jablowsky 
geleitet. — Um die durch  die W eihnachtsfeier entstandenen Un­
kosten zu decken, w ird  eine Umlage von 1 Mk. p ro  Mitgl. e r­
hoben. — W ird  bitten, rückständige Beiträge usw. um gehend an 
die Vereinskasse abzuführen. — K alender 1925 und E inband­
decken fü r die „W .“ 1924 sind beim Verlag Gustav W enzel & 
Sohn bestellt. — N ächste Sitzung am 2 1 .1. Tagesordnung: Ge­
schäftliches, B ericht über die Gautagung, L iebhaberaussprache. 
Die Sitzungen beginnen pünktlich 8 U hr, Gäste willkommen.

N ächste Sitzung 4. II., abends 8 U hr, im Vereinslokal. W ir 
bitten um allerpünktlichstes E rscheinen, da nach Erledigung des 
geschäftlichen Teiles ein m usikalischer U nterhaltungsabend ver­
anstaltet w ird. Regie: F reund Reichw ehr. Einige andere
Vereinsfreunde haben ihre M itwirkung zugesagt. Unsere Mitgl. 
nebst ihren  Angehörigen w erden hierm it herzlichst eingeladen. 
B p ^ lf^ -^ Ic .h ltn ek o F fr „Argus.“* (K. v. d. Bulck. Buch b. Bert., 

D o rfs tr . 13.) V .: Grim m . K nisor F riedrirhstr. / / .
In der Sitzung vom 17. XII. 24 führte  uns H err Pennigke eine 

A quarienanlage m it s e l b s t t ä t i g e r  e l e k t r i s c h e r  H e i ­
z u n g  vor. In  einem V ollglasaquarium  w ar ein elektrischer 
H eizkörper und ein K ontakttherm om eter dauerhaft am Glasrand 
befestigt w ährend  der das autom atische Ein- und Ausschalten be­
w irkende R elaisschalter außen am R and angehängt w ar. Zwei 
Taschenlam penbatterien standen auf dem Tisch für den Betrieb 
des Relaisschalters. E in E inschalten des letzteren w a r nicht 
nötig, sondern arbeitete  die Anlage sofort selbsttätig, sobald die 
wenigen Verbindungen gem acht w aren. D er Heizstrom  w urde 
in E rm angelung einer Steckdose dem K ronleuchter entnom m en, 
indem eine Glühbirne durch  einen Schraubstöosel in bekannter 
Form  ersetzt w urde. Diese herausgenom m ene Glühbirne schaltete 
H err P . paralle l zu dem im Becken befindlichen Heizkörper, um 
uns durch  ih r Aufleuchten und Erlöschen eine einw andfreie Kon­
trolle über die autom atische Funktion zu geben. An einem zweiten 
H eizkörper, ebenfalls paralle l wie vor geschaltet, konnte man 
sich von der intensiven W ärm eentw icklung durch  Berühren mit 
d e r Hand außerhalb des W assers überzeugen. Die Funktion ge­
staltete sich wie folgt: D er Schw achstrom kreis durchfließt eine 
F lektrom agnetsnule und das K ontakttherm om eter. W enn die 
durch  den H eizkörper erzeugte W asserw ärm e das B erühren der 
steigenden Quecksilbersäule m it dem gewünschten K ontaktgrad 
bew irkt h a t, ist der Strom kreis geschlossen und der in diesem
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Augenblick aufretende Elektrom agnetism us zieht einen vorge­
lagerten E isenanker an. L etzterer bringt durch  diese Bewegung 
eine an ihm  befindliche S tarkstrom -Q uecksilberschaltröhre zum 
Kippen, w odurch d e r H eizstrom kreis unterbrochen w ird . Dieser 
geht von der S teckvorrichtung bzw. Steckdose in den Heiz­
körper, von da in die besagte Q uecksilberschaltröhre und zurück 
zur Steckvorrichtung bzw. Steckdose. Die U nterbrechung des 
Heizstromes dauert nun so lange, als die Quecksilbersäule des 
K ontakttherm om eters den betreffenden Kontakt berührt. Sinkt 
letztere um einen kaum  sichtbaren G radbruchteil un ter den Kon­
takt, so ist d e r Schw achstrom kreis unterbrochen, die Spule ver­
liert ihren  Magnetismus und läßt den Anker los, w elcher in die 
Ausgangsstellung zurückfällt und h ierbei den S tarkstrom kreislauf 
für den H eizkörper in der Q uecksilberschaltröhre w ieder schließt. 
Um einen zu schnellen V erbrauch der Schw achstrom batterie  zu 
verm eiden, schaltet sich bei angezogenem Anker autom atisch 
eine W iderstandsspirale von seh r hohem  W iderstand ein, die 
nur eine geringe zum Festhalten  des Ankers gerade genügende 
Strom entnahm e aus der B atterie  zuläßt. Em pfehlensw ert als E le­
mente ist eine kleine A kkum ulatorenbatterie von 4 Zellen, welche 
sich bei vorhandenem  Gleichstrom im m er w ieder aufladen 
können. W er W echselstrom  zur Verfügung hat, ist noch besser 
dran; denn dieser erlaubt den Anschluß eines K lingeltransfor­
m ators wie allgemein bekannt. Der E igenstrom verbrauch ist bei 
demselben so gering, daß ihn der Zähler n icht anzeigt. Durch 
das Aufleuchten und E rlöschen der Kontrollam pe konnten w ir 
nun das Arbeiten d e r E inrichtung verfolgen. Dabei zeigte sich, 
daß die Intervalle des B rennens der Birne und demzufolge die 
Heizdauer des Heizkörpers im m er seh r kurz, w ährend  die Pausen 
der Abschaltung der Birne, also auch des Heizstrom es, weit län­
ger w aren (3 gegen 20 Minuten). H err P. e rk lä rt dies dam it, daß 
d e r cham ottartige Teil des eigentlichen Heizkörpers wie ein 
Kachelofen wirke, der ja auch die W ärm e noch geraum e Zeit 
nach Erlöschen des Feuers ausstrahle. N atürlich spielt hierbei die 
umgebende T em peratur eine Bolle mit. Zu erw ähnen w äre noch, 
daß das K ontakttherm om eter m it 3 verschieden einstellbaren Kon­
takten versehen ist und d e r H eizkörper keine W eichlotstellen, die 
mit dem W asser in B erührung kommen und sich zersetzen 
können, hat. Die Anlage h a t einw andfrei funktioniert und glauben 
wie mit H errn  P., daß eine selbsttätige elektrische Heizung, die 
uns aller Sorge um die ängstliche U eberw achung der T em peratur 
als um einen H auptfaktor unserer Liebhaberei enthebt, wesent­
lich zur Festigung und Ausbreitung derselben beitragen w ird. 
Die elektrische Beheizung und Beleuchtung unserer Aquarien 
schaffen uns an den langen W interabenden herrliche Mußestunden 
der B etrachtung und Beobachtung und bewirken, daß w ir unseren 
Pfleglingen ein erhöhtes Interesse in dieser Jahreszeit entgegen­
bringen. Allen Liebhabern, besonders den Berlinern und Pots­
dam ern, die ih r  Augenm erk infolge des jetzigen seh r billigen 
Strom tarifes auf die elektrische Beheizung und Beleuchtung zu 
rich ten  gedenken, stellt H err P . die Besichtigung seiner im 
W intergarten untergebrachten  größeren Anlage zum Zwecke der 
Prüfung usw. frei. F ü r  die w eniger bem ittelten L iebhaber w ird  
H err P. dem nächst einen H eizkörper, d e r durch  Um stellung von 
4 verschiedenen H eizgraden (30—125 W att) eine fü r alle Becken 
passende Regulierung von H and erm öglicht, herausbringen. Auch 
auf diesen K örper gew ährt e r  eine 2 jährige Garantie.
Bem borg. „V. d. A.- u. T.-Fr.“ * (O. Meyer, K arlsplatz 1.)

10. I. Generalversam m lung. D er Jahres- und K assenbericht 
zeigten alles in allem ein gutes Ergebnis. D er Gesam tvorstand 
w urde w iedergew ählt und setzt sich aus folgenden H erren  zu­
sammen: 1. Vors. H err Meyer, 2. Vors. H err P robst, Schriftf. 
H err E lster, Kass. H err Hörnecke, Jugendw art H err E lster. — 
Der Vors, übergab dem Verein den von H errn  W iehle fertigge­
stellten Schrank. Die Versam m lungen finden jetzt jeden d ritten  
Sonnabend im Monat statt. — H err Lange gab ein empfehlens­
w ertes Rezept für die F ü t t e r u n g  u n s e r e r  F i s c h e  be­
kannt. Genannten H errn  dauerte das beim Zerhacken der roten 
M ückenlarven verloren gegangene Blut. Kurz entschlossen ver­
rü h rte  e r m it der entstandenen Blutpfütze T rockenfutter zu einer 
dicken Masse. Das in diesem Blut gequollene F u tte r  w urde von 
allen Fischen mit großer Gier gefressen und dürfte  w ohl einen 
hohen N ährw ert besitzen. — Unserm  Bericht in Nr. 1 d e r „W .“ 
ist ein kleines Versehen unterlaufen. N icht ,,T riton“-Berlin, son­
dern  „R oßm äßler“-Bremen em pfahl uns, Seeaquarien innen m it 
einer Lösung von Kabelmasse und W achs zu bestreichen. — Am
1. II. trifft w ieder eine Sendung ro ter M ückenlarven ein und sind 
diese sofort bei H errn E lster abzuholen. — Sonnabend, 14. II., 
veransta lte t der Verein im Physikzim m er des Lyzeums fü r Mitgl. 
und deren Angehörige abends 8 U hr einen L ichtbildervortrag 
über ,,Die B ew ohner des Süßw assers“ . — Sonnabend, 21. II., 
Versam m lung im „H ohenzollem “. N äheres w ird  noch bekannt 
gegeben. — Jugendgruppe: Es w ird  nochmals auf den L icht­
b ildervortrag  hingew iesen. Die nächste Versamm lung findet erst 
am  21. II. statt.
B e n tb e n  0 . - 8 .  „Najas." (Lehrer Greipel, M annheim erstr. 8.)

8. I. F ü r  das im F ebruar stattfindende W intervergnügen 
w ird  eine Kommission gewählt. D er E in tritt soll 1 Mk. betragen. 
Nächste Sitzung D onnerstag, 23. I. Tagesordnung: V erbands­
nachrichten , L ichtbildervortrag, Verlosung.
B ie l e f e ld .  ..V. f. A.- u. T.-K." (C. Keller. Friedrichstr. 50.)

Unsere Generalversam m lung findet F reitag , 2 3 .1., */29 Uhr, 
im Vereinslokal (bei Büscher, R ohrteichstr. 28) statt. Auf der 
Tagesordnung stehen: Neuwahl des Vorstandes, Lokalfrage und

Verschiedenes. Es w ird gebeten, die Bibliotheksbücher mitzu­
bringen. Rückständige Beiträge wolle m an dann  do rt erledigen. 
Es ist Pflicht eines jeden Mitgl., zu erscheinen.
B r a n n s c h w H g . „Riccia." (ü . Luedke, Nordstr. 46)

Montag, 26. I. findet ein V ortrag von H errn  Dr. von F ranken­
berg statt. Vollzähliges E rscheinen w ird  erw arte t, Gäste herz­
lich willkommen. — F ern er e rinnern  w ir nochm als an unseren 
H errenabend am Sonnabend, 7. II., abends 8 U hr im Vereinslokal 
„Prinzenhof“ , R eichstr. Unsere Versamm lungen finden jetzt 
14tägig statt.
B r em e n . „ Vereinig. Brem er A .-F ." (O. Velke, Buchenstr. 71.)

Ein Rückblick auf die kurze Zeit unseres Zusammenschlusses 
gibt uns die freudige Gewißheit, daß das durch  unsere gemein­
same Tätigkeit gezeitigte Ergebnis jedem  fü r seine Liebhaberei 
viel Schönes und Fortschrittliches gegeben hat. Die Abende 
galten lediglich der ungezwungenen A ussprache über E rfah run­
gen in Behandlung und Pflege der Exoten, den Verbesserungen 
an  Heizung und Durchlüftung. W enn auch vieles noch n icht 
vollkommen erscheint, so sind w ir doch im m er am basteln, kleine 
Mängel auf diesem und jenem Gebiete zu beseitigen. Unsere Be­
rich te  gaben in kurzen Zügen das W esentlichste w ieder, und 
m anch ein L iebhaber in unserem  V aterlande h a t w ohl auch den 
kurzen Ratschlägen Beachtung geschenkt und danach gehandelt. 
Und so freuten auch w ir uns, wenn eine gute Anregung von den 
Freunden aus fernen Gauen d u rch  die liebe „W .“ zu uns drang. 
Möge es so auch im neuen Jah re  sein zu aller L iebhaber F reude; 
möge d e r Kreis derer, die am See oder Teich in ihrem  Heim 
sich erfreuen, sich ständig vergrößern, und w ir durch  unsere 
Tätigkeit und Austausch alles E rfahrenen  und E rrungenen durch  
die „W .“ uns im m er tiefer versenken in die w underbaren  Ge­
heim nisse und Rätsel der N atur. W enn auch vieles w iederkehrt, 
es muß so sein, um auch den Jüngsten unseres Kreises das zu 
geben, was anderen schon als selbstverständlich erscheint. So 
wünschen w ir, daß sich in anderen  Vereinen die Zahl d e r Ge­
treuen so verm ehrt wie bei uns. Konnten w ir doch eine Anzahl 
neue Mitgl. aufnehm en und oft Gäste begrüßen, die uns treu  
blieben. — Am letzten Abend konnten einige H erren  schon von 
ihren jüngsten Nachzuchten berichten. Das milde W etter reizte 
dazu und so sind schon nette Erfolge erzielt. Hapl. fasciolatus 
ist stark  nachgezüchtet, desgleichen Hapl. von Cap Lopez, Hapl. 
lineatus, chaperi und panchctx. An F u tte r h a t es n icht gemangelt. 
An unseren Versam m lungsabenden kommen M ückenlarven und 
Enchytraeen zur Verteilung, bis unsere Tümpel w ieder reich­
liches F u tte r geben. E nchytraeen w aren vielfach Sorgenkinder, 
doch h a t eine Fü tterung  m it Blumenkohl W under gezeitigt. Die 
Kiste ist weiß von den begehrten W ürm ern und stiftete fü r die 
größeren Tiere der Nachzuchten kräftiges Futter. — Einem 
M assensterben sind w ir begegnet m it häufigem  W asserw echsel 
und zeitweilig h o h e r Tem peratur. — Bei der Jagd eines Scalare 
auf Badis badis folgte der Scalare in den Blumentopf, konnte 
jedoch n icht ohne Hilfe des Pflegers sich aus der unfreiwilligen 
Gefangenschaft befreien. E r äugte aus den Schlupflöchern und 
bat um Beistand. E r  w ard  befreit und m achte solch einen R aub­
zug nicht w ieder. — Am nächsten Versam m lungsabend gelangt 
lebendes F u tte r zur Verteilung, Pflanzenbestellungen w erden vo r­
bereitet und die K alender bestellt.
B reffla n , „Ges. f. A.-K." (K. Sauer, 16, Sternstr. 98 II.)

W ir nehmen noch Mitgl. auf. Sie sollen gute Um gangs­
formen haben und fortgeschrittene Züchter sein. H erren , die 
Interesse d aran  haben, im F rü h ja h r  Im porten zu züchten, w er­
den gebeten, sich zu melden.
B reR ln n , „Neptun".* (F. Häsler, Oelsnerstr. 1 3 1.) V.; Zoolog 

M useum, Sternstr..
Unsere stattgefundene W eihnachtsfeier fand bei überfülltem 

Hause sta tt: w ir danken an dieser Stelle allen, welche zum Ge­
lingen des Festes beigetragen haben. — Am 2 1 .1. findet auf all­
gemeinen W unsch ein nochm aliger V ortrag  über H ydra statt. 
B r e s tn n - „Vivarium" .* E. V. (Auq. Eckert. Kalserstr. 71.)

H au p tversam m lung  10. I. N ach E rs ta ttu n g  des Ja h re s -  • 
und K assenberich tes , d e r  B erich te  d e r K assen p rü fe r und d e r 
B örsenkom m ission  und nach  E n tla s tu n g  d es K ass ie re rs  und 
des gesam ten  V o rs tan d es  w u rd e  zur N euw ahl d es V o rs tan d es 
g e sc h ritten . D erse lbe  se tz t  sich aus fo lgenden  H e rren  z u ­
sam m en: 1. V ors. H e rr  E ckert, 2. Vors. H e rr  W olff, 1. Kass. 
H e rr H einrich  II, 2. K ass. H e rr Ludw ig, 1. S chriftf. H err 
Schubert, 2. S chriftf. H e rr K öhler. An allen  24 V ere in s­
ab enden  des V e re in s jah res  1924 w aren  d ie H erren  H e in ­
rich I u. II, K aschner und W olff an w esen d . D ie V e re in s­
bü ch ere i is t b is zum 1. M ärz g e sp e rr t .  M itgl., w elche noch 
im B esitz  von B üchern  sind , w erd en  g eb eten , d ieselben  u m ­
geh en d  dem  B ü ch erw art zuzuste llen . D ie A usgabe n eu er 
B ücher e rfo lg t in Z ukunft an  den  V ersam m lungsabenden  von 
10 U hr ab. M itgl., w elche län g e r als 4 W ochen im B esitze  
von B üchern  sind , h ab en  fü r jed e  w e ite re  W oche 30 Pfg . zu 
zahlen . Um die V ere in sb e iträg e  p ü n k tlich er d e r V ereinskasse  
zuzuführen , is t fo lg en d er A n tra g  angenom m en w o rd e n : „Die 
B e iträg e  fü r d as 1. V ie rte lja h r m üssen im Ja n u a r  o d e r  F e ­
b ru a r, für d as 2. V ie rte lja h r b is zum 15. M ärz, und fü r das
3. u. 4. V ie rte lja h r bis sp ä te s te n s  am  15. des le tz ten  M onats 
des v o ran g eg an g en en  V ie rte lja h rs  b ezah lt se in .“ M itgl., d ie  
diesem  B esch lüsse  n ich t Fo lge  le isten , w ird  d ie Z e itsch rif t 
g e sp e rr t . A usnahm en w erd en  nach  P rü fu n g  d e r Sach lage  g e ­
m acht. A uf u n se r W in te rv e rg n ü g e n  am  24. I. in d e r S e tte ­
g ast-L oge , N eue G asse  16, sei nochm als h ingew iesen . E in laß  
6 U hr. A nfang  7 Uhr. Zu d e r zu v e ran s ta lte n d en  V erlosung

i
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w erd en  d ie  M itgl. e rsu ch t, G eschenke m itzu b rin g en  und d e r 
V ergnügungskom m ission  bis 7 U hr abzugeben . F ü r e in en  e r s t ­
k lassigen  H au p tg ew in n  is t g e so rg t. E in tr i ttsk a r tte n  sind  auch 
an  d e r A b endkasse  zu h ab en . G äste  w illkom m en. D a d as 
V ergnügen  m it unserem  V ere in sab en d  zusam m enfällt, w ird  
d ie  n äch ste  Z usam m enkunft am  14. II. ab g eh a lten  w erd en . 
V o rtrag  u n se res  1. V ors. H e rrn  E ck ert ü b er „L ondon“. Zu 
d iesem  A bend sind  auch D am en h e rz lich s t e in g e lad en . 
C h e m n i t z .  „Aquaria“, Arbeiterverein f. Zierfischfrde. (E. Glänzel, 

Körnerstr. 611.)
13 .1. Generalversam m lung. Die V orstandsw ahl ergab die alte 

Zusamm enstellung wie im V orjahre. Die kom menden Versam m ­
lungen beginnen Punkt 8 U hr, Nachzügler wollen sich in Zukunft 
etw as beeilen. Die „W ochenschrift“ fürs neue V ierte ljah r muß 
im letzten Monat des alten V ierte ljahrs beglichen sein; der 
M onatsbeitrag muß im Laufe des kom m enden V ierteljahrs bezahlt 
w erden. U nser diesjähriges Christbaum -Vergnügen findet Sonn­
tag, 15. II., im Saale der „C harlo ttenburg“ sta tt; E in trittskarten  
können sich die Kollegen in den Versam m lungen abholen. Gäste 
sind herzlich  willkommen. In d e r nächsten  Versam m lung w er­
den weiße M ückenlarven unentgeltlich verteilt. — Nächste V er­
sam mlung 20. I. E rscheinen a lle r Kollegen w ird  gewünscht. 
C h e m n i tz .  „N ym phaea.“ (Frz. Breitfehler, Lim bacherstr. 4 1 111.) 

V.; „H ohenzollern“, E lisenstr., E cke Schillerstr.
In der Vereinssitzung am 20. I. soll über die H aftpflichtver­

sicherung Beschluß gefaßt w erden, da von einer V ersicherungs­
gesellschaft ein günstiges Angebot vorliegt und ist es daher 
Pflicht eines jeden Mitgl., pünktlich um  8 U h r zu d ieser V er­
sam mlung zu erscheinen. Es muß ein viel regerer Besuch der 
Sitzungen stattfinden, wenn der Verein seinen Mitgl. etw as bieten 
soll.
D o r tm u n d .  Arb.-Aquar.-Verein „Danio“ . (W ilh . Kuse, Hörde 

b. Dortm und, Jahnstr. i .)
G eneralversam m lung 10. I. In den V orstand w urden gew ählt 

W. Kuse als 1. Vors., A. F reiw ald  als Schriftf. — Ein Mitgl. un­
seres Vereins bem erkt seit geraum er Zeit in einem seiner Aqua­
rien ein Z i r p e n  ähnlich dem einer Grille (Heuschrecke). Ist 
es möglich, daß diese Laute von einem Kückenschw im m er h e r­
rüh ren  können, d e r außer den Fischen den betr. B ehälter be­
w ohnt? F ü r Aufklärung seitens an d ere r Vereine oder Leser der 
„W .“ w ären  w ir dankbar. — Die Gattin unseres F reundes Hennig 
stiftete dem Verein in dankensw erter W eise ein T ischbanner. — 
Nächste Versam m lung 31. I., 7 U h r abends, im Vereinslokal; 
Jugendsitzung eine Stunde zuvor. D er V orstand unserer Jugend­
abteilung besteht aus T. W iem ann, 1. Vors., W. L iebem , Schriftf. 
D r e s d e n .  „Liebhaber-Verein.“ (A. Schaarschm idt, Dresden-A., 

Stiftstr . 5.)
7. I. Jahreshauptversam m lung. Die V orstandsw ahl ergab:

1. Vors. Schaarschm idt, 2. Vors. Dörschel, 1. Schriftf. M ühlm ann,
2. Schriftf. Kießig, 1. K assierer Zim m erm ann, 2. K assierer L eh­
m ann. Die V ersam m lungen finden im laufenden Jah re  an jedem
2. und 4. Sonnabend im Monat im bisherigen Vereinslokal statt. 
Nächste Versam m lungsabende sind dem nach 24. I., 14. II., 28. II., 
14. III., 28. III., 11. IV., 25. IV. D er K assierer m acht darau f auf­
m erksam , daß säum ige Zahler d e r „W ochenschrift“ bei nicht 
rechtzeitiger Abführung des Beitrages Gefahr laufen, die „W .“ 
n icht m it von vereinsw egen bestellt zu erhalten , sondern diese 
dann selbst durch  die Post bestellen müssen. — Ueber „D i e 
l e b e n d i g e  V i p e r  i m  M a g e n “ (siehe vorige Num m er der 
„W ochenschrift“) berichtet eines unserer Mitgl.: Viele m einer Be­
kannten  glaubten diese Geschichte aufs Tüpfelchen, gerieten bei 
m einerseits versuch ter Aufklärung m it m ir in Streit und sagten, 
über derartige  Fälle könnte ich nicht urteilen. Ich ließ mich auf 
längere Debatten n icht ein, sondern schrieb an Prof. Dr. Brandes, 
Leiter des Zool. Gartens in Dresden, und Dr. W olterstorff, Magde­
burg, und bat sie un ter Bezugnahme auf den angeführten 
Zeitungsartikel um fachm ännische Stellungnahm e, da ich selbst 
die Sache für völlig unglaubw ürdig h ielt und meinen B ekannten 
m it der erhaltenen  A ntw ort entgegentreten wollte. In  den letz­
ten Tagen schrieb m ir nun Prof. Dr. B randes, dem ich auch an 
dieser Stelle für seine freundl. Bemühungen nochm als bestens 
danke, eine A ntw ort, deren Inhalt der W ichtigkeit wegen h ier 
w örtlich  wiedergegeben w ird : „W er auch n u r eine Ahnung vom 
anatom ischen Bau und d e r Lebensweise der Schlangen h a t, weiß, 
daß die Geschichte von Anfang bis zu Ende erfunden ist. Schlan­
gen können w eder eine längere Zeit (d. h. viele Stunden lang) 
im Magen ih r  Sauerstoffbedürfnis befriedigen, noch können sie 
sich von dem Speisebrei des Magens nähren , noch sind sie end­
lich im stande, sich durch  eine M agenwand durchzufressen. Setzen 
Sie eine Belohnung von Tausenden für den Arzt aus, der Ihnen 
die herausgeholte  Schlange und eine Reihe e inw andfreier Zeugen 
fü r den V organg bringt. Vielleicht beruh t die Veröffentlichung 
n u r auf dem Trick eines Arztes, d e r einer hysterischen Person 
vorgeredet ha t, e r  habe ih r  in der N arkose die Schlange, über 
die sie seit M onaten klagte, entfernt. W enn diese e rfäh rt, daß 
d e r Arzt sie belogen ha t, ist das Leiden, von dem sie befreit ist, 
sofort w ieder d a .“ — Es ist tief bedauerlich, daß große Kreise 
des Publikum s auf solche Schauergeschichten eingehen und 
traurig , daß Zeitungen d e rartige  Geschichten überhaupt auf­
tischen und dadurch  U nruhe schaffen; dem Laien unserer Lieb­
haberei F u rch t und Ekel cinflößen, ansta tt sie gemeinsam mit 
uns aufzuklären und zur N aturliebe zu erziehen. — Bei all u n ­
seren V eranstaltungen sind Gäste herzlich willkommen. Die 
Mkgl. w erden gebeten, zur Hebung der Geselligkeit zu den

Sitzungsabenden ih re  F rauen  und sonstigen Angehörigen m itzu­
bringen.
D u ltib u rg . „Acara." (W . W orm, D uisburg-Hochfeld, W alzen­

straße 4a.)
5.1. Generalversam m lung. U nser bisheriger Schriftf. F reund  

W unn m ußte wegen anderw eitiger Inanspruchnahm e sein Amt 
niederlegen und w urde h ierfü r F reund  W orm  gew ählt. D er 
übrige V orstand e rfu h r keine Aenderung und w ird  dem Verein 
un ter Führung  unseres bisherigen 1. Vors. F reund  Maas ein 
w eiteres Blühen, W achsen und Gedeihen beschieden sein. D er 
Kassenbericht w a r seh r zufriedenstellend. E in  A ntrag auf Ab­
haltung einer A u s s t e l l u n g  in V erbindung m it d e r Tausend­
jah rfe ie r d e r Rheinlande fand lebhaftes Interesse; die heim ische 
F lora und Fauna soll dabei ganz besonders in den V ordergrund 
gestellt w erden. — J e d e s  M i t g l .  i s t  v e r p f l i c h t e t ,  i m  
J a h r e  w e n i g s t e n s  e i n e n  V o r t r a g  u n s  i n t e r ­
e s s i e r e n d e r  T h e m e n  z u  h a l t e n .  — N ächste Versam m ­
lung Montag, 19. I.
D f it ts e ld o r l .  „I.udwigia.“ (Fr. Lohr, W eißenburgstr. 6 4 II.)

G eneralversam m lung 10. I. Bericht des Vorstandes: 16 V er­
sam mlungen, im D urchschnitt von 55 % der M itglieder besucht. 
Kassenbestand 17,55 Mk. M itgliederbestand 16. V orstandsw ahl:
1. Vors. H err L öhr, 2. Vors. H err Zim m erm ann, 1. Schriftf. H err 
B urkert, 2. Schriftf. H err Poser, 1. R echner H err D erichs,
2. R echner H err Keul. Versam m lungen in Zukunft jeden 2. und
4. Samstag, abends 8 U hr, im R estau ran t Schmitz, W ehrhahn  79. 
N ächste Versam m lungen dem nach 24. I., 14. II., 28. II. — Auf 
einem auf Leinw and aufgezogenen S tadtplan von Düsseldorf w er­
den w ir zum Gebrauch für die Mitgl. a l l e  F u t t e r t ü m p e l  
in und um Düsseldorf einzeichnen. Der „Ober“ des Lokals, selbst 
A quarianer und künftiges Mitgl., v e rrä t F lohtüm pel in 5 Minuten 
E ntfernung vom Vereinslokal. — Tagesordnung nächster V er­
sam mlung: V ortrag  des H errn  Zim m erm ann; L iebhaberei, u. a. 
Festlegung von Term in und Ziel nächster Tüm peltour; V er­
schiedenes.
E lb e r f e l d .  „W asserrose.“ (Ad. Nölle, Gr. K lotzbahn.)

9 .1. Der angekündigte V ortrag  des H errn  Nölle m ußte wegen 
D ienstverhinderung ausfallen; er w ird  an e iner d e r nächsten 
Sitzungen stattfinden. E rfreulicherw eise w a r die Versam m lung 
gut besucht und konnte m an zwei H erren  unseres N achbarvereins 
als Gäste begrüßen. — Eine längere A ussprache entspann sich 
über die altbekannte E n c h y t r a e e .  E in L iebhaber ist nach 
seinen Beobachtungen der Ansicht, daß die Enchytraee bei ge­
nügender B odenerw ärm ung sich zu einer Fliege entw ickelt. 
T rotzdem  h ierin  andere Meinungen bei den L iebhabern h e rrsch ­
ten, konnte m an sich n icht einigen, weshalb beschlossen w urde, 
d arüber Erkundigungen einzuholen. U nser L i c h t b i l d e r ­
a p p a r a t  w urde geprüft und konnte m an sich einer kleinen 
E inzelbildersam m lung und der gelungenen Probe erfreuen. — Am
2 3 .1. findet in unserem  Vereinslokal um 8 U hr d e r angesagte 
L ichtbilderabend sta tt und werden, die Mitgl. beider Vereine ge­
beten, ih re  Angehörigen, sowie Freunde und Bekannte m itzu­
bringen. E in tritt 50 Pfg. pro Person. Am Schluß gemütliches 
Zusammensein.
E s s e n - O s t .  „W asserrose.“ (A. Meise, Engelbertstr. 54.)

Generalversam m lung 10. I. Nach erfo lg ter Neuwahl gingen 
als V orstand hervor; Koll. Kurze, Vors.; Koll. F rese, Schriftf.; 
Koll. Meise, K assierer. Koll. Plaßm ann w ird  den Fischbestand 
d e r einzelnen Mitgl. durch  Hausbesuche feststellen, um die F isch­
bestandsliste neu anlegen zu können. D er M onatsbeitrag für das 
Ja h r  1925 Wurde auf 1 Mk. festgelegt. Unsere am 24. I., abends 
8 U hr, stattfindende Versamm lung w ird  hauptsächlich  durch  
Untersuchungen am M ikroskop ausgefüllt und w erden alle Kol­
legen um zahlreiches und pünktliches E rscheinen gebeten. Halb­
tagsausflug am Sonntag, 2 8 .1., Treffpunkt m orgens 7*/2 U h r am  
H auptbahnhof (Besichtigung der Ausgrabungen an der alten 
Burg).
E s s e n  ( R u h r ) .  „Iris.“* (W . Tyberski, Ess. W., Kuglerstr. 18.)

Nächste Versam m lung Dienstag, 2 7 .1., abends 8 U hr, in den 
V ersam m lungsräum en des Kruppschen Bildungsvereins, Hoffnung­
straße 2: Futterabgabe; L iteraturbericht; L ichtb ildervortrag  des 
H errn  Dr. med. Koegel. — Am 17. I., abends 7 U hr, beginnt in 
der K rupp-O berrealschule ein Sonderlehrgang der Volkshoch­
schule fü r unseren Verein: „E inführung in die Rätsel des Leben­
den“ . Dozenten die H erren  Studienräte Dr. W asserloos, Eng- 
laender und Schwebke.
F r a n k f u r t  a  IW. „Biolog. Ges.“ E. V.* (F. Menz, Oderweg 39.)

In der Generalversam m lung am 3. I. legte unser Ehrenm itgl., 
unser h ochvereh rte r H err Stridde, sein Amt als 1. Vors, der 
„Biologischen Gesellschaft“ nieder. 17 Jah re  gehört e r unserer 
Gesellschaft an, 16 Jah re  lang w ar e r unser 1. Vors. Es ist uns 
eine E hrenpflicht, unserer A nerkennung begeisterten Ausdruck 
zu geben fü r alles, w as H err Stridde fü r unsere Gesellschaft ge­
leistet hat. E r h a t seit dem Tage seines E in tritts in unsere Ge­
sellschaft seine großen E rfahrungen  und reichen Kenntnisse in 
d e r uneigennützigsten W eise stets in den Dienst unserer Sache 
gestellt. Seine Arbeit h a t unvergängliche Früch te  fü r uns ge­
schaffen. H err Stridde tra t im Jah re  1907, von Halle kommend, 
unserer Gesellschaft als Mitgl. bei. Bereits ein Ja h r  später w urde 
e r zum 1. Vors, gewählt. Anläßlich seines 10jährigen Jubiläum s 
wurde er zum E hrenm itgl. e rnannt und m it d e r  goldenen 
Vereinsnadel ausgezeichnet. U nter seiner Leitung begann der 
Verein seinen Aufstieg. So m ancher Vereinsabend w urde durch 
seine stets lehrreichen V orträge verschönt. E r verstand es, den
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Kreis seiner H örer im m er m ehr zu erw eitern , dadurch  unserer 
Gesellschaft eine so große M itgliederzahl zuzuführen und diese 
auch durch  die schw ere Kriegs- und Nachkriegszeit zusammen- 
zuhalten. Aber auch nach außen hin erstreckte sich seine Tätig­
keit. W ir erinnern  nu r an die verschiedenen Ausstellungen, d a r­
un ter die bis dahin wohl größte Ausstellung im Jah re  1912, ver­
bunden m it dem II. Kongreß d e r W estdeutschen Aquarienvereine, 
auf dem der heute in so h oher Blüte' stehende „Verband Deut­
scher Aquarien- und T errarienvereine“ gegründet w urde. Eine 
ganz besondere E hre  ist es für unsere Gesellschaft, daß gerade 
unser H err Stridde im Jah re  1922 in Breslau zum 1. Vors, des 
V. D. A. gew ählt wurde. Um unserer D ankbarkeit eine Form  zu 
geben, die dem W ert seiner Persönlichkeit fü r unsere Gesell­
schaft en tspricht, haben w ir die höchste Auszeichnung, die ein 
Verein zu vergeben ha t, verliehen und H e r r n  S t r i d d e  zu 
u n s e r e m  E h r e n v o r s i t z e n d e n  ernannt. Dam it e r­
kennen w ir ihm den Preis für sein langjähriges W irken zu und 
hegen dabei den W unsch, daß H err Stridde sein reiches Können 
und W issen auch fernerhin  unserer Gesellschaft w idm en möge. 
Als Nachfolger w urde unser langjähriges Mitgl. H err Mank ein­
stimmig zum 1. Vors, gewählt. F e rn er w urden gew ählt: zum
2. Vors. H err F ischer, zum 1. Schriftf. H err Menz, zum 2. Schriftf. 
H err Lehm ann, zum K assierer H err Schneider. D er Beitrag 
wurde auf 12 Mk. jäh rlich  erhöht. — Am 24. I. sp rich t H err 
Sarrazin über seine biologischen Erlebnisse auf d e r W ander­
schaft. Am 31. I. h ä lt H err Schneider den L iteraturbericht. 
F r a n k f u r t  a .M . „Iris“.* (A. Böhmer, Fkf . /M -Süd, Dannecker­

straße 10.) V.: Altdeutsche Bierstube, Garküchenplatz.
9. I. V orstandssitzung. Es ist w iederum  ein B etrag von 70 M. 

für eine A quarienpräm iierungsschau im Heim der Mitgl. und für 
fleißigen Sitzungsbesuch ausgesetzt. D er Bücherei w erden 50 M. 
zugewandt, daneben sind noch kleinere Beträge für Verlosungen 
ausgeworfen. Der M onatsbeitrag beträgt 50 Pfg. einschl. der Bei­
träge für den V. D. A. Die Gebühren für die H aftpflichtversiche­
rung und die „W .“ träg t dagegen jedes Mitgl. besonders. W ir 
stellen dem „M aingau“ anheim , in seiner kom menden General­
versam m lung seine Beiträge herabzusetzen. W ir finden sie, falls 
nicht besondere Ziele ins Auge gefaßt w erden, die größere Geld­
reserven erfordern , zu hoch. W egen der erheblichen Ausgaben, 
die der „V. D. A.“ augenblicklich ha t, billigen w ir den Jah res­
beitrag von 40 Pfg. pro Mitgl. Wie w ir hören, ist der Brief­
verkehr beim V erbandsvorstand d e ra rt angeschwollen, daß allein 
m onatlich etw a 20 M. für Porto  ausgegeben w erden müssen; auch 
w ird wohl noch die Anschaffung einer zweiten Schreibm aschine 
nötig werden. Die nunm ehr erfolgte gerichtliche E intragung des 
„V. D. A.“ kostet 50 M., der Druck von Form ularen  zur Verein­
fachung des Geschäftsbetriebes, von W erbeschriften, die an die 
Verbandsvereine abgegeben w erden, und d e r V erbandssatzung 
erfordert eine Menge Geld. Daneben erh ä lt die U ntersuchungs­
stelle für F ischkrankheiten  laufende Mittel zur Beschaffung von 
Gläsern und sonstiger zur m ikroskopischen U ntersuchung e r­
krank ter Fische notwendigen Utensilien, dadurch  bleibt diese 
V erbandseinrichtung für die Mitgl. kostenlos. Die den beiden 
Ehrenm itgliedern des „V. D. A.“ verliehenen U rkunden fanden 
unsern vollen Beifall. Der P reis erschien uns m it Rücksicht auf 
die hohe künstlerische Ausführung durchaus angemessen. Auch 
die Herausgabe von Medaillen und Plaketten seitens des V. D. A. 
zu Präm iierungszw ecken billigen w ir, obschon die Herstellung 
recht hohe Kosten verursacht. Mit der Bereitstellung d e r e r­
forderlichen Geldmittel für die Herausgabe eines Jahrbuches 
durch den V. D. A. sind w ir durchaus einverstanden. W ir tragen 
zu allen den genannten erheblichen Ausgaben des V. D. A. gerne 
unser Scherflein bei und schließen uns im übrigen voll und ganz 
den Ausführungen des Zwickauer Vereins in Nr. 1 d e r „W .“ an. 
W enn auch m ancher Verein für sich allein zunächst keinen 
Nutzen in der Verbandszugehörigkeit sieht, so soll e r doch be­
denken, wie groß der Nutzen für die Allgemeinheit ist. W enn 
der V. D. A. nach Festigung seiner inneren V erw altung un ter 
anderem  dazu übergehen kann, L ichtb ildapparate anzuschaffen 
und an die V erbandsvereine zu verleihen, oder wertvolle, für 
viele Vereine unerschw ingliche B ücher zu beschaffen und zu ver­
leihen, dann w ird  d e r Vorteil d e r O rganisation wohl auch den 
Vereinen einleuchten, die heute noch in unbegreiflicher Klein­
gläubigkeit fem stehen. Allein de T atsache, daß im vorigen Jah re  
über 100 Vereine dem V. D. A. beigetreten sind, so daß e r augen­
blicklich 235 Vereine zählt, sollte zu denken geben.

Veranstaltungen im Jan u ar/F eb ru ar. Sonntag, 25. I., Tagung 
des Maingaues. Freitag , 6 . II., abends 81 / 2 Uhr, Versam m lung im 
Vereinslokal: Referat des H errn  Isenberg über den neuen Heiz- 
und Pflanzennapf „Bios“ ; L iebhaberaussprache. Sonntag, 8 . II., 
nachm. 4 U hr, Zusammenkunft bei H erren  Reifschneider, Ketten­
hofweg 6 0 II, zur gemeinsamen praktischen Ausprobierung des 
„Bios“ . F reitag , 13. II., abends 81/«. U hr, Sitzung des Vorstandes 
und säm tlicher Kommissions- und Auschußmitgl. im Vereinslokal. 
Freitag, 20. II., abends 8 V2 U hr, Versammlung im Vereinslokal: 
Referat des H errn B öhm er über den G elbrandw asserkäfer; Lieb­
haberaussprache; Verlosung von Futter- und Hilfsmitteln. F re i­
tag, 27. II., abends 81 / 2 U hr, gesellige Zusamm enkunft m it Damen 
im Vereinslokal.
F r a n k f u r t  » . IW. „W asserrose“ .* (Chr. Alt, F fm .-W est, M ark­

grafenstraße  2.)
Generalversam m lung 3 .1. Die Neuwahl des V orstandes hatte  

folgendes Ergebnis: es w urden w iedergew ählt als 1. Vors. H err 
Gg. Lang, als 2. Vors. H err Chr. Alt, als Schriftf. H err Edgar

Lesch, als K assierer H err F r. Horst. Es w ürde beschlossen, 
den Beitrag von 30 Pfg. auf 50 Pfg. pro Monat zu erhöhen. 
Arbeitslose Mitgl. zahlen keinen Beitrag. Die verschiedenen An­
träge, welche gestellt w urden, beabsichtigten u. a. die Belebung 
der Vereinsabende durch  V orträge aller Art, w oran jedes Mitgl. 
sich beteiligen soll. Ebenso w urde beantragt, eine Präm iierung 
d e r Zim m eraquarien der Mitgl. zu veranstalten. Die Anträge 
w urden durchw eg angenommen. Der Verein sieht m it guter Zu­
versicht in das neue Ja h r  und hofft eine tatkräftige U nterstützung 
a ller seiner Mitgl. W ir bitten, im neuen Jah re  die Sitzungen 
rech t zahlreich zu besuchen.
G e r »  I. T h . „W asserrose".* (Curt F ink, M euselwitzerstr. SV.)

H aup tv ersam m lu n g  6. I. D as E rg eb n is d e rselben  w a r fo l­
g e n d e s : 1. Vors. H e rr Fink, 2. V ors. H e rr  K rä tzschm ar, 1. 
K ass ie rer H e rr B eer, 2. K a ss ie re r  H e rr  H e rfu rth , 1. Schriftf. 
H e rr  H ero ld , 2. Schriftf. H e rr B arth e . D er B e itra g  p ro  Q u a r­
ta l m u ß te  auf 1,50 Mk. g e se tz t w e rd en  und d as E in tr ittsg e ld  
auf 2,50 Mk. einsch l. V. D. A .-N adel. D er Vors, b itte t b e ­
so n d e rs  d ie a lten  M itgl., w ieder zu kom m en, d enn  A rbeiten  
liegen  fü r a lle  vor. — M it dem G e le itw o rt D r. O. H au se rs  
„Sich m it N a tu rw issen sch aften  befassen , h e iß t den  S inn des 
L ebens e rfa ssen , denn  d e r Sinn a lle r R ätsel g ip fe lt im D ran g  
nach E rk en n tn is“ w e ist H e rr  H ero ld  au f d ie  b ev o rsteh en d en  
V o rträg e  hin, w elche h ie r  in G era  ab g eh a lten  w erd en  und 
b itte t  d ie  M itgl., d iese lb en  zu besuchen. G e n an n te r  u n te r ­
nahm  S ch ritte  bei e in e r h ies igen  Z eitung , d a ß  d iese  e in en  
e rsch ien en en  B erich t zurücknehm en soll über „Das L eben 
e in e r O tte r  im M agen e in es M enschen, an  w elcher d iese r  
s ta rb “, w as n a tü rlich  n ich t e rfo lg te . T rau rig , d aß  d ie  H erren  
des d eu tsch en  Z eitu n g sb lä tte rw a ld es  g a r  keine A hnung  vom 
L eben im deu tsch en  W ald e  h ab en . „Die M enschheit v e r ­
bessern , h e iß t n ich t, sie im tö rich ten  A b erg lauben  zu e r ­
h a lten , so n d e rn  sie b e leh ren  und au fzu k lä re n .“ D er A rtikel 
w u rd e  dem  R ed ak teu r d e r „W .“ g e sa n d t und lag  schon e in e  
K arte  von H errn  G ü n te r vor, w elche verlesen  w urde. Da 
H e rr  G. in d e r „W .“ se lb s t b e rich te t, soll n ich t n ä h e r d a rau f 
e in g eg an g en  w erd en , doch soll dem  Z eitungsm ann  d iese r  B e ­
rich t vor A ugen  g e h a lten  w erden . — Am 20. I. Vers, m it 
L ic h tb ild e rv o rtrag , w o ran  säm tl. M itgl. m it A ngehörigen  te il­
neh m en  so llten .
G 5 r lltz .  „Elodea.“ ( Al f r ed  Jahner, L e ip zig er Sfr.  29.)

5. I. D ie W ah l des 1. Vors, fiel au f H e rrn  Ja h n e r, w elcher 
d ies A m t auch  annahm . A lsd an n  h ie lt H e rr  M eier e inen  
seh r in te re s sa n te n  V o rtrag  über D u r c h l ü f t u n g .  In fach ­
m änn isch er und le ich t v e rs tän d lich e r W eise  e r lä u te r te  e r  d ie 
v e rsch ied en s ten  System e und D u rc h lü ftu n g sa rten  vom e in ­
fachen T ro p fd u rch lü fte r  bis zum kom pliz ie rten  e lek trisch en  
A p p a ra t. So bequem  d iese  A p p a ra te  (ob W asse rd ru ck - o d e r 
e lek trisch e ) nun sind , so e r fo rd e rn  sie  doch a lle  e in e  g e ­
w isse techn ische  SachK enntnis, um bei ev en tuellen  S tö ru n g en  
d ieselben  se lbst und bald  beheben  zu können. M uß m an d a ­
g egen  jed esm al e rs t  e inen  Fachm ann zu H ilfe nehm en, so  
w ird  d as o ft seh r ze itrau b en d  und teu er. Am le ich te sten  
auch von jedem  L aien  in B e trieb  zu h a lten  is t und b le ib t 
w ohl d e r L uftkessel m it F u ß p u m p e ; w enn auch  d a s  A uf­
pum pen  n ich t g e ra d e  jed erm an n s Sache se in  m ag, so b le ib t 
d ies doch d ie zu v erlässig ste  D urch lü ftung . Jedoch  so llte  m an 
n u r ab so lu t so lide  und fachm ännisch  h e rg e s te llte  K essel be­
nu tzen  und d iese lb en  n iem als Ü berdrücken, w eil bei einem  
ev en tuellen  P la tzen  le ich t U nglücksfälle  e in tre te n  können. — 
W ir h ab en  uns en tsch lo ssen , die au sg e lieh en en  V ere in sg läse r 
e inzuziehen  und e rsu ch en  d ie  M itgl., w elche im B esitz  d e r ­
se lben  sind , d iese  bis sp ä te s te n s  \. III. ab zu liefern . D ie b is  
d ah in  n ich t a b g e lie fe rten  G läser w e rd en  d an n  ab g eh o lt und 
w ird  in d iesem  Falle  für jed es G las e ine  A bho legebühr von 
50 Pfg. e rhoben . W ir b itten  die M itgl., w elche m it ih ren  B e i­
träg e n  noch im V erzug sind , d iese  bis zu r n äch sten , am 
2. II. s ta ttf in d en d e n  S itzung  zu begle ichen.
H a l v e r  1. W ew tf „Danio“, Arb.-Aqu.- u. Terr.-Verein. (Otto 

Müller sen., Südstr. 3.)
G enera lversam m lung  1Ö. I. N ach V erlesen  des Ja h re sb e ­

rich tes  und des K assen b erich ts  fo lg te  d ie  V o rs ta n d sw a h l; sie 
e rg ab  keine A en derungen . D ie s ta ttg e fu n d en e  N eu jah rsfe ie r  
v erlief in  a llen  T eilen  seh r gu t. Sehr zah lreich  w aren  d ie  zur 
V erfügung  g e s te llten  V erlosu n g sg eg en stän d e . L eid er w a r der 
B esuch des F estes  n u r e in  m itte lm äß ig e r; nach  A bzug a lle r 
U nkosten  konnte  d e r K asse e in  b e träch tlich e r R eingew inn  zu ­
g e fü h rt w erd en . — K ollege M aks fü h rte  den R i e t z ’s c h e n  
D u r c h l ü f t u n g s a p p a r a t  vor. D erse lbe  e rw eck te  bei den 
M itgl. g ro ß e s  In teresse . Es e rü b rig t sich, W o rte  ü b e r den 
A p p a ra t  zu v e rlie ren , d a  e r  fü r sich se lbst sp rich t. — N ächste  
V ers. 24. I., V ereinslokal „D eutscher E ck “, O eckinghausen , 
ab ends 6 U hr. P ü n k tliches E rsch ein en  ist P flich t e ines jed en . 
H a m b o r n  a .  R.„C7es. /. A .- u. T .-K .“ ( K. Urban, G ertruden­

straße 6a.)
Sonntag, 2 5 .1., m orgens i/2l l  U hr, findet im Vereinslokal die 

Jahreshauptversam m lung statt. Tagesordnung: Kassenbericht,
Festsetzung d e r Beiträge, V orstandsw ahl, Verschiedenes. Voll­
zähliges E rscheinen w ird erw arte t.
H »int»(ir(f. „Arbeiter-Verein.“ (A. Kaiser, Altona, Jacobstr. 4 p.)

G en era lversam m lung  8. I. D er du rch sch n ittlich e  V ersam m ­
lungsbesuch  b e tru g  im v erflo ssen en  G esch äfts jah r au f die 
M itglied e rzäh l um gerech n e t 60 °/o. Koll. Folz h a tte  a ls e in ­
z igstes M itgl. säm tliche  V ersam m lungen besucht. 2 M itgl. v e r ­
säum ten  je  e ine  V ersam m lung, an  d eren  B esuch sie  a t e r  v e r ­
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h in d e rt  w a ren . W ir em p feh len  d en  üb rigen  M itgl. N ach e ife ­
ru n g !  D er G esam tk assen b estan d  b e trä g t  123,48 Mk., davon  
en tfa lle n  au f d ie  L ich tb ild erk asse  102,11 Mk. W enn  w ir b e ­
rü ck sich tig en , d a ß  d a s  v e rflo ssen e  G e sc h ä fts ja h r m it einem  
B estan d  von 0 an fin g , so is t d ies e in  re c h t e rfreu lich es E r ­
gebnis . D er n eu g ew äh lte  V o rs tan d  se tz t  sich w ie fo lg t z u ­
sam m en: 1. V ors. K aiser, 2. V ors. B öker, 1. S chriftf. Sch röder, 
2. S chriftf. R a thsack , K ass ie rer Folz. D er B e itra g  w u rd e  e in ­
stim m ig au f 1 Mk. p ro  M onat fe s tg ese tz t. D arin  sind  sä m t­
liche b isher g e so n d e rt  e rh o b en en  B e iträ g e  sow ohl a ls d ie 
„W ." e in g e rech n e t. Es b e d eu te t d ies  e in e  E rm äß ig u n g  gegen  
d ie b isher e rh o b en en  B e iträg e . D as A rb e itsp ro g ram m  fü r 
d as J a h r  1925 w e ist bis je tz t  14 V o rträg e  auf. D ie V o r­
tra g s ta g e  und -T hem en gehen  jedem  M itgl. du rch  beso n d ere  
D rucksache zu. — Z ur V erlosung  g e la n g ten  1 V o llg la saq u a ­
rium  sow ie v e rsch ied en e  w ertvo lle  F ische, w elche d e r L ich t­
b ild e rk asse  e inen  U eberschuß  von 15 Mk. b rach te . — H err 
L uckm ann vom V erein  „R iccia“-B rau n sch w eig  b e ric h tig t in 
N r. 38 d e r „W .“ 1924 u n se ren  V ere in sb erich t b e tre ffen d  N a ­
d e l s i m s e .  S tren g  w issen sch aftlich  genom m en, m üssen  wir 
d ie A ngaben  des H e rrn  L uckm ann u n te rs tre ic h e n . W ir g ingen  
von dem  G edanken  aus, d a ß  e in  A q u a rian e r, d e r  n ich t n e b en ­
bei B o tan ik e r ist, zw eife llos d ie  Seggen a ls  Sim sen bezeichnet. 
W ie g ro ß  d ie  A eh n lichkeit ist, b e s tä tig t  uns H e rr L uckm ann, 
indem  e r  sch reib t, d a ß  m anche B o tan ik e r e in en  Teil d e r  
G a ttu n g  C arex  n ich t a ls Seggen, so n d e rn  als b in sen artig e  
Sim sen beze ichnet. D ies b e rech tig te  uns bei u n se ren  A n ­
g aben , d ie  ja  n u r für L aien  b e rech n e t w aren , be ide  G a ttu n ­
g en  zusam m en zu zäh len . — Am 21. II. f in d e t in unserem  
V ereinslokal e in  b u n ter A bend s ta tt .  W ir b itten  um reg e  
B e te iligung . — N äch ste  V ers, am 22. I., ab en d s 7 7 2  U hr, bei 
M ah lsted t, O s te rs tra ß e  79. T ag eso rd n u n g  w ird  d o r t  b e k an n t­
gegeben . G äste  w illkom m en.
H a m b u r g .  „N ym phaea“ , E. V.* (H. Rose, Hbg. 25, Borgfelder- 

slraße 18, Hs. 3 II.)
Jah resh au p tv e rsam m lu n g  7. I. U nser le ider durch  K ra n k ­

h e it  am  E rsch ein en  v e rh in d e rte s  M itg lied , u n se r a llse itig  v e r ­
e h r te r  H e rr C h r .  B r ü n i n g ,  w urde  in A n b e trach t se in e r 
V erd ien ste  um d ie  L ieb h ab ere i zum E h r e n m i t g l i e d  e r ­
n an n t. — A us dem  Ja h re sb e ric h t:  D er B esuch u n se re r  V e r­
sam m lungen  und V e ran s ta ltu n g e n  w ar im ab g elau fen en  Ja h re  
m itte lm äß ig ; n ich tsd es to w en ig er kann  von e in e r e rfo lg re ich en  
V e re in sa rb e it g e sp ro ch en  w erden . Zu B eginn  d es Ja h re s  v e r­
lo ren  w ir le id e r d u rch  U nglücksfall u n se rn  la n g jä h rig e n  1. 
Vors., H e rrn  P o n to n . W er ihn kan n te , w ird  w issen , w elchen 
V erlust un se r V erein  d u rch  se inen  Tod e r li t t .  — Die m ehr 
a ls tra u r ig e n  O rg a n isa tio n sfra g en  b e tr . V. D .A . h a t  d e r V e r­
e in  versu ch t, in fü r a lle  an n eh m b are  B ahnen  zu lenken . Die 
„N y m p h aea“ h a t  m it an  fü h ren d e r S te lle  d ie  G rü n d u n g  d e r 
„ O rtsg ru p p e  H am burg  des V. D. A .“ g e tä tig t .  V ersch iedene  
gem einsam e V e ran s ta ltu n g en , d ie e in e s b e sse ren  B esuchs 
w ü rd ig  g ew esen  w ären , w u rd en  d u rch  V o rträg e  u n se res  M it­
g lied es  B r. beleb t. — H e rrn  K. is t d ie  U m w andlung  des 
A xolo tl, in d ie  L andfo rm  g e lu n g en , w o rü b er se in e rz e it in d e r 
„W .“ b e ric h te t w u rd e . D i e  „W .“ w u r d e  o b l i g a t o r i s c h  
e i n g e f ü h r t ,  m it w e lcher M aßnahm e w ir hoffen , u n se re  
M itgl. m ehr fü r d ie  V ere in sab en d e  zu g ew innen . U nser M itgl. 
B rü n in g  w u rd e  au f d e r V e rb an d s tag u n g  in M ag d eb u rg  zum 
E hren m itg lied  des V erb an d es e rn a n n t. — D er K assen b e rich t 
b a la n z ie rt g u t in E innahm e und A usgabe. A n d iese r S telle  
se i a llen  ho ch h erz ig en  S p en d e rn  nochm als g e d an k t, g an z  b e ­
so n d e rs  unserem  la n g jä h rig e n  M itgl. und  Im p o rteu r E., d e r  
auch  im v erflo ssen en  J a h r  v e rsch ied en tlich  P fleg eo b jek te  m it­
b rach te  ; so  von se in e r le tz ten  R eise e in e  12 cm g ro ß e  a m e ri­
kan ische K au lq u ap p e , d e ren  A rtzu g eh ö rig k e it n ach  e rfo lg te r  
U m w and lung  bestim m t w erd en  soll. D ie N euw ah l des V o r­
s ta n d e s  h a tte  fo lgendes R e su lta t:  1. V ors. R öse, 2. V ors. G. 
B ran d t, 1. K ass ie re r  G ros, 2. K ass ie re r  S tav en h ag en , 1. 
S c h rif tfü h re r  W ichm ann, 2. S ch rif tfü h re r  D rew s. D ie V e r­
e in san sch rif t h a t  sich g e ä n d e rt,  w ie am K opfe d ieses B e ­
rich ts  ang eg eb en . — Die Jah resh au p tv e rsam m lu n g  des G aues 
3 im V .D .A . fin d e t am 31. I. bezw. 1. II. in K iel s ta t t ,  wozu 
in d e r am  21. I. s ta ttf in d e n d e n  o rd en tlich en  M itg l.-V ers. ein  
D e leg ie rte r  zu w äh len  ist.
H w n ib u rg -E lm « ltA t;t)e l. „Platy Tischrunde. (F .G erlach, H .S1, 

Lutterrothstr. 52.)
6. X II. 24. U nser M itgl. S tav en h ag en  h a t  kürzlich  e ine  

e ig e n a rtig e  W ah rn eh m u n g  gem ach t. In seinem  g rö ß e ren  
B ecken b eh erb e rg te  St. a u ß e r  M au lb rü te rn  n u r e in ig e  D anio  
a lb o lin ea tu s . St. fiel es auf, d a ß  dem  M au lb rü te r-M än n ch en  
d ie  S chw anzflosse  ganz  ab g eb issen  w ar. B ei längerem  H in ­
seh en  sah  e r  d an n , d a ß  d ie  D anio  m it dem  ihnen  e ig e n tü m ­
lichen Ruck bei jedesm aligem  V orbeischw im m en an  dem  
Schw anzstie le  z u p ften . Es b le ib t St. n ich ts  a n d e re s  üb rig , als 
zu g lau b en , d a ß  tau sen d m alig es Z upfen  ein d e r  Schw anzflosse  
des M au lb rü te rs  d as a llm ähliche V erschw inden  d $ r Schw anz­
flosse b ew irk t h a t.  D as M .-M ännchen lä ß t sich d iese  A m ­
p u ta tio n  ru h ig  g e fa llen . B em erk t se i noch, d a ß  d ie  D anio  
n ich t e tw a  au s F u tte rm a n g e l gezw ungen  w aren , d iese  k a n n i­
ba lischen  G elüste  zu äu ß ern . D er M au lb rü te r is t g esund , 
au ch  zeig t d e r  g e ru p fte  T eil des K ö rp ers  keine V erp ilzung . 
W er w eiß  e ine  E rk lä ru n g  für d as so n d e rb are  V erh alten  d e r 
D an io ?  — 20. XII. 24. Zu d e r im S p rech saa l d e r „W .“ (S. 
784) g e s te llte n  A n frag e  des H e rrn  O. R eifschneider, F ra n k ­
fu r t  a. M., ä u ß e r t  sich e in es u n se re r  M itgl. d ah in g eh en d , d aß  
zw ischen d e r K o n trem u tte r  und d e r S te llsch raube  beim

K . D .A . v o rte ilh a f t e ine  L ed erscheibe  an zu b rin g en  ist, um d as 
L oslösen  d e r  S chraube  und  d a s  N ich tfu n k tio n ie ren  d e s  D u rch ­
lü fte rs  zu in h ib ie ren . M it d iese r so e in fach en  und b illigen  
V o rrich tu n g  sind  in u n se re r  T isch ru n d e  b e re its  g u te  R esu l­
ta te  e rz ie lt w orden . — U nser M itgl. h a t  w iederum  einm al 
e in ige  Im p o rten  von F ischen e rh a lte n  und  zw ar d iesm al fo l­
g e n d e : T h era p o n  jarbua Fors, S ca to p h a g u s a rgus  und P ro- 
chilus percula  Cuu. u. Val. V o rg en an n te  F ische sind  b e re its  
kürzlich von C hr. B rü n in g  b esch rieben  w orden . L eid er sind
L. d ie le tz tg e n an n te n  (R ingelfische) e in g eg an g en . T h erap o n  
und S ca to p h ag u s w aren  an  S eew asser g ew ö h n t und w erd en  
auch  je tz t  noch d a rin  g e h a lten . Es s te h t zu e rw arte n , da  
d ie hübschen  F ische g u t fressen  und  sich an sch ein en d  w ohl 
befinden , d aß  sie  sich g u t e in g ew öhnen  w erden . L. w ill 
die F ische g anz  a llm ählich  an  S üß w asse r gew öhnen , w as 
beim A rgusfisch  ja  schon b ish e r ge lu n g en  ist. — D e u t s c h e  
F i s c h b e z e i c h n u n g e n .  A us dem B erich te  d e r „Nym- 
p h a e a “-H am burg  e rseh en  w ir zu u n se re r  F reu d e , d a ß  d ie se r  
V erein  es sich auch  zur A ufgabe g em ach t h a t, an  dem , w ie 
er sch reib t, 15—2Ujährigen P rob lem  ta tk rä f t ig  m itzu arb e iten . 
D aß  es in d iese r  lan g en  Z eit n ich t g e lungen  ist, e tw as  au f 
diesem  G ebiete  „G re ifb a res“ zu e rre ich en , is t e in  b e trü b ­
liches Z eichen  d a fü r, w ie w enig  V ers tän d n is  spez ie ll d iese r  
Sache e n tg e g en g e b ra ch t w o rd en  ist. An d er S chw ierigkeit 
d e r  M aterie  d a rf  d ie deu tsch e  N am engebung  n ich t sc h e i­
te rn . Es so llte  n ich t schw er fa llen , d ie im B erich t vom 
19. XI. von d e r N y m p h aea  g e s te llte  „A ufgabe“ zu lösen. W ir 
sind  ab er n ich t g en e ig t, d iesem  W unsche  nachzukom m en, da  
w ir keine la te in isch en , so n d e rn  deu tsch e  B ezeichnungen  
suchen. W ir v e rw eisen  au f u n se rn  B erich t vom 19. I. 24, wo 
es am Schluß h e iß t :  „W ir ste llen  uns d as e tw a  w ie fo lg t 
v o r: D ie e inzelnen  g rö ß e re n  V ereine  belegen d ie  F ische m it 
d eu tsch en  N am en und  senden  das V erzeichn is an  ih ren  G au, 
wo die b e stg ew äh lten  N am en h e rau sg e su c h t w e rd en . Die 
G au v erb än d e  h ab en  zum Schluß d as ausg esu ch te  M ateria l an  
d en  V .D .A . zu senden , d e r d ann  en d g ü ltig  d a rü b e r e n t ­
sch e id e t und v ie lle ich t in einem  B üchlein  d e r  L ieb h ab erw elt 
b ek an n t g ib t, w ie d ie T ie re  zu deu tsch  he iß en .
H a rb u r g  (E lb e ) . „Roßmäßler“, Arbeiter-Verein f. A.- u. T.-L.

(W. Rathke, Postweg 61 lll.)
9. I. D ie A b rechnung  e rg ib t e in en  B estan d  von 34,58 Mk. 

B esch lossen  w u rd e , dem  A rb e ite rsp o rtk a r te ll  am  O rte  b e izu ­
tre ten . D e leg ie rte r  is t Koll. Schach t. U nsere  B ib lio thek  h a t 
w ied er e in e  vo rzü g lich e  B e re ich eru n g  e r fa h re n  d u rch  d as 
„S ü ß w asseraq u ariu m “ von D r. E. B a d e ; d ie  F au n a  und F lo ra  
ist d o r t  au sfü h rlich  b eh an d e lt. E in  V ersehen  is t ja  tro tz  d e r 
4. A uflage  im m er noch d a r in  e n th a lte n , d a ß  d e r D an io  re rio  
zu den  leb en d g eb ä ren d en  Z ah n k a rp fen  au f d e r  bu n ten  F a r ­
b en ta fe l g e zä h lt ist. U nser n ä c h s te r  W unsch  ist nun e in  
g u tes  M ikroskop. — Koll. Schach t b e rich te t, d aß  se ine  ro ten  
P o s th o rn sch n eck en  g ro ß e  w eiße F lecken am G ehäuse  a u f­
w eisen  und m eist am B oden  sitzen . E m pfohlen  w ird , die 
T ie re  e tw a  20—22 G rad  w arm  zu h a lte n  und e tw as  T ro ck en ­
fu tte r  a lle  p a a r  Teige zu s tre u en  (P isc id in ). Koll. R athke  
w a rn t d ie K ollegen, F u tte r  in A p p e lb ü tte ll bei M eier zu ho len . 
D ie g ro ß e n  F löhe sind  m it P a ra s ite n  b e h afte t. D ie B eo b ach ­
tu n g  m eh re re r  K ollegen e rg ib t d ie R ich tigkeit. D as F u tte r  ist 
an sch ein en d  seh r h a r t  und sie h t auch  g e lb  aus, im G eg en ­
sä tze  zum F u tte r  aus a n d ern  T eichen , w elches schön  ro t  
g e fä rb t ist. D ies z e ig t schon, w ie n ö tig  e in  g u tes  M ikroskop 
ist. — U eber P f l a n z e n s t e r b e n  w u rd e  au sfü h rlich  g e ­
sp ro ch en . U m pflanzungen  d ü rfen  je tz t  n ich t vorgenom m en 
w erd en , am  a lle rw en ig sten  im S p ä th e rb s t. D ie P flan zen  g ehen  
m eist re s tlo s  e in , h a u p tsäch lich  d ie  fein  g e fie d e rte n  T a u ­
se n d b la tta r te n . — Am 7. II. f in d e t bei Schäre  e in  gem ü tlich er 
A bend m it D am en (K ap p en fe s t)  s ta tt .  — N äch ste  V ers, am 
13. II., 71 / 2 U hr, V o rtrag  über e in e  S tran d w an d eru n g .
H elm N trd t I. K r, ,,Acara“. (Franz Brehm e.)

M ittw och, 21. I., f in d e t bei H e rrn  C lew ert u n se re  G e n e ­
ra lv e rsam m lu n g  s ta tt .  T ag e so rd n u n g : Jah re sb e ric h t, K assen ­
berich t, N euw ah len  und B ü ch erau sg ab e. Um vollzäh liges und 
pünk tlich es E rsch ein en  w ird  gebeten .
H r e fe ld . „Ver. d. A .- u. T .-Fr." (Jos. Brocker, Oberstr. 73.)

13. I. D er A u fsa tz : K önnen F ische r iec h en ?  w u rd e  zu r 
V erlesung  g eb rach t. E r fand  d a s  u n g e te ilte  In te re sse  a lle r 
A nw esenden . Es w u rd e  d e r  W unsch  lau t, d a ß  d ie „W .“ doch 
ö fte r  so lche tie fsch ü rfen d en  und  le ich t v e rs tän d lich en  A r­
tikel b rin g en  m öge, von d enen  je d e r  L ieb h ab er g e is tig en  G e­
w inn z ieh t un d  d ie  so re ch t g e e ig n e t sind , u n se re  L ieb ­
h ab ere i zu fö rd ern . A n sch ließend  sp r ic h t u n sre  M itgl., H e rr  
M u seum sd irek to r Puh lm ann , ü b e r d a s  G e h ö r v e r m ö g e n  
d e r  F i s c h e .  O bw ohl d ie G eh ö rg än g e  und  -knöchel a u s ­
g e b ild e t sind , kann  von einem  e ig en tlich en  H ören  d e r Fische 
n ich t g e sp ro ch en  w erd en . D ie U eb erm ittlu n g  d e r  Schw ing- 
bezw. Schallw irkungen  des W asse rs  g esch ieh t d u rch  e inen  
sog. sech sten  Sinn, d ie  in den  Schuppen  d e r S e iten lin ien  
e in g e b e tte te n  N erv en s trän g e . W ie  fe in füh lig  d iese sind , e r ­
lä u te rte  H e rr K ohtz  d u rch  fo lgende B eobach tung , d ie  e r  in 
den  le tz ten  T ag en  m ach te . In  einem  auf d e r  F en ste rb an k  
steh en d en  A quarium  sind  7 ju n g e  P ra c h tb a rb en  u n te rg e ­
b rach t, d ie  um d ie  M ittag sze it s te ts  an  d e r O berfläch e  zu r 
F ü tte ru n g  e rsch e in en . In e tw a  zwei M eter E n tfe rn u n g  s itz t 
d ie F am ilie  am  T isch. E in  g an z  le ich ter, kaum  m erk licher 
Sch lag  au f d en  T isch  und  d ie  F ische v e rsch w in d en  so fo r t 
nach  un ten . M an is t s tu tz ig  und g la u b t an  e in en  Zufall. 
Als nach  e in ig e r Z eit d ie  T iere  w ied er oben  e rscheinen , w ie ­
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d e rh o lt m an den V ersuch noch m ehrm als und b eo b ach te t 
s te ts  das g leiche u rp lö tz lich e  V erschw inden  nach  u n ten . Zum 
besseren  V erstän d n is  sei noch e rw äh n t, d a ß  es sich um ein 
seh r m assiv  g eb au tes  H aus h an d e lt. D ie ziem lich b re ite  
F en ste rb an k  h a t  G ra n ita u fla g e  (kein H olz) und außerdem  
s teh t das B ecken zum Schutz gegen  Z ersp rin g en  au f e in e r 
dicken P a p ie ru n te rla g e . D ie U m stände  bed ingen  a lso  e ine  
au ß ero rd en tlich e  Iso lie ru n g  und doch em p fin d en  d ie  T iere 
den g anz  leich ten  Schlag auf den T isch aus zw ei M eter 
E n tfe rn u n g .— E n c h y  t r ä e n z u c h t  i n  F r e i l a n d g r u b e n .  
W ir beabsich tigen , in unserem  V ere in sg a rten  e ine  E nchy- 
träen zu ch t zum B esten  a lle r M itgl. anzu legen  und  v e re in s ­
se itig  d ie F u tte rb esch affu n g  zu b eso rg en . K ann uns e in  V er­
ein W inke zur E rric h tu n g  e in e r so lchen A nlage geb en ?  
(G röße, T iefe, Schutz geg en  die du rch  d as e in zu b rin g en d e  
F u tte r  angelo ck ten  M äuse und  d e rg l. m ehr). F ü r M itte ilu n ­
g en  an d ieser S telle  im v o rau s besten  D ank. Im Falle  
sch riftlicher M itte ilung  (an  ob ige A n sch rift)  w ird  P ostg e ld  
g e rn  e r s ta t te t .  — Sonn tag , 18. I., T ü m peltou r ins H ülser 
Bruch. — D ienstag , 20. I., S itzung  von V o rs tan d , V erg n ü ­
gungsausschuß  und V ere in sg a rten au ssch u ß  bei H e rrn  H öpner. 
— N ächste  V ers. 27. I.: E n tg eg en n ah m e w ich tig e r M itte ilungen  
und V o rtrag  des H e rrn  K ohtz, w esw egen  E rscheinen  a lle r 
M itgl. seh r von n ö ten  ist. W ied erh o lt w ird  auf den  F am ilien ­
abend am Sonn tag , den  1. II., abends 7 U hr, „en e t  B röckske“ 
aufm erksam  gem acht. F reu n d e  und G äste  können in u n b e ­
sch rän k te r Z ah l e in g e fü h rt w erd en . M öge jed e r zum g u ten  
G elingen des F estes b e itrag en .
K ftln . „Sagittaria .“* (A . H eil, K re fe ld erstr . 51.)

Jah resh au p tv e rs . 8. I. D ie S itzung w ar von säm tlichen  
Mitgl. besuch t, w as seh r e rfreu lich  is t ;  d ies h ab en  w ir nur 
dem U m stande zu ve rd an k en , d a ß  w ir säm tliche M itgl. im 
Laufe des Ja h re s  an  pünk tliches und  vo llzäh liges E rscheinen  
gew öhnt haben . Aus dem Ja h re sb e ric h t is t  fo lgendes zu e r ­
w äh n en : M itg l.-S tand  im V o rjah re  25, heu te  17. 260 M itgl. 
w aren  in 22 V ersam m lungen  anw esend . D ie K asse h a t in 
diesem  Ja h re  e inen  M ehrp lus geg en  d a s  V o rjah r von 160 
M ark aufzuw eisen . In den V o rs tan d  w urden  fo lgende  H erren  
g ew äh lt: 1. V ors. M eisterfe ld , 2. V ors. H ybbeneth , 1. S c h rift­
füh rer H eil, 2. Sch riftf. Schm idt, K ass ie re r M eenz. D er J a h ­
resb e itrag  w u rd e  auf 12 Mk. und d as E in tr ittsg e ld  auf 3 Mk. 
festgesetzt. Als D e leg ierte  zur G auversam m lung  w urd en  die 
H erren  M eisterfe ld  und M eenz gew äh lt. — N ächste  Sitzung 
D onnerstag , 22. I., 8 U hr, im V ereinslokal, F rie sen str. 48: 
V ortrag  u n se res  M itg lieds H errn  O b e rleh re r A ertz  ü b e r: „Das 
E n tstehen  des W o rrin g e r B ruchs und de ren  P fla n ze n “. Die 
Mitgl. w erden  gebeten , m it ih ren  D am en zu e rsch e in en . L ieb ­
haber-V ere in e  sow ie F reu n d e  und G önner herzl. w illkom m en. 
L ie lp s lg . „Azolln", Arb.-Aquar.-Verein. (J. ünbehaun, Leipzig- 

Lindenau, Gundorferstr. 46111.)
In d e r G enera lvers . am 8. I. w u rd en  fo lgende G enossen  

in den V o rs tan d  g e w äh lt: 1. V ors. J. Ü nbehaun , 2. Vors.
J. K aspareck , 1. Schriftf. R. P re isigke, 2. S chriftf. W . Kunze, 
1. K ass ie rer A. Z iegenhorn , 2. K ass ie rer G. T hiem ann. Die 
säum igen Gen. w erden  h ie rd u rch  au fg efo rd e rt, d ie  rü c k s tä n d i­
gen B e iträg e  zu begle ichen, desgl. sind  au sg e lieh en e  B ücher 
dem A rch ivar zwecks e in e r K ontro lle  zu ü b ergeben . — 
N ächste  V ers. 22. I., A nfang  pünk tlich  8 U hr. T ag eso rd n u n g : 
W as w ollen  w ir A rb e ite r-A q u a rian er, V ersch iedenes. 
L le jfn ltB . „Iris.“ (R . Pohl, Insterburgerstr. 5.)

6. I. D ie V erlegung  d e r V ereinsabende  au f den  1. und 3. 
M ittw och im M onat w u rd e  beschlossen . D ie n äch s te  V ers. 
(G enera lversam m lung) fin d e t am D ienstag , 20. I., s ta tt. V oll­
zähliges E rscheinen  ist E h renpflich t.
M a n n h e im .  „Nymphaea E. V.‘‘* (Emil Tillessen, Rennershof­

straße 21.)
G enera lversam m lung  6. I. N ach d e r üblichen E rö ffnung  

g ab  d e r 1. V ors, e inen kurzen Rückblick über das verflo ssene  
V ere in s jah r: D as le tz te  Ja h r  is t im a llgem einen  fü r un se ren  
V erein als g ü n stig  zu b e ze ic h n e n ; nachdem  es uns ge lungen  
ist, e in  schönes V ereinslokal zu e rh a lte n , h a t sich d ie B e­
sucherzah l d e r V ersam m lungen w esen tlich  gehoben. D ie M it­
g lied e rzah l be läu ft sich am E nde d es Ja h re s  auf 55. Es fa n ­
den 20 offizielle  V ereinsabende  m it V o rträg en  und V erlo ­
sungen s ta tt. D ie T ü m peltou ren  an  den G ießen und nach  
V iernheim  litten  u n te r  d e r U ngunst d e r  W itte ru n g , d ag egen  
bot der B esuch d es B o tan ischen  G arten s  in  H e id elb erg  u n te r  
b e leh ren d er F ü h ru n g  m ancherle i A nregung . — U nsere  d ie s ­
jäh rig e  in te rn e  A qu arien sch au  bot e in  rech t e rfreu lich es Bild, 
zeig te  sie doch, d a ß  u n se r V erein  sow ohl an  E in rich tu n g  und 
B epflanzung  als auch g anz  beso n d ers in re ichhaltigem  F isch ­
m ateria l auf d e r H öhe ist. E in ige  M itgl. besitzen  auch seh r 
schöne S eeaquarien . D er V o rs tan d  konnte  20 P re ise  an  h e r ­
v o rrag en d e  M itgl. und  e rfo lg re ich e  Z üch ter au ste ilen . — U n ­
se re  d ies jäh rig e  W eih n ach tsfe ie r s tan d  auf g an z  b eso n d ere r 
H öhe und g ingen  a lle  T eilnehm er h o ch b efried ig t nach  H ause. 
D as V ereinsverm ögen  b e läu ft sich auf 142 Mk., d ie B ib lio ­
thek  zäh lt 110 B ände. — D a d e r  a lte  V o rstand  w egen A r­
be itsü b erh äu fu n g  eine W ied erw ah l ab leh n te , w u rd en  g e w äh lt: 
1. V ors. H e rr T illessen , 2. V ors. H e rr F edero lf, Schriftf. 
H e rr Lang, K ass ie rer H e rr D u tten h ö fe r. Es w u rd e  d e r 
W unsch g e äu ß e rt, d a ß  d ie A nw esen h e its lis te  w ied er e in g e ­
fü h rt w erd en  soll. F ü r e in en  d em nächst s ta ttf in d en d e n  L ich t­
b ild e rv o rtrag  w ird  H err Rüm m ele d ie  V o ra rb e iten  ü b e r ­
nehm en. — N ächste  V ers, am 20. I. T ag e so rd n u n g : J a h re s ­
program m  1925, D eleg ierten w ah l z. G ausitzung , V ersch iedenes.

M e v n e b u p v . „A.- u. T.-Verein“ .* (R. Schwalbe, Annenstr. 3.)
12. I. E in  M itgl. b e rich te te , d aß  bei ihm ein  w ertv o lle r 

F isch an  V e r s t o p f u n g  l i t t ;  um das T ier zu e rh a lte n , se tz te  
e r  d a sse lb e  in e in  K am illenbad und h a tte  d am it b esten  E r ­
folg.
M f t r s - M e e r b e c k  „Zierfisch- u. Vogelliebhaber-Verein.“* (Heinr. 

Schm eer, M örs, H om bergerstr. 177.)
N ächste  V ers. 25. I., zugleich Ja h re sh au p tv e rs . T ag e s­

o rd n u n g  u. a .:  Jah resb erich t, K assenberich t, N euw ah l des V o r­
standes. A n träg e  zur H a u p tv ers . können sch riftlich  und 
m ündlich  bis 23. I. beim  V ors, a n g eb ra ch t w e rd en . 
S f f ih lh a n s e i i  1. T h .  „V. /. A.- u. T.-K .“ (H. Haase, Kl. W aid­

straße 12.)
G en era lversam m lung  12. I. In den  V o rs tan d  w urd en  g e ­

w ä h lt: H. H aase  1. Vors., W . L eopold  2. Vors., K. Z illing  
1. K ass ie rer, G. H asenbein  2. K ass ie rer, L. B e lls ted t S c h rift­
füh rer. D er A nschluß an  den V. D .A . w urde  durch  A bstim ­
m ung vollzogen. U nsere  V ers, finden  von h eu te  ab  a lle  14 
T age  s ta tt .  N ächste  M itg liedervers. am 26. I., pünktlich  7l/>> 
U hr, im V ereinslokal.
K a l l a  b. Hof.„A.- u. T.-V.“ (Georg Crasser, Lichtenbergerstr. 300.)

G en era lversam m lung  5. I. Vors. C rasse r g ab  den T ä tig ­
ke itsb e rich t fü r d as verfl. Ja h r, dem  fo lgendes zu en tnehm en  
is t: W äh re n d  d e r V erein  bei se iner G ründung  im O kt. 23 
18 M itg lieder zäh lte , ist d e r h eu tige  S tand  31. E in Z eichen, 
d aß  u n se re  L iebhabere i auch in unserm  kleinen S täd tchen  
aufb lüh t. S itzungen  fan d en  in sg esam t 18 s ta tt ,  le id e r ließ 
d e r B esuch d e r reg e lm äß ig en  S itzungen viel zu w ünschen 
übrig . Es w a ren  m eist n u r d ie a lte n  B ek an n ten . E ine im 
A ugust a b g eh a lten e  W erb esch au  h a tte  seh r g u ten  E rfo lg , des 
w e ite ren  fan d en  2 E xkursionen  sow ie e in  F am ilienabend  s ta tt. 
K assen b estan d  248,17 Mk. D ie V erednsbibliothek h a t  e r f re u ­
lichen U m fang, m it w e ite ren  A nschaffungen  g u te r  L ite ra tu r  
ist zu rechnen . In den  V o rs tan d  w u rd en  g ew äh lt d ie H erren  
C rasse r, 1. V ors., Spahn , 2. V ors, und  L e ite r d e r Ju g e n d ­
g ru p p e , W unschei, Schriftf., W ippenbeck , K ass ie rer. D ie r e ­
ge lm äß ig en  S itzungen finden  nunm ehr jed en  1. D o n n e rs tag  
im M onat, abends 8 Uhr, im L okale  K ieß ling  s ta tt .  
P f o r z h e im .  „V. f. A.- u. T.-K.“ (Rob. Burkhard. Germaniastr. 12.)

12. I. D er Vors, ha t die Mitgl. zur Beteiligung und zum Be­
such der Gau-Generalversam mlung am 1. II. in K arlsruhe ein­
geladen, wobei auch ein Besuch der Landessam mlung am Vor­
m ittag vorgesehen ist. — Sehr lebhafte Aussprache entw ickelten 
die W orte des H errn  Steinle über die Benennung der Fische, und 
w ar m an allgemein der Ansicht, daß deutsche Namen schon e r­
wünscht w ären, jedoch w ird m an um die w issenschaftlichen Be­
nennungen nicht herumkom m en. Ob h ie r jem als eine Einigung 
erzielt w ird? — Zur Generalversam m lung w ird  nochmals schrift­
lich eingeladen; es ist Pflicht eines jeden Mitgl., zu erscheinen. 
Tagesordnung sehr wichtig. — Hauptversam m lung am 26. I., 
Beginn pünktlich um i /29 U hr, in der „Loge zur B avaria“ . 
P r e n z la n .  „Vereinigung“.* (W . Bade, W interfeldtstr. 36.)

12. I. D er P u n k t „ B e iträg e “ w u rd e  w ie üblich in d e r 
W eise  e rle d ig t, d a ß  un se r a rm er K ass ie rer keinen P fen n ig  
bekam . Infolge  W egzugs u n se res  b ish e rig en  1. Schriftf. H errn  
Schm idt aus P ren z lau  w ar e ine  N euw ahl n o tw e n d ig ; die 
W ah l fiel auf H e rrn  B ade, an  den von je tz t ab  a lle  A n träg e  
au f B este llung  d e r „W .“ pp . zu rich ten  sind . Z w eite r 
Schriftf. w u rd e  H err  B ode, 2. K ass. H e rr T etzlaff. U nser 
E hren m itg lied , H e rr C ouard , g ab  e in ige  E rk lä ru n g en  zu 
seinem  in d e r vorigen  V ers, s ta ttg e fu n d en e n  E x p e rim en ta l­
v o rtra g  aus dem R eiche d e r  Chem ie. U. a. fü h rte  e r  uns 
d ie E rzeugung  von S au ersto ff vor A ugen. D urch H in e in ­
tauchen  e ines g lü h en d en  H olzstabes o d e r  K ohlenstoff in 
S au ersto ff zeig te  e r  uns, d aß  d e r  S au ersto ff n u r d ie  V e r­
b ren n u n g  u n te rh ä lt, ab e r im G eg en sa tz  zum W asse rs to ff  
se lbst n ich t b ren n t. A nsch ließend  h ie ra n  fand  e ine  V o r­
ste llu n g  m it unserem  n eu g ek au ften  K i n o a p p a r a t  s ta ttt . 
Es w urden  d ie  Film e „R ügens M eeresk ü ste“ un d  „Im b a y ­
risch en  A llg äu “ v o rg e fü h rt, d ie  von den M itgl. be ifä llig  a u f ­
genom m en w urden . W ir m öchten  an d eren  V ereinen e m p ­
fehlen, sich auch e inen  K in o a p p a ra t anzuschaffen , d a  d ies 
e i n  k r ä f t i g e s  Z u g m i t t e l  f ü r  s ä u m i g e  M i t g l .  list. 
G edach t h ab en  w ir uns d as so, d aß  für d ie  M itgl. in jedem  
M onat e ine  K in o v orführung  m it bezw. ohne V o rtrag  aus dem 
Reiche u n se re r  L ieb h ab ere i (Z ucht und P flege d es M akro­
poden , L eben und  T reiben  au f dem M eeresboden  usw .) s t a t t ­
finden  soll, ev. w erd en  auch  U n te rh a ltu n g sfilm e  m it e in ­
gefloch ten . W enn  w ir g enug  E rfah ru n g en  m it unserm  A p p a ­
ra t  gew onnen  haben , h aben  w ir die A bsicht, uns ab und zu 
an  d ie  O effen tlich k e it zu w agen , um d o rt  d ie  Zw ecke und 
Z iele u n se re r  L iebhabere i v e rb re ite n  und  so neue M itgl. g e ­
w innen zu können. — N ächste  V ers, m it K inovorführung  am 
27. Jan u a r.
R e m s c h e id .  Arb.-A.- u. T.-Verein. (A. Bornefeld, Ew aldstr. 5.)

13. X II. 24. Auf V orte ile  und N ach te ile  d e r K u p f e r ­
s p i r a l e  z w e c k s  V e r t i l g u n g  d e r  H y d r a  w u rd e  h in ­
gew iesen. E inzelne M itgl. k lag ten  ü b er A bsterben  von J u n g ­
fischen, tro tzd em  keine P o ly p en  m ehr im Becken w aren , w o ­
gegen  es den g rö ß e ren  F ischen n ich ts m ehr sch ad ete . W e l­
ch er V erein  kann uns A uskunft geben, ob d ieses E ingehen  
d e r Jungfische  ta tsäch lich  auf d e r A nbringung  d e r K u pfer- 
sp ira le  beruh t. — Zu d e r am  25. I. s ta ttf in d en d e n  G ene- 
ne ra lv ers . w erd en  säm tliche M itgl. gebeten , m o rg en s punk t 
9 U hr im V ersam m lungslokal (K. R au tzenberg , K ö ln erstr.)
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sich e inzu finden . T a g e so rd n u n g : N euw ahl des V o rs tan d es , 
fe rn e r u. a. gem ü tlich er A bend m it B ra tw u rs te s sen  im Febr. 
— Am 25. I. d a rf  kein M itg lied  fehlen.
S o e s t  i .  W . „V erein igung  fü r  A q u a rien - u. T erra rien freu n d e

S o e st i. VF.“ (A rn o ld  L a p p e , B rü d erfe id m a rk  24.)
Am 10. d . Mts. sch lossen  sich auch  in  unserem  Onte 

u n te r  obigem  N am en L ieb h ab er zusam m en. N och fe rn s teh en d e  
A q u arien - u. T e rra rie n freu n d e  sollen  zu u n se re r  n äch s ten  V er­
sam m lung am 31. I., beim  M itgl. E rn st R inke, „G asthof zum 
K ra h n en “, B rü d e rs tr ., e in g e lad en  w erd en . D ie N ach b arv ere in e  
b itten  w ir höfl., u n se ren  ju n g en  V erein  d u rch  U eb erlassu n g  
von n ich t zu w ärm eb ed ü rftig en  P flan zen  und  F ischen zu 
u n te rs tü tz en . Z w ecks A u sarb e itu n g  d e r Sa tzungen  für den  
V erein  w ären  w ir seh r d an k b ar, w enn  uns von S eiten  d e r 
H e rren  V o rs tän d e  e in  E x em p lar d e r S a tzungen  überlassen  
und an  die o b en g en an n te  V e re in sad re sse  e in g e sa n d t w ürde. 
S o l ln f f e n .  „Arb.-Ver. f. A.- u N atur-Fr.“ (fl. Schm idtseifer,

Iiatlernbergerstr. 279.)
Sitzung  8. I. 25. K oll. E itzen h ö fe r h ie lt e inen  V o rtrag  

ü ber A q u a r i e n b a u  u n d  - E i n r i c h t u n g .  Um ein  b illi­
ges B ecken se lbst a n zu fe rtig en  (G röße u n g e fäh r 35x25x22cm), 
nehm e m an 8 Z in k b lech -S tre ifen , 3 cm b re it, und w inkele 
d ieselben  auf dem T isch, lege  den  S tre ifen  an d ie  T isch ­
kan te , g an z  g en au  d ie M itte auf d e r  K ante, m an leg t auf 
den  S tre ifen  e in  B re tt und  k lop ft d as B re tt m itte ls  e ines 
H olzham m ers nach u n ten  b is zum re ch ten  W in k e l; um nun 
das B ecken schön im rech ten  W inkel zu h aben , nehm e m an 
ein Stück B re tt, g e n au  so  g ro ß , a ls  d as B ecken se in  so ll 
und sch n e id e t es auf a llen  v ier Seiten  g en au  w inklig , leg t 
die S tre ifen  auf die K an ten  und lö te t d ie  u n te re n  W inkel 
so fest, ebenso  auch die o b e re n ; som it w ä ren  d ie  be iden  
R ahm en fe rtig g es te llt . Um nun  die S e itenw inkel zu lö ten  
nim m t m an w ied er e in  B re tt, das g en au  d ie  L änge  d es 
B eckens und H öhe d e r  W inkel h a t, w ied er g an z  g en au  w in k ­
lig , und ste lle  es in d ie  M itte  d e r 2 R ahm en und auf je d e r  
Seite ein B re tt als im itie rte  Se itenscheiben , leg t d ie R ahm en, 
e inen u n ten  und e inen  oben, d a rau f, je tz t nim m t m an die 
Seitenw inkel, leg t sie auf d ie A ußen k an ten  und lö te t d ie ­
selben  fest. W enn  a lle s  g u t w inklig  w ar, m uß das B ecken 
u n b ed in g t g u t a u s fa l le n ; nun nim m t m an die B re tte r  h e rau s  
und d e r  R ahm en ist fe rtig . W ill m an m it einem  H eizkegel 
heizen , m uß m an E isenblech  nehm en, an d ern fa lls  G la s ; m an 
nim m t g u te  S tockfarbe  und  leg t g le ichm äß ig  d iese lb e  in den 
u n teren  R ahm en un d  d rü ck t den B oden  langsam  an , g le ich ­
falls die be iden  S e iten län g s-S ch eib en  und K opfscheiben . Zum 
g le ichm äß igen  A ndrücken  d e r  Scheiben n im m t m an am  besten  
e in  Stück B re tt, weil m an m it den  F in g ern  a lle in  n iem als 
e inen  g le ichm äß igen  D ruck ausü b en  kann. D as Schneiden 
d e r Scheiben w ird  am besten  au f einem  Stück w eißen  P a ­
p ie r a u sg e fü h rt, w o rau f m an  g an z  g en au  die G röße d e r 
Scheibe au fze ic h n e t; leg t m an d as  G las auf, so kann  m an 
g en au  n ach  den  S trichen  schneiden . D ie Scheiben w erd en  
d an n  m it v e rd ü n n te r  S a lzsäu re  abgew aschen , um  d ieselb en  
fe ttfre i zu hab en , d an n  w ird  Sand und W asse r au fgefü llt. 
M an lä ß t das B ecken e in  p a a r  T age stehen , um d essen  D ich ­
tig k e it zu k o n tro llie ren . H ern ach  w ird  d a s  W asse r  w ieder 
abgezogen  und d ie P flan zen  e in g ese tz t, w ied er frisches 
W asse r d a rau f un d  d as B ecken is t fe rtig , um  d ie  Fische 
e inzusetzen . — H ie rau f g ab  d e r K ass ie re r  den  Jah res -K assen - 
berich t, w elcher e inen  e rfreu lich en  U eberschuß  zeig te. D er 
a lte  V o rs tan d  w u rd e  in sg esam t w ied erg ew äh lt. Z ur n ä c h ­
sten  V ersam m lung  h ä lt  Koll. M athonek  e in en  V o rtrag  über 
„ S te rn w arten “ un d  b itten  w ir u n se re  M itgl., p ü n k tlich  zu 
e rsch e in en .
S o r a u  (N iederlausitz). V. f. A  - u. T.-K. „Tetra v. R io". (Gust.

W urm , Triebelerstr. 3a.)
Am 31. I., ab ends 8 U hr, im „2 K aise rd en k m al" , fin d e t 

e in e  au ß ero rd en tlich e  V ersam m lung  s ta t t  zw ecks S ta tu te n ­
än d eru n g  u nd  ü ber d ie im Som m er g e p la n te  A qu arien -S ch au , 
w ozu jed es M itgl. zu e rsche inen  h a t.  L e id er sieh t m an  im m er 
d ieselben  G esich ter, a lso  b itte  m ehr In te re sse  fü r unse re  
S a c h e ! W er d ie M onatsversam m lungen  n ich t besuch t, zah lt 
jed esm al 25 Pfg. S tra fe , n u r K ran k h e it e n tsch u ld ig t. 
S t e t t i n .  „W asserstern".* (W . M eyerfeld, Pasewalkerchaussee 1.)

V .: M eyer, S a u n ierstr. 1, E cke  K u rfü rs ten str .
Am 23. I., 5 U hr, fin d e t im „P o m m ern saa l“ e in e  ö ffen tlich e  

V ersam m lung  des P om m erschen  F isch ere iv ere in s s ta tt .  V o r­
träg e  über F isch ere ith em ata , Film  ü b er F o re llen zu ch t und 
L ic h tb ild e rv o rtra g  ü b er d e n  A al (H e rr D r. K räm er). M itgl. 
u n se res  „ W a sse rs te rn “ sind  d azu  e in g e lad en . — N äch ste  
S itzungen  am 2. u. 16. II., 8 Uhr, w ie b isher im V ereinslokal 
M eyer. W ir b itte n  um reg en  B esuch.
S t r a l s u n d .  „Aquaterrarium ." (W . Kuhsen, Frankenstr. 48.)

Die V ers, am 10. I. beschloß e instim m ig , auf W unsch  des 
V o rs tan d es des V .D .A . sich dem G au 3 S ch lesw ig-H olstein  
anzusch ließen . D er V erein  g eh ö rte  lan g e  dem  G au 5 (P om ­
m ern) an  und  und  w ar n u r als a lle in ig er V erein  d a rin  v e r­
t re te n ;  d ie A n b ah n u n g en  m it S te ttin , w onach  auch S tolp, 
S tra lsu n d  und P ren z lau  e in en  se lb stän d ig en  G au b ilden  so ll­
ten , w aren  erfo lg lo s. — D ie e in g e tro ffen en  V erb an d sn ad e ln  
von d e r F irm a E. G ro th e , B raunschw eig , w u rd en  an  d ie M it­
g lie d e r für d en  S e lb s tk o sten p re is  a b g e g e b e n ; d ie  N ad eln  sind  
zu den  V ers, anzu legen . F am ilien fe ie r am 7. II. im V ere in s­
lokal. G äste  sind  w illkom m en. M itgl., d ie  ih re  B e iträ g e  noch 
n ich t e n tr ic h te t  h aben , m ögen d ieses sch leu n ig st nachhotea«

— N ächste  V ers. S onnabend , 24. I., pünk tlich  8 U hr. V o rtrag  
des M itgl. Schütze üb er B iologie.
W e im a r .  „ V .f.A .-u .T .-K ."  (W illy  S p erlin g , D ö lls ted ts tr . 7.)

7. I, Von dem  E hrenm itglied^ H errn  Schre iner, ist e in  
Schrank  dem V erein  kosten los ü b e rla ssen  w orden . Dem e d ­
len S p en d er sei he rz lich st g ed an k t. Es w urden  B este llungen  
auf ro te  M ückenlarven, T ro ck en fu tte r usw. en tg eg en g en o m ­
m en, d ie  in d e r n äch s ten  V ers, zur V erte ilu n g  kom men 
w erden . F reu n d  Z ick ler b e rich te t über den S tand  d e r V or­
bere itu n g en  zur A n lag e  e ines V ereinstüm pels. A llgem ein 
h e rrsch te  d ie A nsicht, d aß  bei d e r W ah l des in F rag e  kom ­
m enden  G ru ndstücks n ich t ü b e rs tü rz t g e h an d e lt w erd en  
dü rfe , son d ern  d a ß  a lle  M öglichkeiten  re iflich  e rw ogen  w e r­
den  m üssen. Auf eine A nreg u n g  d es V o rs tan d es b e tr . A u f­
s te llu n g  e in e r L i s t e  d e r  v o r h a n d e n e n  F i s c h e  usw. 
w u rd e  besch lossen , zu n äch st V ord rucke  fü r die F ests te llu n g en  
m itte ls V erv ie lfä ltigung  h e rzu ste llen  und  an  d ie  M itgl. zur 
A usfü llung  zu ve rte ilen . Z w eckm äßig  e rsch e in t es, d iese  V o r­
drucke so zu g e s ta lten , d a ß  die A ngaben  k a rto th ek m äß ig  v e r ­
w an d t w erd en  können, um auch bei e tw aig en  N ach träg en  
so fo rt e in en  U eberblick  über d as v o rh an d en e  M a teria l zu e r ­
h a lten . D er be re its  frü h er g e faß te  B eschluß, die u n en tsch u l­
d ig t feh lenden  M itgl. in jedem  Falle  m it e in e r  B uße von 20 
P fenn ig  zu belegen , so ll nunm ehr s tren g  d u rch g efü h rt w e rd e n ; 
e tw aig e  H in d e ru n g sg rü n d e  m üssen  bis sp ä te s te n s  zu B eginn 
d e r S itzung  dem V o rsitzenden  ü b e rsan d t w erden . Um E in ­
w en dungen , d aß  d e r Z eitp u n k t d e r  V ersam m lungen n ich t be­
kan n t g ew esen  sei, von v o rn h e re in  zu begegnen , w ird  d ies 
reg elm äß ig  in  d e r „W .“ v e rö ffen tlich t w le rd en . N ächste  
Vers. 21. I., 8 U hr, B u rg k e lle r.
Z e r b s t .  „Arb.-A.- u. T .-V " (G. Syring, H ohenholzm arkt 10.)

6. 1. G enera lversam m lung . A us dem  Ja h re sb e ric h t des 
Vors, w a r zu e rseh en , d aß  d e r V erein  im V erh ältn is  zu se in e r 
M itg liedsz iffe r n en n en sw ertes  g e le is te t h a t. D ie W ah len  e r ­
g aben  als 1. V ors. W ied erw ah l des Gen. Syring , 1. K ass. 
Gen. Sens, 1. Schriftf. Gen. N eckm ann. Jed en  1. D ien stag  
im M onat ist M onatsvers., D iskussions- od. V o rtrag sab en d  j e ­
den  3. S onnabend  im M onat. N äch s te r  D iskussiohsabend, 
Sonnabend , 24. 1., in d e r W o h nung  des Gen. G ustav  Syring , 
H oheho lzm ark t 10. Es w erden . 2 V o rträg e  g e h a lten . — Alle 
Z u schriften  in  V ereins- und g esch äftlich en  A ngelegenheiten  
sind  au ssch ließ lich  an  d ie  im K opf d ieses B erich ts g en an n te  
A d re sse : G ustav  Syring , Z erbst, H oheho lzm ark t 10, zu rich ten . 
Z w f c k a n  i. S. „Trianea.“ (W alter Stoll, Pestalozzistr. 14.)

Die M itgl. w e rd en  nochm als auf d ie am 23. I., abends 
8 U hr, sa ttf in d e n d e  H aup tv ersam m lu n g  aufm erksam  gem acht. 
Info lge  d e r W ich tig k e it d e r  T ag eso rd n u n g  e rw a rte t  d e r V or­
s ta n d  d as E rsch ein en  a lle r M itgl.
Z ü r i c h .  „Aquarium." (H. Bachofner, Zürich 6, Nordstr. 50.)

4. XI. 24. D er Vors, w e ist d a ra u f  hin, w ie w ich tig  es für 
M itg lieder sei, g e m a c h t e  B e o b a c h t u n g e n  a u f z u ­
z e i c h n e n  und in den S itzungen  b ek an n t zu geben . Es sei 
n ich t rech t, w enn m an a lles für sich b ehalte . Auch d ie  a n ­
d e rn  h ä tte n  e in  R echt d a ran , e tw as von u n se ren  B eo b ach ­
tungen  zu e rfah ren  und ev tl, davon  zu p ro fitie ren . Noch 
b esse r sei n a tü rlich , w enn solche B eo b ach tu n g en  in Form  
von A ufsätzen  in den Z e itsch riften  a llen  L esern  zu r ru h ig en  
L ek tü re  g eb o ten  w erd en  können. M ancher w äre  im stande , 
e inen  in te re s sa n te n  A u fsatz  zu schreiben , w enn  e r  n ich t das 
V o ru rte il h ä tte , „das kann ich doch n ich t verö ffen tlich en  
lassen , ich bin doch kein S c h rif ts te lle r .“ S c h rifts te lle r kann 
n ich t je d e r  se in , ab er doch e in  g u te r  B eo b ach te r und der 
S tift des H e rrn  R ed ak teu rs  w ird  d ann  schon d o r t  e insetzen , 
wo es no tw en d ig  se in  w ird . D aß  w ir L eute  haben , d ie  auch 
m it d e r F ed e r e tw as b ie ten  können, d as h ab en  d ie  A ufsätze  
in u n se rn  A q u a rien ze itsch riften  in den  le tz te n  M onaten  b e ­
w iesen. Es is t b e trü b en d , d aß  g e rad e  in den  le tz ten  M onaten  
d e r  V ersam m lungs-B esuch  w ied er s ta rk  abgenom m en h a t. 
W o ran  d as lieg t, w issen  w ir n ich t, gew iß  sicherlich  aber 
n ich t d a ran , d aß  es langw eilig  ist in unse rn  V ersam m lungen. 
W as da  a lles g eb o ten  w ird , is t fa s t u n erschöpflich  und g e rad e  
d e r A n fän g er w ird  v iel dab ei le rn en  können. A ber auch 
dem  a lte n  P ra k tik e r  w ird  im m er und  im m er w ied er e tw as 
g eb o ten  und  w ir w issen  g enau , d aß  le tz te re  schon E rfah ru n g  
g en u g  besitzen , um den Rahm  oben abzunehm en. — 18. XI. 
U nser M itgl. H e rr  W ild  sp rach  über d ie  H a n a u e r  F r e i ­
l a n d - A n l a g e n .  M it b e g e is te rte n  W o rten  sch ild e rte  e r uns, 
w as die H a n au e r fü r e in  k leines E ld o rad o  h e rg e r ich te t haben , 
das w ohl e inz ig  in se in e r A rt sein d ü rfte . D ie vielen  P h o to ­
g ra p h ie n  zeug ten  davon , w iev ie l A rbeit, A u sd au er und Liebe 
zu r Sache fü r d iese  A nlage v e rw en d e t w orden  w ar. U n­
se re  H e rd e rn a n lag e  is t n u r e in  S ch a tten  d ag egen . Abev 
tro tzdem  so llen  w ir u ns den  M ut n ich t nehm en lassen , auch 
H anau  w ar e in s t n ich t, w as e s  h eu te  is t — 2. u. 16. XII. D ie 
P räm iie ru n g  d e r Z u ch terfo lg e  1924 u n se re r  M itgl. fand  s ta tt  
und es w u rd e  besch lossen , d iese  P räm iie ru n g  auch für das 
J a h r  1925 b e izubehalten . D ie g leiche Kom m ission w ird  ih res  
A m tes nochm als w a lten  und is t n u r  d e r W unsch  a u szu ­
drücken , d aß  d ie B ete ilig u n g  e ine  v iel re g ere  se in  m öge. 
F ü r d ie P räm iie ru n g  w q rd e  aberm als d e r B e tra g  von 100 Frcs. 
ausgesetzL  — Am 24.' I. f in d e t unsere  A b e n d u n te rh a lttu n g  
s ta tt .  W ir ho ffen  zuversich tlich , d aß  a lle  M itgl. zu diesem  
A nlaß  E rsch ein en  w erden .

D r u A  und V erlag : G ustav  W enzel & Sohn, B raunschw eig .
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d er geg en  S ü ß - nnd S a z v a s s e r  bew üh rte  
w eiße A n strich  . . . .  per  D o s e  M k, 1 ,2 0 .

€ iO O O  Piscidin und Gena ̂gesell.)
stehen n ach  w ie  vo r n n f i b e r t r o t f e n  d a

Chem ische P rä p a ra ie n fa b rik  vorm . Chem ik. G .H aberle, W andsbek-Ham burg

[ „K. D. A "  Kindelscher Durchlüftungs-Apparat
Bereits Aber 4 2 0 0  „K. D. A.“ im Betrieb.

- F il t e r  K . D  .A. Iflr S ü ß - n n d  S e e w a s s e r .  • •
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„K. D. A.“, Lufthahn „Air“, 
unsere Bucbsbaumausslrömer, 
Gasblaubrenner „Perfect“ usw. 
ergeben die allseitig anerkannt 

b e s t e n  Durcblüftungs- und Heizungsanlagtn 
der Gegenwart.

Achtung! TrocKen-FiscMuner „uuauiii“I Das allbek.u.be- 
_  ! liebte erstklass. 

ist wieder erschienen und haben wir die General-Vertretung für Groß- 
Berlin wieder übernommen. Pro Dose Mk. —.30.

Kindel & Stössel,
Telefonnummer: Dönhoff 9125.

BERLIN SW 68
Neuenburgerstr. 18. 

Postscheckkonto: Berlin NWH5210

Aquarien, Terrarien
I d a l l e n  M e t a l l a r t e n ,  autogen geschweißt oder gelötet.

Transport- und Exkursionskannen, 
Ablaichkästen, Luftkessel, Heizkegel.
Spez.: D- R-G. M- Nr. 860085. Dieser Kegel verhindert 
jedes Condenswasser, deshalb von unschätzbarem Vorteil 

für jeden Züchter.
H e lz la m p e n , einfache, zum Anhängen und Einstellen.

O tto  G ttk ldem eiste r
Vj B p e zla lla b rtk  Hin so o lo glso h e B e d a rfs a rtik e l

Criebenowstr. M Berlin N. 37 Tel : Humboldt 5499
ii. Postscheckkonto: Berlin 85920

Anfragen Rückporto

k

Aquarien=Gestelle
a u to g e n  g e s c h w e iß t ,  m it  B le im e n n ig e  g r u n d ie r t , v e r ­
g la s t  a n d  n n v e r g la s t ,  m it  n n d  o h n e  K u p fe r h e iz k e g e l

Desgleichen

Tisch= und Etagen= 
Gestelle

aus starkem  W inkeleisen
l ie f e r t  zu  g ü n s t ig e n  P r e is e n  ln  s a u b e r s t e r  A u sfü h r u n g

S c h a l l a  & S i e b e r g
Qahlenschestr.157 BOChaml.W., Gahknschestr.157

| V  Verlangen Sie imsere Preisliste. "MB

In verbesserter Friedensqualität endlich wieder lieferbar! 
A p o th e k e r  W a g n e r s  F I s c h -K r a ltn a h r n n g

Spezialfischfutter für alle lebend- und eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes Kunslfutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. Dem leb. Futter vielfach vorgezogen.

Ein hervorragendes Präparat zur 
Aufzucht von Fischbrut aller Art.

Läßt sich zwischen den Fingern leicht zu feinstem Staub zerreiben. Jeder 
Liebhaber mache einen Versuch. Dose SO P f» .  

Generalvertrieb:
Robert Waldmann, Leipzig 2, Dufourstraße 21
Gegen vorherige Einsendung von M 1.— 3 Dosen im In-und  Auslande franco. 
Postscheckkonto: Leipzig 57005. W iederverkäufer hoben Rabatt.

V eitreter für Berlin: K in d e l n . S t o e ß e l ,  Neuenburgerstrnße 18.

Empfehle aus meiner ausgedehnten Zierfisch-Großzüchterei

ln  n u r  k lü f t ig s t e n  Z n o h te x e m p la r e n .
R e s te  B e z u g s q u e l le  fü r  H ü n d le r  u n d  E x p o r t.

Louis Prüschel, Gartenbau, Teutschenthal
Gegr. 1874. Fernruf 83.

Strecke Halle-Cassel, Haltestelle Eisdorf, 25 Min Bahnfahrt von Halle a. S.
V o r r a t s l l s t e  a a l  W u n sc h  b e r e i t w i l l ig s t .  

Z a h lu n g s b e d in g u n g e n  n a c h  b e s o n d e r e n  V e r e in b a r u n g e n .

Rietz scher Durchlüftungs-Apparat
patentamtl. geschützt

T In  d e r  P r a x i s  b e s te n s  b e w ü h r t !  N©ul
Verlangen Sie Prospekt. W iederverkäufer gesucht.

Scheibe, Rietz & Co., Saalfe ld  i. Thür.

J ^ q  h  t  U  f l  Q  !  ^  1- J anuar 1925 kann nur von uns, aus erster 
W " Hand, an W iederverkauf er geliefert werden:

E lodea densa jeder Posten lieferbar,
100 Stü-k 3,50 Mark, 500 Stück 13 Mark,
1000 Stück 25 Mark.

SS 1 f  1 S T  l A  aller Arten billig.

Zoologiscker Garten, Leipzig
Abt. Aquarium.



Enctiuträen
25 gr. ohne Erde 1.— Mk.

per Post 20 Pfg. extra, liefert 
dauernd auch in größeren Mengen 

W. B ü ttem ey er , Essen-W.,
Sälzerslr 76.

■■ sauerstofitaDi. „ v i t ä “  g
ges. gesch.) 1,— Mk. franko.
Perhydrolpulver 1,50 Mk. 
Fischfutter C r e s o a t ,
50 g f. 0,80; m. 0,70; gr. 0.60M 
Vitatabl.-Vertrieb E. L uft, 
Leipzig 13,Hahnekamm 2,1.r. 

Postsch. Leipzig 16426

Suche
Haplochilus senegalensis (Zuchtpaar 
od r Jungfische), Fundulus bivittatus 
(Weibchen), 1 Paar Hapl sexfasciatus 
oder Jungfische. — Gefällige Angebote 
mit Preisangabe an Norddeutsche 
Zoologische Gesellschaft Lehrte, 
H. Wühler, Lehrte, Bahnhofstraße 21.

jDEtL‘ -mHter
für 10—12 Ausströmer, Mk. 6,—. 

W asseranschlüsse . . . .  Mk. 1,80 
Alle Hilfsartikel zu billigsten  

Preisen.
Vita-Tabletten, Antidiscrassicum, 

Piscldin u .s. w. (Originalpreise) 
Preisliste gratis.

B. Thomas, Inh. Hans Jansen
K öln  a . Rh , Metzerstr. 11.

Postscheckkonto Jansen Köln 1472.

Nener Import:
S o a to p h a g n s  a r g n s  in 2 Arten 

(schwarz mit rot und griin mit 
schwarz)

T etro d o n  f lu v la t l l is  
T etrod on , Neuheit 
P r o c h lln s  p e r c n la  
P r o c h llu s , Neuheit (ganz rot) 
P se ttn s  a rg en teu s  
T liera p o n  Jarbna

Neuheit!
Ir id eso en sb a rh e  (im Frühjahr 

ahgebbar)

Verein. Zierlischzilchtereien
R erlln -R ah n sd orfer  M ühle

Hauptstraße 29-30

; m mi: • n i nr:/ii
J a e a

A u j s  i r ö m t t r k o p fa «i

jt1
iAe/n _ Oxypllttn^n rnethi'!

j i i.

D.R.G.M

N r. 8 8 3  2 3 8
ist der billigste aller Ausströmer, weil 
er eine unbegrenzte Lebensdauer hat.
Vertreter für Leipzig: Zoologischer 

Garten, Leipzig.
Vertreter für Hamburg: W. Riese, 

Hamburg 21, Osterbeckstr. 54.
Vertreter für T schechoslow akei:

R. Seidel, Außig, Auersperggasse 6.
Vertreter für O esterreich : Aquarium 

Wien, Wien VI, Mariahilferstr. 93. 
Über Hergus-Apparate sowie sämtliche 
Utensilien für Fischzucht und Pflege 
bitte Liste gegen Retourmarke einholen.

Zlerllscngroflzoctiterel H. HÄRTEL,
Dresden 30, Geblerstrafle 6

Zierfisch-Zuchtanstalt

Alwin Vöicker, Dresden-N. 30
------=  B a u d lsa ln s tr a B a  18 ----- —

Bahnstation Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10, 15 und 17.

Sündige Änsstellnng
von ca 200 Aquarien

Preis und Vorratsliste nur gegen jeweiliges Briefporto.

■

XOiWIlfn
JOHAmm
'K a r l s r u h e  i ,ß . B lu m e n a f r ,  $

Ic le io n  35Pg

soieoeiHarDien„Grunscmeei . o o s , . , « , -  

4 8 , Goidschleiei u p P h |P  

s - 1 2  Goidorlen ,o-20 - ,,ec,l,8 io« siuck 5o- -
Mindestabgabe: Karpfen und Schleie je 100, Goldschleie und Orten je 2C0, 

Hechle 50 Stück. — Nachnahme-Versand. — Aufträge an

Ludwig Kampratb, Altenbnrg, Thür.

f \ .  6la$cl)Kcr
Gegründet 1875

L e ip z ig  2 5  W .
T a u o h a e r s tr . 26 .

Aquarien, Terrarien und zubehür
ln gröttter A u sw ah l.

en gros en detail 
D n rch lü ftn n gs- u. H e iz a p p a r a te
Spezialität: l a  t t la sa q n a r le n  mit 
pol. Rand, rein weiß, H eiza q u a r ien  

T h erm ocon  und T h ern iop lan .
W erkstatt f. Aquariengestelle, Glaserei. 
Katalog 27 gegen 50 Pfennig, Ausland 

75 Pfennig, franko.

W eg en  M a n g e l an

roten Mückenlarven
können vorläufig k e i n e  Bestellungen 
m ehr angenommen werden.

A -  L e u n e r .
N ü rn b erg , Judengasse 4.

Weiße Muckenlarven
in bekannter Güte und Quantität, 
ä Schachtel Mk. —,60 u. Mk. 1,— gegen 
vorher. Eins, des Betrages, keine Nachn. 
Vereine billiger. R. K au m gü rtel, 

Berlln-N. 113, Driesenerstraße 30.

Enchyträen-
Zucht leisten

g n t b e v ö lk e r t , m it genauer Zucht­
anweisung, gegen Voreinsendung von 

M 6.— franco.
H . v .  d .  H ö h ,  K ö l n  a .  R h , ,

Ullrichgasse 19.Wochenschrift 1924
n r .  6, 8. 9. 10. 11. 12. 13

gegen etw anderes Nützliches (Fische, 
Pflanzen) zu vertauschen. Anfrag, an 

F r  t i a r r e ,  - B o c h u m  
R e ch en erstr . 1 1

Schmiedeeiserne
Aqnariengestelle
verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch
Albert  F r anck  in  Speyer

------Seit 1896 -------
1 a frische rote mucheniaruen
Schachtel 60 u 100 Pfg. franko gegen 

Vorauszahlung.
Joh. Ziegenbalg. Großröhrsdorf i. S.

Radebergerstraße 313 b.
E n c G » l P d e n , Ä . Ä n g

von 1 Goldmark franko. 
Ed.Ckrlst,M annheim, Alphorns tr.49.pcmuraeen Enchytraeen
Port. 50 Pfg. franko, nur Vorauszahlung.

Versand nicht unter 2 Portionen.
A. Kühn, Limbach i. Sa., Albertstr.45

■  20 g netto — p o rto fre i gegen 
■ ^ ^ V o rau sza h lu n g  von 1 Gmk.
H B  R obert L eon h ard t, Berlin

Tempelhof, Berlinerstraße 99.

Aquarium Stang, Köln
— —■ im Dau 8 ---------------------

SPEZIAL-GESCHÄFT für

irop. uiarmuuasserlisclie
Gegründet 1908

empfiehlt fortwährend Zierfische aller 
Art, Pflanzen, Fischfutter, Durch­
lüftungs-Apparate und alle Hilfs­
artikel zur Fisch- und Aquarien­
pflege, Tubifex-, Mückenlarven- 

und Enchytraeen-Versand. 
ä Port. 1M in Goldwähr. nurVoreinsend. 
d. Betrages. Postscb -Konto Köln 20049

E lek tr . H e iz k ö r p e r  D R 6 BI.
1. mit vierfacher Um schaltvorrkhtung 
z. Regulieren von H and; 2. mit selbst­

tätiger Regulierung 
Bitte Prospekt einfordern.

B. P e n n lg k e , Berlin - Nikolassee.

liefert in besten Sorten und Auswahl.
Uuterwasserpfl&nzen 

Sumpfpflanzen und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Vorauszahlung von G oldm ark: 
1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. 

Versand nach In- und Ausland,

Julius Ihädcr
Sangerhausen i.Thür.

W asserpflanzengärtnerel.
I reis liste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

Hallmarkt=Aquarium
R ein h a rd  K am leth , 

Halle a. S., Dreyhauptstraße 7

Zlerlische, Wasserpflanzen, 
Hilfsartlkel.

Getrocknete W asserflöhe
Liter Mk. 2. —, 10 Liter Mk. 18.—.

Versand nach allen Orten.

Gustav Pretzel
Aqn arlenban-Anstalt  

W a r e n  (Müritz) 
A utogen gesch w elsste  

Aq.uariengestelle
in sauberster Ausführung 

— Presliste gratis und franko —

la  getrocKnete U la sse r iiiä  
fflarKG „ P e g e w a “ .
Das natürliche Zierfischfatter. Be­
stellungen von 25 Goldpfg. an. Ver­
sand nur gegen Voreinsendung des 
Betrage» zuzügl. Porto, keine Nachn. 
Zierfisch- and Wasserpfl.-Zentrale

Paul Gregor
H a m h n v o  81. Schw ankest. 1 E

Leicht und bequem
kann die Luft im Bios in wenigen Mi­
nuten erneuert werden. 27X ^X V  cffdj 
läßt er sich mit gleichem Vorteil auch1 
in den größten Becken verwenden- 
(Füllrohr entsprechend d. Wasserhöhe ) 
Einführungspreis Mk. 4 50 bei freier 

Zusendung.
T h .  L l e b l g ,  D r e s d e n  IV 22» 
Leipzg. Str. 110. Postsch. Dresd. 16840- 
S p a n . R ohr, 4—6 mm, z. Ausström-. 

5 m Mk. 1.10 fr.

l'Qr dtn iQqqratautell v»rantwortl.: K, a r i W e n z e l .  Brauuscbwetg. Druck von U u a t a i  W a n z e !  4  3 o h n , Braunschwelg, Bcbarrnutr. V

M


